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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Befledungen auf pie Zeitung weiche Sonntag und Montag 


einmal an den Hörigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 23. Februar 1865. 
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Stand und Fortſchritt der Induſtrie, des Handels 
und Verkehrs in Schleſien. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Nachdem wir unſere Todten beſtattet, beklagt und gewürdigt haben, 
kehren wir zurück zu dem Leben und treten wieder an unſere Stufen⸗ 
leiter, deren genauere Unterſuchung in ihren einzelnen Sproſſen uns 
zuletzt auf die Höhe führt, von welcher wir den ganzen „Jortſchritt 
Schleſiens in Wohlſtand und Beſteuerung“ wie in einem Panorama 
überſchauen können. 

Jene Stufenleiter ſtellten wir in Nr. 565 d. Bl. vor. Jahrg. auf, 
wo wir uns jetzt, von der „Geſundheitspflege und Todtenbeſtattung“ 
eine Stufe höher ſteigend, bei der mit „perſönlichen Dienſt⸗ 
leiſtungen“ beſchäftigten Bevölkerung befinden. 

Wir ſehen hier, daß von der Geſammtzahl des „dienenden“ Per⸗ 
ſonals im Staate = 256,107 Schleſien 52,387 oder 20,5 PCt., 
d. i. 2,1 pCt. mehr als ſeine Bevölkerungsquote zählt. Nach unſerer 
officiellen ſtatiſtiſchen Quelle umfaßt dieſe Kategorie der Bevölkerung 
nicht nur das Geſinde zur perſönlichen Bequemlichkeit, ſondern 
auch die „Hofbeamten“ und das Hofdienſtperſonal, ſowie die „Privat⸗ 
beamten“ und ähnlichen Angeſtellten (im Dienſte von Standesherren, 
Privatgeſellſchaften ꝛc.). 

Die Statiſtik des Geſindes iſt für die Meſſung des Wohlſtandes 
nicht bedeutungslos; fie charakteriſirt den Hausſtand und Haushalt der 
Bevölkerung nach Bedürfniß und Luxus, und deshalb wäre es doppelt 
intereſſant, fie hier näher zu erörtern und zu würdigen. Leider laſſen 
uns hier die Publicationen der officiellen Statiſtik im Stiche, indem ie 
nicht das Material bieten, das wir zu einer näheren Unterſuchung der 
Bedeutung des Geſindeſtandes für den Wohlſtand der Bevölkerung und 
deſſen Fortſchritt bedürfen. Nur wenn man das Geſinde bei Landwirth⸗ 
ſchaft, Gewerben und Hausdienſt zuſammenfaßt, laſſen ſich nach dem 
vorliegenden officiellen Material einige immerhin beachtenswerthe Re⸗ 
ſultate gewinnen, aber auch nur bis zur Zählung von Ende 1858; die 
Publicationen für Ende 1861 ſind noch unvollſtändig. 

Stellen wir den geſammten Geſindeſtand im Verhältniß zur 
Bevölkerung zuſammen, ſo gewinnen wir folgende Reſultate: Es 
wurde gezählt 


im Geſammtſtaat in Schleſien 

1843 1858 1843 1858 
Bevölkerung männl. 7,721,038 8,837,012 1,436,688 1,584,546 
7 weibl. 7,750,727 8,902,901 1,512,196 1,685,067 
Geſinde männl. 565,287 670,230 116,962 130,159 
weibl. 674,907 794,108 139,703 159,443. 


Faßt man nun die Vermehrung des Gefinded nach dieſen — leider, 
jedoch ohne unſere Schuld veralteten Ziffern in's Auge, ſo berechnen 
wir, daß dieſelbe betrug von 1843 bis 1858 Procent 

im Geſammtſtaat in Schleſien 


männl. weibl. männl. weibl. 
bei der Bevölk. 14,5 14,9 10,3, 11,4 
beim Gefinde 18,5 17,6 11,3 14,1. 


Schleſien bleibt hiernach überall beträchtlich hinter dem Geſammt⸗ 
ſtaate zurück bei dem männlichen Geſchlecht: Bevölkerung um 4,2, Ge: 
ſinde um 7,2, beim weiblichen Geſchlecht: Bevölkerung und Geſinde um 
3,5 Procent. Doch — iſt dies Zurückbleiben ein Rück⸗ oder Fort⸗ 
ſchritt? — Wir wagen dieſe Frage nicht beſtimmt zu beantworten, da 
die nöthigen ſtatiſtiſchen Detailangaben fehlen. Aber wir glauben, daß 
die Minderung des Geſindes, d. h. der abhängigen und unſelbſtſtän⸗ 
digen Leute in Schleſien eher ein Fortſchritt als ein Rückſchritt iſt, auch 
wenn es nicht notoriſch wäre, daß in manchen Gegenden, namentlich 
des Regierungsbezirks Oppeln, ein Geſinde⸗Luxus getrieben wird, 
welcher der Arbeitſamkeit und Wirthſchaftlichkeit der Frauen mittleren 
und niederen Standes kein gutes Zeugniß ausſtellt. Zu dieſer Mei⸗ 
nung veranlaßt uns die Thatſache, daß von der Bevölkerung überhaupt 
ſchon 1843 in Schleſien 8,70, im Geſammtſtaate dagegen nur 8,02, 
und 1858 in Schleſien 8,85, im Geſammtſtaate immer noch nur 
8,25 Procent dem Gefinzeftande angehörten. Der Geſammtſtaat iſt 


Schleſien überall im Wohlſtande und deſſen Fortſchritt entſchieden vor⸗ 


aus, und doch hat Schleſten mehr Geſinde, d. i. mehr zehrende als 
mehrende Arbeitskraft, als der Geſammtſtaat? — 

Wo viel Verkehr if, nährt und lohnt ſich viel Geſinde. Sit 
Schleſien beſonders reich an Verkehr? 

Treten wir eine Stufe höher auf unſerer Wohlſtandsſchau⸗Leiter, 
fo ſehen wir Schleſien an 206,540 Verkehrsleuten des Geſammtſtaats 
mit 29,040, d. i. 14,6 Prozent betheiligt. Und feine Bevölkerungs⸗ 
quote beträgt 18,4 Prozent, alſo faſt 4 Prozent mehr. 

Was begreift dieſe Erwerbs⸗Kategorie der Bevölkerung in ſich? — 
„Eiſenbahnverkehr, Poſtverkehr, Telegraphenverkehr, Frachtfuhrweſen 
und Botenverkehr, Flußſchiſſverkehr, Seeſchiffverkehr, Beherbergung, Er⸗ 
quickung, Vergnügen.“ f 

Dieſe Partie der Wohlſtandsquellen Schlefiend an das Licht zu sie: 
hen, macht uns wenig, ja gar kein Vergnügen, denn wir können hier 


nicht viel Gutes für Schleſten berichten. 


Nehmen wir zunächſt die Verkehrsſtraßen in Betracht, ſo er⸗ 
hebt ſich Schleſien nirgends über den allgemeinen Durchschnitt des Ge⸗ 
ſammtſtaates, ſteht vielmehr gerade bei den Communicationswegen, 
welche den Verkehr am meiſten beleben und erleichtern, unter jenem 
Durchſchnitte. Aus der neueſten Zeit liegen offizielle Angaben über die 
Ausdehnung der Verkehrsſtraßen nicht vor. Doch für Anfang 1863 
bezifferte die offizielle Statiſtik: a. überhaupt, b. auf je 1 Quadrat: 
meile, o. auf je 1000 Einwohner Längenmeilen: 


1 ür Cifenbahnen, Chauſſeen. 0 Waſſerſtraßen. 
eg „Bez. rob a A ©, a, . . . * 0. 
— 42,6 0,17 0,08 203,4 082 0,15 23,4 0,09 0,01 
iegnitz 37,5 6,15 0,083 167,7 0,67 0,17 128 0,05 0,01 
peln 735 0,30 0,06 153,1 0,63 0,13 29,8 0,12 0,02 
Schleſien 1536 0,0 0,04 524,2 0,71 0,15 66,0 0,08 0,01 
taat 5 0,14 0,04 3791, 0,74 0,20 824,3 0,16 0,04 


An Gifenbahnen ift alfo Schleſien, wenigſtens im Verhält⸗ 
niß zum Flächenraum, reicher, HR der Gefammtltaat. Doch dieſer 
iſt wieder beträchtlich reicher an Chauſſeen und Waſſerſtraßen; 
eine Thatſache, welche für Handel und Verkehr und damit für den 
Volkswohlſtand von größtem Einfluß iſt. Denn bilden Eiſenbahnen 
vorzugsweiſe die Communication der Stapel-, Markt: und Productiond: 
plätze des Groß⸗ und Welthandels, fo haben doch auch die Waſſerſtra⸗ 


ben nicht geringere Wichtigkeit für dieſe Communication, und find 


Gſenbabnen und Waſſerſtraßen die Lebens- und Pulsadern des Han⸗ 
ele und Verkehrs, fo bilden die Chauſſeen die Zweigadern, welche das 
ommercielle und induſtrielle Leben in und nach dem Innern jedes 
des leiten und vermitteln. Ohne dieſe Zweigadern bleibt eben das 
unere des Landes leblos und untheilhaftig an dem Großhandel und 


ſeinen Früchten; Handel und Induſtrie und damit Erwerb und Wohl⸗ 
ſtand ſtocken und lahmen im Innern. Jede Chauſſee⸗Verbindung iſt 
ein Zweig des Gefäßſyſtems, das Saft und Kraft des commerciellen 
und induſtriellen Lebens in Circulation ſetzt und erhält. Je mehr 
Menſchen auf einem Raume wohnen, um ſo mehr Communications⸗ 
wege und Mittel nach außen müſſen vorhanden ſein, und da lehrt uns 
denn das oben unter c. bezifferte Verhältniß der Verkehrsſtraßen zur 
Bevölkerung, daß Schleſien an letzteren Mangel hat. — In unſerem 
1 Briefe werden wir den Umfang des Verkehrs in Betracht 
nehmen. 


Breslau, 22. Februar. 


Die „Kreuzztg.“ benützt die Vertagung des Michaelisſchen Antrages, 
um einmal wieder den Gr. Schwerin ihren ganzen Zorn fühlen zu laſſen. 
Indem ſie nämlich der Anſicht iſt, daß bei der ſofortigen Abſtimmung über 
den erwähnten Antrag eine Spaltung der Majorität zu Tage gekommen 
wäre, fährt ſie fort: 
Da gelang es wiederum, wie ſchon fo oft, den kurzſichtigſten 
aller deutſchen Patrioten, den Herrn Grafen Schwerin, dafür zu 
gewinnen, der Fortſchrittspartei die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen — 
natürlich mit Biederkeit und gerührtem patriotiſchen Gefühl. Wahrſchein⸗ 
lich befand er ſich in der Täuſchung, daß die Annahme des Michaelisſchen 
Antrages für die Regierung die Veranlaſſung ſein würde, den Verhand⸗ 
lungen des Landtags ein Ende zu machen. Daß er mit ſeinem Dazwi⸗ 
ſchentreten nur der Fortſchrittspartei einen Dienſt geleiſtet, das ſieht die⸗ 
ſer beſchränkte Staatsmann natürlich nicht. 
Es ſcheint mit zu den Gtundgeſetzen der feudalen Partei zu gehören, 
Männer in den Koth zu ziehen, welche dem Vaterlande und der Krone un⸗ 
leugbar große Dienſte geleiſtet haben. Im Anfange der Revolutionsſtürme 
des Jahres 1848 war es Graf Schwerin, welcher mit ſeinem populären 
Namen unter großen Opfern für die Monarchie eintrat, zu einer Zeit, als 
die Kreuzzeitungspartei ſich noch nicht herborwagte und die Männer der 
Reaction mit großen ſchwarz⸗xoth⸗goldnen Kokarden am Hute herumliefen. 
Freilich war Graf Schwerin nicht ein ſo „beſchränkter Staatsmann“, um 
mit dem Manteuffelſchen Miniſterium den Bußgang nach Olmütz mitzu⸗ 
machen; von dieſem Tage an, wo Preußen aus allen ſeinen in Deutſchland 
gewonnenen Stellungen verdrängt wurde und eine der demüthigendſten Nieder⸗ 
lagen erlitt, Alles mit Hilfe der Kreuzzeitungspartei, die ſich ſelbſt „patriotiſch“ 
nennt, da ſie ſonſt Niemand ſo nennen würde — von dieſem Tage an trat 
Graf Schwerin, dem fein Vaterland höher ſteht als dieſes oder jenes Mi⸗ 
niſterium und als die Intereſſen dieſer oder jener Partei, zur entſchiedenen 
Oppoſition über und kämpfte für die Erhaltung der Verfaſſung. Dafür 
läßt denn die „Kreuzztg.“ keine Gelegenheit vorübergehen, um ihn in der 
gehaͤſſigſten Weiſe anzugreifen. 
So weit freilich wie die „Militär. Blätter“ hat es die „Kreuzztg.“ noch 
nicht gebracht. Dieſe ſprechen ſich in einem Artikel, in welchem ſie gegen 
die Vermittelungsvorſchläge des Hrn. v. Vincke⸗Olbendorff in der Militär⸗ 
frage polemiſtren, beiläufig auch über die Stellung des Offizierſtandes 
zum Bürgerſtande in folgender Weiſe aus. 
„Die Republik Rom ernannte bei jeder Ausſicht auf Kriegsgefahr einen 
Dictator! Nun, bei dem gegenwärtigen Zuſtande Europa's, der überall 
einen halb bewaffneten Frieden als Normalzuſtand herbeiführt, iſt dieſe 
Ausſicht auf Kriegsgefahr permanent vorhanden, und der König iſt un⸗ 
ſer geborner Dictator. Es dürfte übrigens nur wenige närriſche Leute, 
jedenfalls keine Soldaten geben, die anſtatt dieſes Dictators von Geburt 
lieber Herrn Waldeck, Virchow und Conſorten über ſich beſtimmen ließen, 
oder gar dieſen kleinen Bürgermeiſter von Prenzlau, der für 
gewöhnlich jedem Seconde⸗Lieutenant der prenzlauer Gar⸗ 
niſon gegenüber eine höchſt untergeordnete Rolle ſpielt und 
auf einige Wochen ſich erlaubt, den höchſten Würdenträgern des Staates 
gegenüber anmaßend und unhöflich zu ſein.“ 
Das iſt denn doch das Stärkſte, was in dieſem Genre bisher geleiſtet 
worden iſt. Aber die Sprache iſt wenigſtens offen; man bleibt doch nicht 
im Unklaren, nach welchem Ziele dieſe Herren der „Militär. Blätter“ ſtreben. 
Das Uebermaß von Frechheit hat auch fein Gutes! 
Wie wir im Mittagblatt aus der „Nordd. Allg. Z.“ mitgetheilt, wird ſich 
alſo Preußen in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit vom Bundes⸗ 
tage nicht majoriſiren laſſen — ein Grundſatz übrigens, der zuerſt vom li⸗ 
beralen Miniſterium aufgeſtellt wurde, denn bekanntlich ließ ſich das Lieb⸗ 
lingsminiſterium der Kreuzzeitungspartei das Manteuffelſche, vom Bun⸗ 
destage nicht nur majoriſiren, ſondern ſogar tyranniſiren. Es wird Zeit, 
daß Herr v. Beuſt mit ſeiner „deutſchen Idee“ hervortritt. Bekanntlich hat 
ſich der ſächſiſche Miniſter ein gar abſonderliches „Deutſchland“ conſtruirt; 
er nennt nämlich „Deutſchland“ Alles, was nach Abzug von Oeſterreich und 
Preußen noch übrig bleibt. Dieſer Reſt von Deutſchland ſoll ſich zu einem 
Bundes ſtaate conſtituiren; Herr v. Beuſt habe das Alles bereits in 
einer beſonderen Denkſchrift ausgearbeitet. Der „D. Allg. Z.“ ſchreibt man 
darüber aus Wien: 
„Es ſoll, will man bier wiſſen, — auf Grund der bekannten, 
im Laufe des vorigen Jahres von den leitenden Miniſtern fünf größerer 
Bundesſtaaten gepflogenen mündlichen Beſprechungen ſchon ſeit längerer 
eis eine von Herrn b. Beuſt redigirte Denkſchrift vorliegen, welche den 
ntwurf der Grundzüge einer alle Mittels und Kleinſtaaten umfaſſenden 
Organiſation enthält. In erſter Reihe fol die Aufſtellung einer kräfti⸗ 
gen Executive, eine gemeinſam porlamentariſche Vertretung und als 
unmittelbare Conſequenz derſelben ein gewiſſes Maß gemeinſamer 
Geſetzgebung ſowie eine einheitliche Militärorganiſation, in 
weiter Reihe eine gemeinſame Repräſentation nach außen hin in 
Ausſicht genommen fein, Diefgg Entwurf, jagt man uns, iſt nicht blos 
denjenigen Regierungen, welche ſich an den gedachten Conferenzen bethei⸗ 
ligt haben, ſondern auch einer Anzahl der übrigen Bundesglieder, deren 
Mitwirkung ſich zu ſichern zum Gelingen des Organiſationswerks uner⸗ 
läßlich erſchien, ſofort mitgetheilt; aber wenn auch einzelne dieſer Regie 
rungen ſich bereits mehr oder weniger eingehend und im Großen und 
Ganzen nicht abfällig, darüber geäußert, ſo ſcheint doch eine förmliche Ver⸗ 
. durch ſtülhchweigendes Uebereinkommen bis dahin vertagt zu 
5 wo der definitive Austrag der Herzogthümerfrage genau die Stellung 
werde überſehen laſſen, welche die beiden Großmächte zu einander und 
zum übrigen Deutſchland eingenommen und wo ſpeciell die Gewißheit ge⸗ 
geben ſei, daß ſeitens dieſer beiden Großmächte eine gemeinſame Initia⸗ 
tive zur Herbeiführung einer dem Bedürfniß entſprechenden Bundes reform 
nicht in Ausſicht ſtehe.“ 

Zu dieſer Mißgeburt follte wahrſch einlich auch der neue Staat „Schles⸗ 
wig⸗Holſtein“ herangezogen werden, weshalb denn auch die Vorkämpfer dieſes 
verballhornten Deutſchland die Anerkennung des Auguſtenburgers am Bun⸗ 
destage betreiben wollen. Es iſt natürlich keine Ausſicht vorhanden, daß 
dieſes fein ausgeſonnene mittelſtaatliche Plänchen gelingt. 

Ueber die Aufnahme, welche die franzöſiſche Thronrede in Italien ge⸗ 
funden hat, lauten die Nachrichten ſehr widerſprechend. Während die Einen 
behaupten, daß ſie faſt allgemein eine durchaus günſtige geweſen ſei, ſchreibt 
man der wiener „Preſſe“, daß ſelbſt die Gemäßigten davon nicht befriedigt 
ſind, da ſie den Italien betreffenden Theil der Rede zu zweideutig finden. 


Von den Ultra's verſteht es ſich von ſelbſt, daß ſie jede Auffriſchung der 
Erinnerung an das, was der Kaiſer Napoleon zur Neugeſtaltung Italiens 
gethan hat, nur übel empfinden und daß ſie nur mit der größten Bitterkeit 
daran denken, daß man ſich immer noch in der Abhängigkeit von einem Bun⸗ 
desgenoſſen befindet, deſſen Uneigennützigkeit ſich keineswegs glänzend bewährt 
hat. „Diritto“ meint geradezu: 

„Kaiſer Napoleon möge doch nicht allzuſehr auf die ſprüchwörtlich ge⸗ 
wordene italieniſche Zwietracht bauen. Wohl pflegten die Italiener die 
Dolche gegen einander zu zücken; wer aber jetzt zwiſchen ſie treten würde, 
gegen den könnten leicht die feindlichen Parteien einträchtig die Stichwaffe 
brauchen. Piemont werde ſich nun und nimmermehr als leichte Beute 


annexiren laſſen. Wohl könne der Kaiſer 100,000 Franzoſen nach dem 


„cisalpiniſchen Gallien“ verſuchshalber entſenden. Schließlich würden jedoch 
nur die Gebiete des großen Po⸗Thales Nutzen von dieſer Expedition haben; 
fie würden neuerdings mit phosphorſaurem Kalk, mit franzöſiſchen Knochen 
befruchtet werden. Der Haß gegen Frankreich iſt im Zunehmen begriffen.“ 


Die Deputirtenkammer, an deren Vertagung man nirgends recht glaubt, 
wird ihre Arbeiten in dieſem Monate allerdings nicht zu beenden im Stande 
fein. Nach dem Geſetzentwurfe über die Unification des Gerichtsweſens 
kommen noch folgende Entwürfe an die Reihe: über das geiſtliche Eigenthum, 
über die neuen Eiſenbahnconventionen, über die Finanzlage, über die Na⸗ 
tionalbank u. ſ. w. — Was die Lügen betrifft, die man über die Härte, mit 
welcher die Regierung gegen die Geiſtlichkeit auftreten ſoll, zu verbreiten noch 
immer nicht müde wird, fo find dieſelben ſogar der augsburger „Allg. Ztg.“ 
bereits zu toll geworden. Dieſelbe läßt ſich nämlich unter Anderem von Flo⸗ 
renz aus Folgendes ſchreiben: 

„Uebrigens ſucht man gewiſſe Intereſſen in der Stadt viel mehr zu 
ſchonen, als erwartet worden war. Mit der Kloſtergeiſtlichkeit verfährt 
man weder ſo rückſichtslos, wie von clericalen Stimmen behauptet, noch 
wie von manchen Parteien des Volkes verlangt wird. Die Mönche in den 
großen Klöſtern, wie Santa Maria Novella und San Firenze, müſſen ſich 
allerdings auf beſtimmte Räume beſchränken; ſo biel man aber nach den 
Einrichtungen urtheilen kann, ſcheint es, daß man ſie ruhig wird fort⸗ 
leben laſſen.“ 

Die Bewegung wegen Einziehung der geiſtlichen Güter, Aufhebung der 
geiſtlichen Orden und Abſchaffung der Todesſtrafe nimmt indeß durchaus 
ungeftört ihren Fortgang, und man meint insbeſondere, daß die Folgen eines 
am 2. d. M. im Theater Vittorio Emanuele zu Ankona unter dem Vorſitze 
des beredten Sprechers Achille Gennarelli gehaltenen großen Meetings keine 
gewöhnlichen ſein dürften. Immer mehr bricht ſich die Ueberzeugung Bahn, 
daß die Freiheit Italiens nur auf der Baſis eines tüchtigen Volksunterrichts 
ſicher begründet ſein werde, und man bedauert daher, daß die Gegenſätze, 
welche durch eine Jahrhunderte lange Vernachläßigung aller wirklichen Volks⸗ 
erziehung entſtanden ſind, ſich natürlich nur gar zu langſam beſeitigen laſſen. 
Das niedere Volk hängt unzweifelhaft, trotz ſeines hier und da aus⸗ 
brechenden Haſſes gegen die Geiſtlichkeit, an dem altüberkommenen 
Cultus, der ihm für den Inbegriff aller Religion gilt; in den 
höheren Ständen dagegen verſchüttet man nicht ſelten das Kind mit dem 
Bade, indem man Religion und Aberglauben für vollig identiſch erklärt. 
Ebendeshalb werden auch die neugegründeten Proteſtanten⸗ Gemeinden von 
den höheren Ständen nicht lebhaft genug unterſtützt. „Prieſter ſind Prieſter, 
hüben wie drüben!“ ſagen die Italianiſſimi nicht ſelten und vergeſſen, daß 
die große Mehrheit des Volks in Wiſſenſchaften und Künſten ſich den Erſatz 
noch nicht ſchaffen kann, den der wirklich gebildete Mann darin findet. Unter 
dieſen Umſtänden leuchtet es aber nur um fo mehr ein, von welch' ungeheu⸗ 
rem Einfluß auf die kirchlichen Zuſtände im Königreiche die Aufhebung 
der Klöſter ſein wird, zumal wenn, was aller Orten in den Volksverſamm⸗ 
lungen als Forderung aufgeſtellt worden, das Vermögen der geiſtlichen 
Körperſchaften nicht in die Staatskaſſe fließt, ſondern zu (lokalen) Volks⸗ 
bildungszwecken verwendet wird. 

Aus Frankreich haben wir von Thatſachen faſt nichts zu berichten. Das 
blaue und das gelbe Buch ſind es, die ſammt dem Hirtenbriefe des pariſer 
Erzbiſchofs alle Spalten der Zeitungen füllen. Aus dem erſteren haben wir 
in unſerem heutigen Mittagblatte eine auf Schleswig⸗Holſtein bezügliche 
Mittheilung gebracht, welche allerdings den Beweis giebt, daß Napoleon bei 
allem Wohlwollen für Deutſchland denn doch entſchloſſen iſt, ſein Bedauern 
über das gar zu lange Verſchieben einer endgiltigen Löſung dieſer Frage nicht 
gerade für ſich zu behalten. Ueber den Inhalt des gelben Buches äußert 
ſich die unter „Paris“ mitgetheilte Correſpondenz eines Näheren. — Sonft 


find es die mexicaniſchen Verhältniſſe, denen ſich das allgemeine Ins 


tereſſe namentlich auch in Paris wieder lebendiger als ſeit langer Zeit zu⸗ 
wendet. Die von der „Independance“ gebrachte Nachricht, daß die Kaiſerin 
von Mexico an die Kaiſerin Eugenie einen Brief gerichtet und ſich in dem⸗ 
ſelben über die Feindſeligkeit des mexicaniſchen Clerus beklagt habe, wird vom 
„Conſt.“ als vollſtändig erfunden bezeichnet. Der (von uns geſtern mitgetheilte) 
Brief des Papſtes an den Kaiſer von Mexico verſetzt die Ultramontanen 
natürlich in Entzücken; die Liberalen erblicken darin einen neuen Beweis für 
die Nothwendigkeit eines vollſtändigen Bruches mit dem Vatikan. Man be⸗ 
trachtet die darin ausgeſprochenen Forderungen (ausſchließliche Zu⸗ 
laſſung der katholiſchen Religion, vollſtändige Unabhängigkeit der Biſchöfe, 
Wieverherſtellung der religiöfen Orden, vollſtändige Selbſtſtändigkeit der 
Kirche gegenüber der bürgerlichen Regierung) als keineswegs blos an Mexico, 
ſondern zugleich an die ganze Welt gerichtet, und das „Journal des Debats“ 
macht daher die Bemerkung, daß die religiöfe und die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft mehr und mehr zwei einander ganz fremde Welten werden, deren jede 
eine verſchiedene Sprache ſpricht, um entgegengeſetzte Gedanken auszudrücken. 

In Spanien hat der Colonialminiſter im Congreß wiederholt angekün⸗ 
digt, daß er Geſetzentwürſe einbringen werde, welche auf die ſtrenge Unter⸗ 
drüdung des Sclavenhandels und auf bkonomiſche Verwaltungsreſormen 
abzielten. — Die im Friedensvertrage mit Peru ausbedungene, an Spanien 
zu zahlende Entſchädigungsſumme beträgt, wie es jetzt beißt, 36 Millionen 
Realen, wäh end früher bekanntlich von 100 oder gar von 400 Millionen die 
Rede war. 

Ueber die in Portugal drohende Minifterkrifis bringen wir unter „Liſſa⸗ 
bon“, da alle näheren Nachrichten noch fehlen, nur eine kurze Andeutung. 

Ebenſo find wir aus Amerika noch immer nicht im Stande, ausführ⸗ 
lichere Mittheilungen zu bringen. Nach einer der „N. fr. Pr.“ zugegangenen 


Nachricht hat General Granger Mobile genommen, und die Conſöderirten 


ſollen die Stadt geräumt haben, um der Gefangennahme zu entgehen; doch 
iſt dieſe Nachricht noch nicht officiel beftätigt. Die übrigen, auf demſelben 
Wege erhaltenen Mittheilungen aus Newyork (vom 8. Febr.) geben dahin: 
General Sherman kickt nicht nur gegen Brandbille, ſondern auch 
gegen Charlefton vor. Die Diviſton, welche gegen Charleſton vorrückt, 
wird vom General Gillmore commandirt. Die gegen Branchville operis 
rende Armee ſteht unter perſönlicher Leitung Sberman's, und iſt bereits 
dei Walterboro angelangt, 25 Meilen ſädlich von Branchville, ein wichtiger 
Knotenpunkt von Eiſenbahnen, den die Südlichen bis zum Acußerſten ver⸗ 
theidigen wollen, zu welchem Zwecke ſchweres Geſchütz von C arleſton her: 
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den Jie auf dem er geſeſſen, wieder bei Seite ſtellte 


groben Epikuräers nicht ſchlecht geweſen.“ 
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aufgebracht wurde. Fällt Branchville in die Hände Sherman's, ſo iſt der 
Terminus der legten Eiſenbahn⸗Communication Lee's verloren. 

General Grant's Armee macht gegenwärtig eine Demonſtration gegen 
die South⸗Side Eiſenbahn, um die Beenden Lee's bei Reams⸗ 
Station zu nehmen. Gelingt es Grant, die Pofition, die ſehr ſtark be 
join iſt, zu nehmen, fo ift die letzte Communication Lee's bereits abges 
chnitten. Sherman würde dann gegen Nord⸗Carolina operiren. 
Trotz heftiger Oppoſition von Seite der Anhänger Jefferſon Davis' 
iſt Lee rs Oberbefehlshaber der conföberirten Truppen ernannt, eine 

„ die auf den weiteren Verlauf der Kriegsereigniſſe keinen fühl⸗ 

baren Einfluß üben kann. 0 

Die Friedens⸗Demokraten im Congreß zu Waſhington ſind ſeit 
dem Scheitern der Fried ens⸗Unterhandlungen im 5 Monroe entſchieden 
auf Seite der Kriegspartei getreten. Der Süden beſtand auf Unabhän⸗ 
biegen in Folge deſſen alle weiteren Friedens⸗Unterhandlungen abge⸗ 
rochen wurden; das Schwert wird nach wie vor dieſe Frage entſcheiden 

5 — (Ein Theil der Flotte des Admiral Porter iſt vor Charleſton 
erſchienen. Vice⸗Admiral Farragut hat das Commando der James⸗ 
River⸗Flotte übernommen.) 

Ueber den Stand der Dinge in den La⸗Plata⸗Staaten giebt unſere 


(ſiehe Amerika) Original⸗Correſpondenz näheren Aufſchluß. 


Preußen 

I Berlin, 21. Februar. [Napoleons Stellung zur 
deutſch⸗däniſchen Frage. — Preußen und der Erbprinz 
von Auguftenburg.] Der napoleoniſche Gedanke hat es von jeher ge: 
liebt, ſich gleichzeitig in verſchiedenen Offenbarungen an die Oeffent⸗ 
lichkeit zu wenden und je nach der Entwickelung der Ereigniſſe ſchließ⸗ 
lich die eine oder die andere Kundgebung als die ernſtgemeinte anzuer⸗ 
kennen. So kann es nicht weiter auffallen, daß auch jetzt bei Eröff⸗ 
nung der legislativen Seffion die franzöſiſche Politik wieder ein bunt: 
farbiges Feuerwerk entfaltet und in veränderter Beleuchtung erſcheint, 
je nachdem man die Thronrede, das Gelbbuch oder das Blaubuch be⸗ 
trachtet. In den diplomatiſchen Depeſchen, welche das Gelbbuch mit⸗ 
theilt, hat das Tuilerien⸗Cabinet, wie in der kaiſerlichen Thronrede, 
zwar von der Theilnahme für Dänemark geſprochen und auch die An⸗ 
wendung des Nationalitätsprinzips auf eine Theilung Schleswigs be⸗ 
fürwortet; aber vorzugsweiſe hat es den Ton auf die neutrale 
Stellung Frankreichs gelegt und ſich zu der Abſicht bekannt, die 
Ereigniſſe, wie fie durch den deutſch⸗däniſchen Krieg und den wiener 
Friedensſchluß in Fluß gekommen ſind, ohne ſtörenden Ein⸗ 
griff gewähren zu laſſen. Dieſer Geiſt der Nüchternheit und Entſagung 
findet ſich nicht ganz ſo vollſtändig in dem Blaubuche wieder, wo der 
Kalſer ſich in eingehenderen Betrachtungen über den Stand der großen 
politiſchen Fragen äußert. Hier wird das Ergebniß des wiener Friedens 
ſchluſſes einer ſcharfen Kritik unterzogen und beſonders wird den deut 
[hen Mächten der Vorwurf gemacht, daß fie durch Beſitznahme von 


Nordſchleswig ſich in dieſelbe falſche Stellung verſetzt hätten, aus welcher 


früher die Beſchwerden gegen Dänemark entſprangen. Die gegenwärtige 
Lage der Herzogthümer wird als eine „anomale und unſichtre“ bezeich⸗ 
net, und eine ſchließliche Regelung der Verhältniſſe herbeigewünſcht, 
welche zu keiner „Verwickelung der allgemeinen Situation“ Anlaß ger 
ben möge. Das Programm Frankreichs wird dahin erläutert, daß es 
zwar jede Einmiſchung in die Streitigkeiten Deutſchlands vermeide, aber 
doch die „Bedingungen des nordiſchen Gleichgewichts“ vor Augen behal 
ten müſſe. Man wird in dieſen Wendungen den Ausdruck einer ge⸗ 


wiſſen Verſtimmung über die Erfolge der deutſchen Waffen und der 


deutſchen Diplomatie nicht verkennen; man könnte vielleicht ſogar darin 
die leiſe Andeutung einer Drohung finden. Indeſſen muß man beden⸗ 
ken, daß gerade das Blaubuch nur eine ausſchließlich an die Adreſſe 
des franzoͤſiſchen Volkes gerichtete Kundgebung iſt und, weil fie auf 
rein theoretiſchem Gebiete ſich bewegt, ganz harmlos den Ton einer 
etwas wärmeren Daͤnenfreundſchaft anſchlagen kann. Sollte derſelbe 
wirklich den wahren Stimmungen der Tuilerien entſprechen, fo wäre 
dieſer Umſtand noch charakteriſtiſcher für die entſchieden paſſive Haltung 
der franzöſiſchen Politik. Wenn Napoleon trotz der wiederholten Sym⸗ 
pathie⸗Betheuerungen ſich vor der Gewalt der Ereigniſſe beugt, ſo hat 
gewiß Preußen keinen Grund, ſich durch den Hinweis auf Frankreich 
einſchüchtern zu laſſen. Thoͤricht aber über alle Maßen iſt es, wenn 
die auguſtenburgiſchen Fanatiker von jener Seite hilfreiche Freundſchaft 
erwarten, von welcher ſelbſt Dänemark nur mit leeren Worten abge⸗ 
ſpeiſt wurde. — Die augsb. „Allg. Ztg.“ läßt ſich wieder einmal aus 
Holſtein über die Unterhandlungen berichten, welche zwiſchen dem ber⸗ 
liner Cabinet und dem Erbprinzen von Auguſtenburg über die zukünf⸗ 
tigen Beziehungen der Herzogthümer zu Preußen angeblich im Zuge 
fein follen. Es wird in den Mittheilungen umſtändlich ausgeführt, zu 
welchen Zugeſtändniſſen der Erbprinz geneigt ſei und welche Forderun⸗ 
gen er entſchieden ablehne. Alle derartigen Angaben beruhen auf der 
luftigen Vorausſetzung, daß Preußen auch nur hypothetiſch den Erb⸗ 
Prinzen als den berechtigten Prätendenten gelten laſſe, mit ache 
es de puisyance à puissance unterhandeln könnte. Sicher iſt, daß 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“ 


0 ſagte: 
Roman von Ch. König. 


ö Theil II. "7 — wird Ale) 
Kapitel 10. 5e ae 
(Fortſetzung.) vor 


„Bravo! — rief Lenz, indem er aufſprang und 


— „Dieſe bitter⸗ſtolze Wallung wird vorübergehen 
und Du wirſt einſehen, daß der Rath des nüchternen, 


„Du befigeft eig ſelſame Species von Gpituräis, | ſchütterte 


Emil ſprang plötzlich auf, ſah nach der Uhr und 
„Es iſt mir unbegreiflich, wo Krüger ſteckt! 
Es iſt Acht und um Sieben wollte er hier fein!” 


ſelbſt. Soll! ihm etwas zugeſtoßen, ſollt' er krank 
geworden ſein? Heut Früh, als ich ihn beſuchte, war 
er eben wieder bei Rühl geweſen. 
erregt, wie ich ihn noch nie geſehen. „Sie werden 
den Unglücklichen umbringen, bevor ſein Verſtand wie⸗ 
derkehrt!' — rief er mit einer Angſt, die mich er⸗ 
Und dann, eh' ich ihn verließ, ſprach er 
mit einer finſtern, geheimnißvollen Miene: „Du wirſt 
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Preußen vor dem Ausſpruch der Kronſyndic keine derartige Präſum⸗ 
tion aufkommen laſſen wird und einſtweilen nur Oeſterreich als berech⸗ 
tigt erachtet, über die zukünftige Stellung der Herzogthümer mitzu⸗ 
ſprechen. Daß die Anordnung einer ſchleswig⸗holſteinſchen Flagge keine 
präjudicirende Bedeutung im partikulariſtiſchen Sinne haben kann, iſt 
ſelbſtverſtändlich. In den zwiſchen Preußen und Oeſterreich getroffenen 
Vereinbarungen iſt ausdrücklich feſtgeſtellt, daß es ſich nur um eine 
proviſoriſche Einrichtung bis zur definitiven Conſtituirung der Herzog⸗ 
thümer handelt. 

= Berlin, 21. Februar. [Ablehnung des Staatsver⸗ 
trages mit Altenburg. — Mahl: und Schlachtſteuer.] In 
öſterreichiſchen Blättern las man vor Kurzem Scherze über den alten: 
burger Staatsvertrag mit Preußen über den Austauſch einiger Dörfer. 
Jene Scherze haben heute in einer Commiſſionsſitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes einen thatſächlichen Anhalt gewonnen. Die mit Berathung 
des altenburger Staatsvertrages betraute Commiſſion conſtatirte, daß 
die preußiſchen Unterthanen zu dem Tauſche bereit waren, die Alten: 
burger dagegen Proteſt eingelegt hätten, Preußen zu werden, ſie moti⸗ 
virten dies mit den ihnen ungünſtigen Militär⸗ und Steuerverhält⸗ 
niſſen. In der Commiſſton, in welcher die Regierung durch den Geh. 
Legationsſekretär v. Kähler vertreten war, erregte dies von vornherein 
Bedenken, gleichwohl ging man auf die Specialberathung ein. Hier 
wurde der § 10 geſtrichen, in welchem die Altenburger für den Fall 
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der Wiederaufhebung des jetzigen Jagdrechts eine Rückzahlung des, von 


ihnen der altenburgiſchen Regierung gezahlten Entſchädigungskapitales 
verlangen. Man hielt die bloße Zumuthung der Aufhebung des fetzi⸗ 
gen Jagdrechts für eine Beleidigung der preußiſchen Regierung. Ferner 
nahm man in § 14 den Hinweis auf ein zu erlaſſendes Geſetz über 
die Angelegenheit auf. Bei der Abſtimmung über das ganze Geſetz 
kam man zu folgendem Beſchluß: „In Erwägung, daß die alten⸗ 
burgiſchen Unterthanen in den Gemeinden Wildſchütz und Gräfen: 
dorf theils nicht gehört: worden find, theils proteftirt haben, beſchließt 
die Commiſſion, dem Haufe die Ablehnung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Genehmigung zu dem Vertrage mit Altenburg zu em⸗ 
pfehlen.“ Dies wurde einſtimmig angenommen. Referent für 
das Plenum iſt der Abg. Pietzker. Den Vorſitz in der Commiſſion 
führte der Abg. v. Röͤnne. — In der Finanzeommiſſton des Abge⸗ 
ordnetenhauſes kamen einige Petitionen von prinzipieller Bedeutung zur 
Verhandlung. Beſonders lebhafte Debatten erregte die Petition der 
Gemeinden der äußeren Stadtbezirke zu Bonn und Ehrenbreitſtein 
um Aufhebung des halbmeiligen Steuerbezirks reſp. Entſchädigung für 
die Nachtheile, welche die geſetzliche Doppelbeſteuerung ihnen auferlegt. 
Die Commiſſton beſchloß: „In Erwägung, daß der Zweck der Peti: 
tion nur durch die — allerdings dringend wünſchenswerthe — Bes 
ſeitigung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer überhaupt zu erreichen Acht; 
daß ferner die k. Staatsregierung ſich wiederholt mit der Aufhebung 
derſelben einverſtanden erklärt hat, ſofern die ſtädtiſchen Behoͤrden ſich 
zur Aufhebung entſchloſſen und eine Erſatzſteuer dafür beſtimmt haben; 
daß alſo es den einzelnen Städten überlaſſen bleiben muß, die 
Aufhebung zu betreiben, geht das Haus zur Tagesordnung über. Es 
ſoll mündlicher Vortrag darüber durch den Abgeordneten Krüger 
(Berlin) gehalten, und dem Hauſe Gelegenheit gegeben werden, in 
eine Eroͤrterung über die Mahl: und Schlachſteuer einzutreten. 

[Die Leitartikel in den Amtsblättern.] Man ſchreibt der 
„Volksz.“ aus Bromberg, daß der dortige Kaufmann E. B. an die 
koͤnigl. Regierung daſelbſt eine Eingabe folgenden Inhalts abgeſendet 
hat: „Der königl. Regierung beehre ich mich die anliegende Nr. 4 des 
Amtsblattes zu remittiren, da ich den an der Spitze enthaltenen Artikel: 

„Der Weg zur Verſtändigung und zum inneren Frieden“ 
nicht leſe. 

Derartige politiſche Artikel, die nicht einmal den Namen des Ver⸗ 
faſſers tragen, gehoͤren überhaupt nicht in das Amtsblatt. Letzteres iſt 
ein rein offizielles Verordnungs⸗ und Anzeigeblatt, iſt als ſolches nicht 
kautionspflichtig und darf aus dieſem Grunde politiſche Auffäge nicht 
bringen. Die anliegende Nr. 4 ift, eben fo wie die Nr. 3 wegen 
eines ähnlichen Artikels an ihrer Spitze, demnach dem Preßgeſetz ver⸗ 
fallen und die Staatsanwaltſchaft hat die Pflicht, wegen diefer Preß⸗ 
vergehen einzuſchreiten. 

Düſſeldorf, 20. Febr. [Preßprozeſſe.] 5 der Appellations⸗In⸗ 
ſtanz wurden heute drei Preßprozeſſe gegen die „Rhein. Z.“ verhandelt: 

0 Wegen Verleumdung des oldenb. Enke Brörmann war in erſter In⸗ 
ſtanz ſowohl der Verfaſſer des Artikels (in Nr. 113 der „Rh. Z.“) als auch 
der Redacteur zu einer Geldſtrafe von 50 Tbl. verurtheilt 
2) Wegen Beleidigung des Hrn. Juſtizminiſters in Beziehung auf ſeinen 
Beruf (Art. „Allerlei Uriheile” in Nr. 281 der „Rh. Z.“, in welchem u. A. 
das Disciplinargeſetz und deſſen Anwendung gegen Juſtizbeamte, welche zu⸗ 
gleich Abgeordnete And, einer Beurtheilung unterworfen war) war der Re⸗ 
dacteur der „Rh. Z.“ als Verfafjer in erſter Inſtanz zu 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 
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wegen Schmähung der Einrichtungen des Staates und der Anordnungen 


der Obrigteit (begangen in dem Artikel in Nr. 175: Iſerlohn, Landwehr⸗ 
uͤbung) hatte das Zuchtpolizeigericht gegen den Autor 2 Monat Gefängniß 
und 52 den Redacteur eine Geldſtrafe von 50 Thl. erkannt. 

Die Appellkammer des Zuchtpolizeigerichts lehnte in den zwei erſten Sa⸗ 
chen die Appellation ab und beſtätigte das Urtheil der erſten Inſtanz, in der 
dritten Sache dagegen ſprach die Appellkammer den Autor des Artikels und 
den Redacteur von der Anklage frei. (Rh. 3.) 

Witten, 18. Febr. [Wiederwahl.] Die Stadtverordneten 
haben in ihrer letzten Sitzung wiederum, und zwar zum drittenmale, 
den Apotheker F. Bädeker, dem bekanntlich die Regierung die Beſtä⸗ 
tigung ſeiner Wahl wiederholt verweigert hatte, mit 13 gegen 2 Stim⸗ 
men zum Beigeordneten gewählt. (Rh. Z.) 

Gumbinnen, 18. Februar. [Steuerexecution.] Wie die 
„Juſt. Zig.“ hört, iſt jetzt beim Gutsbeſitzer Reiten bach in Plicken dop⸗ 
pelte Execution vollſtreckt. Der bekannte Siegelring genügte laut Taxe 
nur für die Einkommenſteuer, es fand ſich aber noch ein zweiter für 
die zum erſtenmale erecutirte Gebäudeſteuer vor. 


Danzig, 21. Februar. [Pfändung.] Den 7 Hofbefigern in 


Güttland, Herren Halbe, E Wannow, Malzahn, Ortmann, C. Haaſe⸗ 
lau, Bulke und H. Wannow, welche, wie wir mitgetheilt haben, dem 
dortigen Schulzenamt eröffnet haben, daß fie die neue Grund: und 
Gebäudeſteuer pro 1865 zu bezahlen bereit wären, ſobald das Staats: 
haushaltsgeſetz verfaſſungsmäßig zu Stande gekommen wäre, find geſtern 
verſchiedene Gegenſtände (Uhren ꝛc.) abgepfändet worden und follen die⸗ 
ſelben demnächſt öffentlich verſteigert werden. (Danz. 3.) 


Deutſehland. 

Stuttgart, 17. Febr. [Deutſche Polizei⸗Conferenz. 
In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer erklärte Miniſter von 
Goßler in Bezug auf den Inhalt der letzten deutſchen Polizei⸗Confe⸗ 
renz, daß derſelbe lediglich in Berathung über die Aufhebung des Paß⸗ 
weſens zwiſchen den Staaten Baiern, Württemberg, Baden, Sachſen 
und anderen beſtanden habe. 

Leipzig, 19. Febr. [Ebren⸗Doctoren.] Der Sekretär und 
Hiſtoriograph der koͤnigl. Academie der bildenden Künſte zu Dresden, 
Regierungsrath Wießner, und der Profeſſor J. B. Hübner, von 
der nämlichen Academie, find wegen ihrer Verdienſte um jene Anſtalt 
ehrenhalber zu Doctoren der Philoſophie von hieſiger Univerfität er⸗ 
nannt worden. 

Kaſſel, 17. Februar. 90 Ausweiſung des Pfarrers Biron.] 
Die „Kaſſeler Zeitung“ hatte ſchon neulich den „Ordnungsruf“ zu berichten, 
den ſich der Abgeordnete Trabert in der Debatte vom laten d., die Aus⸗ 
weiſung Birons betreffend, zugezogen habe; ſie bringt heute auch einen 
ausführlichen Bericht über jene Verhandlungen; doch ſcheint er uns fo 
weſentlich ungenau zu fein, daß auch wir hier auf den Sachverhalt, 
nachdem wir Einſicht von dem ſtenographiſchen Protokoll genommen, kurz 
zurüdkommen wollen. Der Herr Landtags Commiſſar hatte unter Anderem 
erklärt: Jede andere deutſche Regierung würde vorkommenden Falles, da ſich 
Biron gegen geiſtliche „und weltliche“ Behörden vergangen habe, wohl eben 
fo verfahren, wie die unfrige gegen Biron verfahren ſei. Hiergegen ſprach 
ſich Abgeordn. Trabert im Verlaufe ſeiner Rede ſo aus: „Wie ſchon der 
Herr Abgeordn. Wiegand, ſo müſſe auch er die deutſchen Regierungen ge⸗ 
gen den Vorwurf verwahren, den ihnen der Herr Landtags⸗Commiſſar ge⸗ 
macht babe; auch er (Trabert) ſei einſt bei feinem Biſchofe vieleicht nicht 
viel beſſer angeſchrieben geweſen und mit weltlichen Behörden fei er in Ars 

eren Conflicten geweſen, als Biron; trotzdem habe er lange Jahre unbe⸗ 

indert wohnen dürfen in Baiern, in Naſſau, in Frankfurt; eine durch 
Miniſterial⸗Beſchluß veranlaßte Ausweiſung babe er nur (als Kutheſſe) in 
einer kurheſſiſchen Stadt erlebt. Von den deutſchen Regierungen möchten 
alſo viele grundſchlecht ſein; aber ſo grundſchlecht, daß ſie verführen, wie 
die kurheſſiſche gegen Biron, ſeien doch wohl nur wenige“. Der Herr 
Landtag⸗Commiſſar: „Er muſſe die Staatsregierung gegen das von Trabert 
Geſagte verwahren“. Der Herr Praſident Nebelthau: „Er würde auch ohne 
dieſe Bemerkung geſagt haben, daß ſich Herr Abgeordn. Trabert in ſeiner 
Ausdrucksweiſe bergejien habe“. Abgeordn. Trabert unterließ es, hiergegen 
zu remonſtriren, und damit war denn auch dieſe Sache abgethan. (Fr. J.) 

Hannover, 20. Febr. [Merkwürdige Ernennung] In 
der mediziniſchen Welt der Reſidenz hat die Ernennung des Chefs 
unſerer Polizeibehörde, Generalpolizeidirektors v. Engelbrechten, zum 
Chef des Ober⸗Medizinal⸗Collegiums Aufſehen erregt. Ihren Grund 
hat dieſe ſeltſame Ernennung wohl lediglich in der Abſicht, dem Chef 
der Polizeibehoͤrde auf ſolchem Wege eine Gehaltsverbeſſerung zuzuwen⸗ 
den, welche von der Regierung ſchon mehrfach bei den Ständen befür⸗ 
wortet, von dieſen aber immer abgelehnt worden war. Im Schooße 
des Ober⸗Medizinal⸗Collegs iſt jedoch dieſe Ernennung ſo übel vermerkt 
worden, daß ein Theil der Mitglieder des Collegs um ſeine Entlaſſung 
einkommen will. (Magd. 3.) 


Italien. 
Turin. [Zum Septembervertrage.] Die „Italie“ bringt 
eine auf das franzöſiſche Gelbbuch geſtützte Darlegung des Ganges der 
franzöſiſch romiſchen Verhandlungen, die nicht ohne feifen Anflug von 


Ironie geſchrieben iſt; es heißt darin: 
Aus der Correſpondenz zwiſchen Drouyn de Lhuys und Sartiges ers 


3) Wegen Verletzung der Ehrfurcht gegen Se. Majeftät den König und beit, daß der erſte Eindruck des September⸗Vertrages in Rom ein übler war, 


gefügt und ihn aufgegeben? 


in feinen Gram verbiſſen und die 
haben“ — verſetzte Lenz. 


ich nicht. Er iſt die Pünktlichkeit 
zu tadeln wäre. 0 
und ihr nicht unausfüllbar? 


Er war ſo wild 


Mußte dieſe Hoffnungslo 


lähmen? Mußten ni 


geſchrieben und keine Antwort erhalten! Hatte ſie ſich 


Den wilden Schmerz, den dieſe Frage in ihm 
aufwühlte, ſuchte er mit der ebenſo qualvollen Be⸗ 
trachtung zu betäuben, daß, wenn Toni ſich gefügt 
und ihn aufgegeben hätte, ſie weder anzuklagen noch 
War denn die Kluft zwiſchen ihm 
Vermochte ſein brüten⸗ 
der Verſtand denn irgend eine Löſung des ſchrecklichen 
Wirrniſſes zu denken, die auch nur den matteſten 
Strahl der Hoffnung in ee Seele geworfen hätte? 

igkeit nicht endlich auch To⸗ 

ni's Widerſtandskraft ‚gegen den Willen des Bruders 
yt Hilfloſigkeit, Ermattung und 

Verzweiflung fie in jenen apathiſchen Zuſtand verſetzen, 


garete ihn ſo unbarmherzig und grauſam behandelte 
daß ſie einer eiſernen, füt ge⸗ 
en a Benehmen nur eine Conſequenz der 
( e war, die fie aus Hingebu 
ihren Vater übernommen. dane 
Was er dann ſpäter von Emil erfuhr, beftätigte 
nicht nur ſeinen Glauben, ſondern wandelte das Ver⸗ 
langen, ſich zu opfern, in eine feſte Entſchließung um. 
⸗Wenn es ein Mittel giebt, das Ungeheuer Scharf 
zu entwaffnen, unſchädlich zu machen oder gar zu ver⸗ 
nichten, ich werde mich dieſes Mittels bedienen, gleich⸗ 
diet, welche Rückwirkung es auf mich ſelber haben 
ann!” 
Das ſtand feſt bei ibm; darüber war er einig 
mit ſich. Aber welche Mittel gab es denn? Das 


— 
A ren A 


die innere Qual umfegen in Handlung! 
herausblicken auf Anderer Leid und theilnehmen an 
dem Wohl und Wehe der Menſchenbrüder!“ 


mus“ — fagte Emil. 

Lenz ergriff eine Flaſche, füllte ſich ein Glas und 
agte dabei: „Zunächſt laß mich meinen Hals bes 
euchten, in dem es trocken wie in der Sahara ge: 
worden.“ Er leerte nippend und ſchlürfend das Glas, 
wobei — ſatyriſches Geſicht vor Behagen glänzte. 
Dann begann er auf: und niederzuſchreiten und ſprach: 
„Die oberſten Grundſätze meiner Philoſophie lauten: 
„Genieße, wenn Du kannſt; entſage, wenn Du ſollſt; 
entbehre, wenn Du mußt!“ Aus dieſen Fundamen⸗ 
talſätzen entwickle ich dann leicht die goldene Lehre: 
„Trachte nie nach dem Unerreichbaren und hüte Dic 
vor Ueberſchwänglichkeit!“ Das iſt Euer ſchöner, 
aber unglückſeliger Fehler, daß Ihr vom Leben ſtets 
etwas Apartes, etwas Exquiſites, kurz, etwas ver⸗ 
langt, was es Euch nicht gewähren kann. Euer Ge⸗ 
nuß ſoll überirdiſch fein und Eure Marter 9 77 fin- 
den, daß er nur irdiſch iſt. Ihr ringet nach Götter: 
luſt und findet, daß unſer Loos oft Entſagung heißt. 
Ja, Bruder“ — er ſtand vor Emil ſtill und blickte 
ihn zärtlich an — „mannhafte Entſagung, wenns 
ſein muß! Die Zähne zuſammenbeißen und den 
Schmerz verwinden, wie bitter er ſei! Und dann 


wieder aufthauen laſſen das erſtarrte, erfrorene Herz, 
fth il ft ah 


Be inne * N 1 e 


ſehen, es wird noch etwas Außerordentliches, ein Wun⸗ 
der geſchehen, welches dem Aeußerſten vorbeugt und 
Euch rettet!“ N 

Lenz machte eine ſehr bedenkliche Miene und ſagte: 
„Ich traue ihm wohl etwas Aeußerſtes zu. Du mußt 
über ihn wachen.“ 

Emil ergriff ſeinen Hut und ſprach: „Ich will 
ſehen, wo er bleibt. Unterhalte Dich indeſſen, ſo gut 
Du kannſt.“ 

Albert Krüger war noch vor ſieben von Hauſe 
weggegangen. . 

n ſeiner Seele war keine Feſttagsfreude. Die 
Stimmung, in welcher ihn Emil am Morgen ange⸗ 
troffen, war eben jetzt wiedergekehrt. Er ging durch 
die Straßen wie betäubt. Zuweilen durchbebte ihn 
eine dunkle Hoffnung, daß die ſchrecklichen Bilder, 
welche vor ſeiner Seele vorüberzogen, nur Traum⸗ 
bilder ſeien. Allein das Gedränge des Volkes in den 
Straßen, das Geraſſel der Wagen, die wohlbekann⸗ 
ten Dinge in den erleuchteten Schaufenſtern, die An⸗ 
ſtͤße, welche er von den vorübergehenden erfuhr, zer⸗ 
ſtörten dieſe Hoffnung. Er ſtand und ging in regel⸗ 
mäßiger Wirklichkeit. f 

Er hatte durch Anton in Erfahrung gebracht, daß 
an dieſem Abende die Verlobung Tonis mit Kleinert 
feierlichſt erneuert werden ſollte! Er hatte an Toni 


in welchem der Menſch Alles über ſich ergehen läßt, 
in Alles ſich fügt? War Albert am Ende dieſer Be⸗ 
trachtungen zu dem bittern Schluſſe: „Alſo entſage 

ch Du! gan t, dann riß ihn fein Geift zu an⸗ 
Nen qualvollen Gedanken fort. 

Wir wiſſen, ſchon früher beherrſchte ihn die Idee, 
daß er an dem Gelingen der ſchurkiſchen Pläne Scharf 
mit Schuld ſei, daß, wenn er die Mahnungen und 
Warnungen Emil's beherzigt und die verdächtigen 
Spuren, auf welche derſelbe ihn hingewieſen, gewif⸗ 
ſenhaft und ernſtlich verfolgt hätte, er wahrſcheinlich 
ganz ſichere Beweiſe von Scharf's Unredlichkeit ent⸗ 
deckt haben würde. 

Dieſe Idee, die ſich allmählich zur feſten Ueber⸗ 
zeugung in ihm entwickelte, hatte in ſeiner Seele das 
brennende Verlangen erweckt, ſeine Schuld zu fühnen, 
zu fühnen durch irgend einen Act perſönlicher Auf- 
opferung, durch welchen die Familie Leithold aus 
den Krallen des Ungeheuers Scharf gerettet werden 


müßte. Kar: 

Dies Verlangen in ihm ward felbft durch die ſelt⸗ 
ſame, ſchroffe Weiſe, in welcher er aus dem Leithold⸗ 
ſchen Hauſe verabſchiedet wurde, nicht beeinträchtigt. 
Albert beſaß eine gewiſſe angeborene Klarheit des Ge⸗ 
fühls, welche ihn vor perſonlicher Empfindlichkeit 
ſchützte. Er empfand in dem Augenblicke, als Mar⸗ 


war die ſchreckliche Frage, an welcher ſein Geist ſich 
zerarbeitete, und die ſeine Seele in Aufruhr verſetzte, 
als er an jenem Abende wie träumend durch die 
Straßen ſchritt. 


An dem Mittel, auf welches er früher ſeine Hoff⸗ ö 


nung geſetzt — Scharf des Betruges zu überführen 
— verzweifelte er jetzt, wie uns im erſten Theile die⸗ 
ſes Kapitels ſchon Emil verrathen. 

Was blieb ihm dann noch? 


Es giebt eine Art der Eraltation, welche in wun⸗ 
derbarer Weiſe unſer Erinnerungsvermoͤgen ſchärft und 


uns Aeußerungen aus fremdem Munde wortgetreu 
zurückruft, die urſprünglich gar keinen beſonderen Ein: 
druck auf uns gemacht hatten. 

„Ich fühle mich verſucht, dem entſetzlichen Unheil 


vorzubeugen durch, ich weiß nicht, welchen wahnſin⸗ 


nigen Ack der Gewalt gegen den Urheber des gefürch⸗ 
ee, 1 pace Emil ſt in wil BR 
o hatte Emil einſt in wilder Erregung zu ihm 
geſprochen, und dieſe Worte wiederhole fett die 
engen ee Albers Innern, und 
ann war es ihm, als ob er ein Hol in ſei⸗ 
ner Mühe hörte Hohnlachen inf 


Er blickte umher und da ſah er zu ſeiner Linken, 


im Bereiche ſeines Arms, von der Gasflamme eines 
Schaufenſters hell beleuchtet, Denjenigen, der ihm in 


= rw son - —— or 


E 


d äterhin Cardinal Antonelli dazu berfland, „alademif „ die Ö 
ab päterhin C. ſich ö " 83075 


in Betracht zu ziehen, wie die Uebertragung der päpſtlichen 


i * bewirken ſei, ohne Italien anzuerkennen, und daß man ſchließlich dahin 


am, man wolle das Ende der Parlaments⸗Debatten in Turin abwarten, ehe 
man ſich über die Lage, die dem heiligen Stuhle durch die letzten zwiſchen 
Frankreich und Veit v. getroffenen Vereinbarungen bereitet wurde, ausſpreche. 
Während dieſer Zeit vermied die franzöſiſche Regierung es, die römiſche Curie 
zu Beſchlüſſen zu drängen; fie forderte dieſe im Gegentheil auf, ſich Zeit zu 
nehmen und ihre Schritte reiflich zu überlegen; ſie war daher auf Alles eher 
gefaßt, als auf die Eneyklica vom 8. Dezember, welche dem kaiſerlichen 
Mintſter des Auswärtigen die letzte Illuſion zerſtörte. Dieſer Eindruck macht 
ſich in den Depeſchen an Sartiges vom 29. Dezember 1864 und 15. Januar 
1865 geltend; in jener heißt es, die Eneyklica erſchwere denen, welche die 
Intereſſen der römiſchen Curie, ſowie auch die der Regierungen zu verſöhnen 
ſuchen, die Arbeit ſehr, während in der zweiten bemerkt wird, daß gewiſſe 
Satze der Eneyklica gegen das franzöſiſche Concordat verſtoßen. Malarets 
Depeſchen bekunden ſämmtlich eine aufrichtige Freundſchaft für Italien; die 
vom 15. November beſtätigt, was Lamarmora geſagt, daß der September⸗ 
Vertrag eine neue Sanctionirung der italieniſchen Einheit ſei.“ 

[Der Gemeinderath von Ravenna! hat für das der ver⸗ 
ſtorbenen Gattin Garibaldi's, Annita, zu errichtende Denkmal den Bo⸗ 
den hergegeben, und außerdem 2000 Fr. beigeſteuert. 

Florenz, 16. Febr. [Die turiner Deputation. — Zur 
Ueberſiedelung.] Wie ſchon gemeldet, empfing der König geſtern 
die turiner Deputation in San Roſſore; er hat ſich mit derſelben län⸗ 
ger als eine Stunde unterhalten, und namentlich auf ſeine große Liebe 
zur Bevölkerung Turins den Ton gelegt. Gleichzeitig drückte er ſeine 
Befriedigung über die dort jetzt wieder herrſchende Ruhe und Ordnung 
aus; er habe Turin, wo er ſo ſchöne Jahre ſeines Lebens zugebracht, 
mit tiefem Schmerz verlaſſen, und er werde ſich glücklich ſchätzen, wenn 
ihm die Obliegenheiten ſeiner Regierung geſtatten würden, nächſtens 
wieder einige Tage in ſeiner Geburtsſtadt zuzubringen. — Die Gelder, 
welche geſtern vom Magiſtrat für vorläufige Translocationsarbeiten be⸗ 
willigt wurden, erreichen die Summe von 1,140,000 Franken. 

[Unglücksfall] Kürzlich ereignete ſich in der Nähe ein trauriges Sei⸗ 
tenſtück zu dem bekannten Unglücksfall in England. Im Municipalitäts⸗ 
gebäude von Bucine (Val d' Arno) brach bei einem Ball der Fußboden des 
Büffetzimmers durch und ſtürzten an 70 Perſonen in den untern Stock; 
glücklicherweiſe ſind nur 4 derſelben ſchwer verletzt worden. 

Rom. [Das geheime Eonjiftorium] iſt bis zum März 
aufgeſchoben worden; das gleichzeitige Jubiläum, die Reaction wider 
die Eneyklica und die Lage der Kirche in Polen, werden der päpſtlichen 
Allocution, auf die man ſchon jetzt als folgenſchwer hinweiſt, reichen 
Stoff zu neuen Klagen und Anklagen geben. 

Sch wei z. 

Bern, 19. Febr. [Polniſche Flüchtlinge.] Nach einer off: 
clellen Mittheilung aus Wien erhalten diejenigen Polen, welche heim: 
zukehren wünſchen, von General Berg unbedingt die Erlaubniß dazu, 
wenn fie ſich deshalb mit einem Bittgeſuch an denſelben wenden, und 
es ſei kein einziger Fall vorgekommen, daß das gegebene Wort der 
ſtraffreien Rückkehr nicht gehalten worden wäre. Eine ſehr bedenkliche 
Erſcheinung iſt es, daß nun wieder viele Polen aus Italien zurückkehren, 
und zwar ſolche, die ſchon lange in der Schweiz verpflegt und mit einem 
Aufwande von beiläufig 60 Fr. per Mann zur Reife nach Italien 
unterſtützt werden mußten. Aber auch von anderen Seiten firönten 
jetzt Polen nach der Schweiz. Seit bald einem Monat kommen tägs 
lich 8 bis 10 in Frauenfeld an; auch in St. Gallen ſind wieder mehr 
eingetroffen. Allein ſeit hier die Controle ſtrenger geworden, hat ſich 
die Einwanderung nach Frauenfeld gewendet. Mittwoch Abend ſind 
in zwei Abtheilungen 38 in Frauenfeld angekommen und 17 in Schaff⸗ 
hauſen, alle aus Oeſterreich durch Baiern. Eben ſo am Donnerſtag 
wieder 29, alſo in zwei Tagen 84 Mann. Bund.) 


a Frankreich. 

* Paris, 19. Febr. [Die Aktenſtücke des gelben Buches! 
ſtimmen in beachtenswerther Genauigkeit mit der Thronrede überein. 
Alles, was der kaiſerlichen Idee bei Eröffnung der Seſſion nicht mehr 
entſprach, wurde bei Seite gelegt und hat jetzt nur noch Intereſſe für 
den Hiſtoriker, der den einzelnen Abweichungen der Magnetnadel kai⸗ 
ſerlicher Politik genau nachſpürt. In dieſem Augenblicke herrſcht offt⸗ 
nell und ſchwarz auf weiß die glücklichſte Uebereinſtimmung zwiſchen 
Kaifer und Miniſter des Auswärtigen. So ſpiegeln die Depeſchen in 
dem däniſch deutſchen Streite die Bemerkung des Kaiſers ab, daß er 
zwiſchen feiner Theilnahme für Dänemark und feinem Wohlwollen für 
Deutſchland getheilt ſei; beiden Theilen wird Mäßigung empfohlen und 


das Prinzip der Nationalitäten, wie das Selbſtbeſtimmungsrecht der 


Bevölkerungen betont. Eben fo vermittelnd, doch dem Nationalitätd: 
und Selbſtbeſtimmungsrechte getreu, wird in Italien verfahren; die 
Convention ſoll auch hier keine Waffe, ſondern ein Verlobungsring 
zwiſchen Nationalitätsftant und Papſtthum fein. Auch der Eneyklica 
gegenüber vertheidigt Frankreich ſtreng ſeinen Standpunkt; es erklärt, 
dieſelbe ſei ein Angriff „auf die Grundſätze, welche die Baſis unſerer 
Inſtitutionen ſelbſt ſind, beſonders die Prinzipien der Volks⸗Souverä⸗ 


dieſem Augenblicke von allen Menſchen am wenigſten 
hätte begegnen müſſen. 

„Lachten Sie?“ — rief Albert, indem er dem 
Antriebe des Dämons gehorchte und dabei ließ er 


— „Ein ähnlicher gewaltſamer Ueberfall, als ich 
ſoeben von ihm erlitten, war die Urſache ſeiner Ent⸗ 
laſſung. Ich rettete mich damals nur durch raſche 
Flucht aus dem Comptoir. 
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netät, allgemeiner Abſtimmung, Gewiſſens⸗ und Cultusfreiheit“. Im 
Ganzen enthält das gelbe Buch zwanzig Stück Depeſchen über Italien 
und Rom, die am 12. September 1864 beginnen und bis zum Sten 
Februar 1865 reichen, wo Frankreich ſich über die Chigi'ſchen Briefe 
in Rom beſchwert. Allerdings hat es eine Zeit gegeben, wo die Auf 
faſſung der „France“ in Betreff der Convention die des Miniſters des 
Auswärtigen in der That war, doch man darf nicht vergeſſen, was 
Napoleon III. einſt, als ihm bemerkt worden, fein Minifter Walewski 
habe doch ſo geſagt, trocken erwiderte: „Weiß Herr Walewski etwas?“ 
Auch kurz nach der Convention vom 15. Sept. fand der Kaiſer, wie 
gewohnlich nach einem Haupttreffer, es gerathen, an den Höfen, auf 
die es gemünzt war, diesmal alſo in Wien und Rom, zu verſtehen zu 
geben, die Sache ſei gar nicht fo ſchlimm gemeint, man möge ſich die⸗ 
ſelbe nur erſt einmal ruhig anſehen und etwas Gras darüber wachſen 
laſſen. Die Depeſche, in der in Wien die Sprache des Fuchſes mit 
den Gänſen geführt wurde, iſt vom 26. September, und das Beruhi⸗ 
gungspflaſter für Rom ward am 28. Oktober verabreicht. Drouyn de 
Lhuys ſchwelgt in dieſer Note, die an Baron Malaret gerichtet iſt, 
förmlich in „Feſtigkeit“, je nachgiebiger er thatſächlich am 15. Sept. 
bei Unterzeichnung der Convention geweſen war. Er erklärt feierlich: 
„Die Convention erkennt zwei Souveränetäten in Italien an, und in 
Erwartung, daß ein innigerer Einklang zwiſchen beiden hergeſtellt werde, 
bejaht ſie deren Nebeneinanderbeſtehen. Das iſt die Convention, was 
darüber iſt, beſteht nur aus leeren Speculationen.“ So war es auch 
nach Unterzeichnung des züricher Friedens; Frankreich ſchwärmte für 
den italieniſchen Staatenbund mit dem öſterreichiſchen Kaiſer, den habs⸗ 
burgiſchen Erzherzogen und den Bourbonen von Neapel; der Septem- 
bervertrag iſt die andere Seite der Medaille. Uebrigens muß ſelbſt die 
„France“, deren Weizen jetzt nicht eben blühend ſteht, bekennen, daß 
die ſtramme und doch ſo kluge Politik des Kaiſers überall und beſon⸗ 
ders in England und Deutſchland richtig erkannt und anerkannt wird. 
Das Ausland hat ein objectiveres Urtheil über die Thronrede und das 
gelbe Buch, ſofern es nicht, wie franzöſiſche Parteiblätter, Recht haben, 
ſondern erkennen will, was Napoleon III. ſchreiben, und was er zwi⸗ 
ſchen den Zeilen leſen läßt. 

[Aus Mexico] bringt die „Patrie“ folgende Nachrichten: 

„Unſere Privat⸗Correſpondenzen aus Mexico melden eine bedauernswerthe 
Nachricht. Der General Vicario, der ſich der neuen Lage der Dinge ange⸗ 
ſchloſſen hatte und vom Kaiſer Maximilian zum Gouverneur und militckri⸗ 
ſchen Commandanten von Matamoros ernannt worden war, hat in der Nacht 
bom 8. Januar Mexico verlaſſen. Er ſchlug ſeinen Weg nach Euernavacca 
ein, und man verſichert, daß er ein Pronunciamento zu Gunſten der ultra⸗ 
clericalen Partei machen will. Dieſe verrätheriſche und undankbare Hands 
lungsweiſe dem Kaiſer Maximilian gegenüber hat die ganze Bevölkerung 
entrüftet. Man muß zur Ehre der Partei, für welche Vicario handeln will, 
hinzufügen, daß ein großer Theil der Mitglieder der Geiftlichkeit dem Kaiſer 
geſchrieben hat, um deſſen Vorhaben zu mißbilligen. Vicario hat übrigens 
keine Ausſichten auf Erfolg. Man iſt auf feiner Spur und Maßregeln find 
ergriffen worden, um feiner habhaft zu werden und ihn den Militärgerichten 


zu über liefern.“ 

So weit die „Patrie“. Nach anderen Berichten iſt die clericale 
Partei, die bekanntlich für Maximilian auf's eifrigſte gearbeitet hat, 
hoͤchſt aufgebracht. Dieſes iſt in fo fern wichtig, als die Hauptſtütze 
des Kaiſers bis jetzt gerade in der clericalen Partei beſtand. Nach der 
„Patrie“ wird in Mazatlan eine Deputation der nicht unterworfenen 
Indianerſtämme der Sonorah erwartet. Dieſelben wollen — eine 
Allianz mit den Franzoſen abſchließen! 

[Clericales.] Der Hirtenbrief des Erzbiſchofs Darboy, deſſen 
Freiſinnigkeit ſo ſehr geprieſen wird, enthält Stellen, die den Beweis 
liefern, daß ſelbſt die freiſinnigſte Auslegung der vom Papſte vorge⸗ 
zeichneten Grundſätze im Widerſpruch mit den modernen Anſchauungen 
in allen Fragen ſteht, welche ſich auf geſellſchaftliche und ſtaatliche Ein⸗ 
richtungen beziehen. Aber im Ganzen iſt der Ton doch unbefangen 
genug, um die Gerüchte erklärlich zu machen, der Kaiſer habe den 
Hirtenbrief vor deſſen Verſendung zur Genehmigung vorgelegt bekom⸗ 
men. Gewiß iſt, daß die halbamtlichen Blätter Auftrag haben, dieſes 
Aktenſtück anerkennend zu beſprechen. Heute iſt der Hirtenbrief in allen 
Kirchen der erzbiſchöflichen Diöcefe verleſen worden. — Miſgr. Plantier, 
der Biſchof von Nimes, der feine Streitbriefe in Rom abgefaßt und 
an Schärfe alle ſeine Genoſſen übertroffen hatte, iſt aus der ewigen 
Stadt zurückgekehrt und hat eine Flugſchrift mitgebracht, die ſofort ge⸗ 
druckt ward und den Titel führt: „De Phypocrisie dans la pole- 
mique de P’Eglise,* Mſgr. Plantier erblickt überall Heuchelei: die 
Principien von 89 ſind Heuchelei, die Freiheit der Liberalen iſt Heu⸗ 


chelei u. ſ. w. f 

[Parlamentariſches.] Wie man ſich erzählt, iſt die Linke 
mit einer Spaltung bedroht. Man ſagt, Gueroult wolle den Verein 
verlaſſen und Havin würde feinem Belſpiele folgen; beide Deputirte 
wollen Thiers die leitende Rolle nicht zugeſtehen. Was Darimon be⸗ 


trifft, ſo zahlt man dieſen im Oppoſitionslager allgemein für einen 


„Wollen Sie das wein 
weiter hören?” — unterbrach i 
Polizeibeamten gewandt. 

Herr Leithold, mein 


des Narren noch 
n Scharf, an den 


„Das Geſchwätz eenes Narren hat manchmal 


Ueberläufer, der demnächſt der Regierung ſeine Dienſte anbieten werde, 


wie dies Ollivier bereits gethan, mit deſſen Anſichten Darimon über⸗ 


einſtimmt. — Wie verlautet, wird in dieſer Seſſion Thiers über das 
Gemeindeweſen und Herrn Haußmann ſprechen. 


[Das Petitionsrecht.] Bekanntlich hatten ſeit 1789 alle fran⸗ 
zöſiſchen Deputirtenkammern das Recht, Petitionen entgegenzunehmen. 
Die Verfaſſung von 1852 verbot ihnen dies. Herr Degoude De: 
nunques, Präfect unter Cavaignac, hat nun eine Petition an den Se⸗ 
nat gerichtet, damit der jetzigen franzöſiſchen Deputirtenkammer, dem 
geſetzgebenden Körper, dies Recht wieder zurückgegeben werde. 

[Das hieſige polniſche Comite!] hat einen neuen Aufruf er⸗ 
laſſen; da ihm alle anderen Mittel abgeſchnitten worden ſind, den pol⸗ 
niſchen Emigranten zu Hilfe zu kommen, ſo hat es ſich dazu entſchloſſen, 
nochmals eine Subſeription zu eröffnen. Ihm zufolge reichen die Mittel 
nicht mehr aus, welche die hieſige Regierung zur Verfügung der polni⸗ 
ſchen Flüchtlinge, deren Zahl jeden Tag groͤßer wird, geſtellt hat. 

[Verſchiedenes.] Ein clerieales Blatt, das „Journal de l'immaculse 
Conception“, bringt ein neues Mittel in Anwendung, ſich Abonnenten zu 
verſchaffen. Während die liberale gottloſe Preſſe ihren Abonnenten als Prä⸗ 
mien die Werke Balzacs, Victor Hugo's u. ſ. w. anbietet, verſpricht dieſes 
fromme Blatt den ſeinigen — einen Monat vollkommenen Ablaß ihrer Sün⸗ 
den. „Enfin dest une réclame comme une autre!“ Auch Alphonſe Karr, 
der bekanntlich nicht nur ein liebenswürdiger Humoriſt, ſondern auch großer 
Blumiſt und Gartenfreund iſt, ſucht durch ein neues Zugpfläſterchen für ſeine 
halbmonatliche Revue „La Vie à la Campague“ Kundſchaft zu werben. Jeder 
neu zugebende Abonnent erhält nämlich „ein reizendes Bouquet parmeſani⸗ 
ſcher Veilchen und, im Topf ſtehend, ein ſchöͤnes Exemplar Türkiſenkraut.“ 
Alſo, wer Luft hat, melde ſich. — In Havre und Umgegend fanden dieſe 
Nacht ſchwere Gewitter ſtatt. In Paris ſelbſt hatten wir ein ſtarkes Wetter⸗ 


leuchten mit Sturm und Regen. Im Bois de Boulogne wurden mehrere 
Bäume entwurzelt. 


Grof brit an nien. 


London, 18. Febr. [Zur freihändleriſchen Propaganda.] 
Der „Oeconomiſt“ ſagt in Bezug auf die in der franzöfifhen Thron: 
rede angekündigten freihändleriſchen Maßregeln: 

Die continentalen Völker ſind von der Vorſtellung beſeſſen, daß England 


von einer ſchlauen, ſelbſtſüchtigen, aber entſchloſſenen Ariſtokratie regiert werde, 
die ſtets bereit ſei, den Reſt der Welt auszuplündern, und glückliche commer⸗ 


cielle Pläne entwerfe, die jedoch von gewiſſenhaften Menſchen nicht nach⸗ 


geahmt werden könnten. Erſt alſo, wenn ein demokratiſcher Souverain, und 
Kaiſer Napoleon iſt, wie unumſchränkt er auch fein mag, doch demokratiſch, 
ih. in Bewegung ſetzt, fühlen fie ſich bewogen die neue Lebre- zu prüfen 
ohne geheimes Mißtrauen in Bezug auf ihre Anwendbarkeit für Länder, die 
anders als Großbritannien organiſirt find. Vor Allem iſt Europa gewöhnt, 
von Frankreich, und nicht von England, die Initiative zu erwarten. Eng⸗ 
liſche Ideen verbreiten ſich nicht, nicht etwa weil die engliſchen Ideen⸗Ver⸗ 
breiter nicht den Gedankengang anderer Völker 1 5 — weil ſie die 
Lücken in jenem Gedankengang nicht verſtehen. Sie nehmen Thatfaben als 
ausgemacht an, die nach der Anſicht ihrer Zöglinge erſt bewieſen werden 
müſſen. Der Franzoſe macht dieſen Fehler ſelten, weil ſeine Landsleute ein⸗ 
fach dieſelben Lücken erſt auszufüllen haben, und eine Je iſt ſie einmal 
franzöſiſch geworden, verbreitel ſich ſehr raſch. Sollte ſich die denkende Klaſſe 
in Frankreich jemals zum Freihandel bekehren, und die Erfahrung führt ſicher 
ur Bekehrung, ſo wird die gebildete Klaſſe in Deutſchland, in Spanien und 
felt in Rußland bald die Unhaltbarkett ihrer Vorurtheile anerkennen und 
in ganz Europa wird dann der 
wird dem Reiz einer größern 
vermögen, 

[Die britiſchen Conſuln in Amerika.] Wie das Gebiet der 
Südſtaaten von den vorrückenden Bundestruppen beſetzt wird, erhalten 
die bedeutenderen Orte auch ihre britiſchen Conſuln wieder, welche von 
der conföderirten Regierung bekanntlich ausgewieſen worden waren, 
weil ſie die Adminiſtration Jefferſon Davis' nicht als eine unabhängige 
Macht anerkennen konnten. Als britiſcher Conſul in Savannah iſt 
jetzt W. T. Smith ernannt worden. 


[M' Clellanj iſt in aller Stille hier durchgereiſt und befindet ſich 
angeblich auf dem Wege nach Rom, woſelbſt er bei einem Verwandten, 
ſeiner Frau, dem berühmten amerikaniſchen Bildhauer Storey, einige 
Zeit zu Gaſte bleiben will. 8 


[Graf Ruſſell] hat eine neue Ausgabe ſeines in 1823 zue 
erſchienenen Werkes über die britiſche Regierung und Verfaſſung ver⸗ 
anſtaltet und dieſelbe mit einer 100 Seiten langen Einleitung ver⸗ 
ſehen. In dieſer giebt der Verfaſſer eine hiſtoriſche und biogr aphiſche 
Ueberſicht der letzten vierzig Jahre und ſeine Anſichten über die das 
Inland, die Colonien und das Ausland betreffenden großen Fragen. 
In Bezug auf die Parlamentsreform ſtellt der edle Graf vier 
Bedingungen auf, welche die künftigen Wählerſchaften zu erfüllen im 
Stande fein müßten: 1) allgemeine Intelligenz; 2) Sicherheit für 
das Eigenthum; 3) Unbeſtechlichkeit; 4) und eine Identität der An⸗ 
ſichten mit denen der Bevölkerung im Allgemeinen. Die „Times“ iſt 
mit dieſen Bedingungen ſehr einverſtanden und empfiehlt dem jungen 
Viscount Amberly, die von ſeinem Vater ertheilten Lehren zu beherzigen. 


reihandel bevorſteben, und keine Regierung 
taatseinnahme mehr Widerſtand zu leiſten 


ten Witzen des „wetterwendiſchen Straßenpöbels? ent⸗ 
gangen war und heimkehrte, fand er feine Gäfte, 

nkel Kluge, den fteifen Caſſirer und den feinen 
Kleinert, ſchon verſammelt. 


. 4 


feine Rechte ſchwer auf Scharf Schulter fallen. 

Scharf, der eben aus dem Leithold'ſchen Hauſe 
kam und in düſtere Gedanken verſunken dahinſchritt 
— denn der Geiſt, der Margareten ſo ſeltſame Fra⸗ 
1 7 zufüfterte, hatte ihn in Quälende Angſt verſetzt — 

ieß einen Laut des Schreckens hervor und prallte 

wie vor einem unheimlichen Geſpenſt zurück. Darauf 
ſich faſſend, ſprach er: „Was wollen Sie von mir, 
hier, auf der Straße?’ 

„Sie warnen zum letzten Mall? — rief Albert, 
von ſeiner wilden Erregung beherrſcht, indem er 
Scharf Schulter in ſeiner Hand wie in einem 
Schraubſtock preßte. 

Einer jener Einfälle, vermittelt deren dieſer ver ⸗ 
ſchlagene Menſch oft die ſchwierigſte Situation bemei⸗ 
ſterte, durchzuckte Scharf's Gehirn. „Retten Sie mich 
dor dieſem Wahnſinnigen, meine Herren!” — rief er 
den Umſtehenden und ſich Herandrängenden u. 

Albert, deſſen Seele bis zum Waßnſinn uͤberreizt 
war, verlor jede Beſinnung. Hundert auf ihn ange⸗ 

lagene Flintenläufe würden ihn nicht vermocht ha⸗ 
bins Scharf loszulaſſen. „Chen weil ich wahnſinnig 
5 rief er mit lauter Stimme — „wahnſinnig 
r durch Dich, darum hüte Dich! Ich habe 
uu gelobt, die unglücklichen Opfer Deiner Schurkerei 
zu und müßte ich Dich mit diefen meinen Hän⸗ 


en er bürgen! 
„Er erwürgt ihn! Er iſt verrückt!“ — ließen ſich 


12 Stimmen aus der Menge vernehmen. Zwan⸗ 
Scharf packten Albert und riſſen ihn los von 


Ein Polizeibeamter hatte ſich Bahn durch die 

anenge „Hbrochen. Er kannte Scharf, grüßte ihn 

organgez und bat um Aufklärung des räthſelhaften 
Ich habe dieſen j i 

jungen Mann vor einer Woche 

AUS unſerm Comptoir entlaſſen' — berichtete Scharf 


und bei die Thüren ufhalte. 


Compagnon, wird bezeugen, daß ich die gerichtliche 
Verfolgung nur auf fene Fürbitte unterließ. Nun⸗ 
mehr aber ſchwindet natürlich jede Rückſicht. Ich 
glaube, der Ueberfall auf offener Straße wird durch 
alle hier Anweſenden bezeugt werden, ebenſo wie die 
Drohung, mich zu erwürgen, Indem ich Sie bitte, 
die Namen einiger Zeugen zu notiren, und mir weis 
tere Schritte vorbehalte, überlaſſe ich Ihrem amt: 
lichen Ermeſſen, zu entſcheiden, ob eine augenblickliche 
Verhaftung geboten oder zuläſſig erſcheint.“ 

„Ich bitt um's Wort!? — rief eine Stimme aus 
der Menge, und hervor drängte ſich Anton, der, auf 
dem Wege zu Albert (welchen er allabendlich zu be⸗ 
ſuchen und zu teöften pflegte), ſoeben auf dem Schau⸗ 
platze angelangt war und Scharf's Stimme erkannt 
und ſeine Rede gehört hatte — „Ich muß mich er⸗ 
lauben, Bam Herrn' (auf Scharf deutend) „der 
mich perſönlich bekannt is, een Bisken zu corrigiren. 
Von eenem Ueberfall in's Comptoir is gar keene 
Rede nich geweſen. Denn ich habe vor die Thür 

eſtanden und Allens gehört. Ich bin nämlich Haus⸗ 
dale bei die Firma Leithold, und das Geſchäft 
ringt's mit ſich, daß ich mir manchmal im Hausflur 
und d Alſo dieſer Herr, den 
ich mich den kleenen zu nennen erlaube, hat dem an⸗ 
dern Herrn, den ich dem großen nennen will, ſeine 
Freundſchaft ufdringen wollen. Dieſer aber, der ſtarke 
Gründe des Mißtrauens und der Verachtung gegen 
ſeinen Vorgeſetzten zu haben gloobte, hat eenfach ge⸗ 
jagt: „Ich ſtoße Dir von mich wie eene giftige 
Kröte!' und hat 115 dabei een Bitken mit dem 
Finger uf die Bruſt berührt. Daruf is der kleene 

err aus das Comptoir geſtürzt und hat dem großen 
ſchreckliche Rache geſchworen, was ich deutlich aus 
ſeine giftige Blicke erkannt habe. Und was dem 
Wahnſtan des großen Herrn betrifft, ſo is des eene 
ganz ungeheure Lüge.“ 5 


ſchon große Bubenſtücke ufgedeckt!' — rief Anton — 
„Und es giebt noch eenen Narren, der, wenn er nur 
ſchwätzen könnte, een ſtarkes Licht in eene gewiſſe 
dunkle Sitwation werfen würde!? i 

Inzwiſchen hatte ſich der Polizeibeamte an die 
Umſtehenden gewandt und einen wahrheitsgetreuen 
Bericht über den Vorgang von 10 75 verlangt. Und 
dabei zeigte ſich's, daß die öffentliche Meinung durch 
Anton's glänzende Rede einen vollſtändigen Umſchlag 
erlitten hatte. Kein Menſch hatte etwas von Thät⸗ 


lichkeiten geſehen, und die von Albert ausgeſtoßene 


Drohung wurde als die einfache Folge der von Scharf 
ausgegangenen Beſchuldigung des Wahnſinns darge⸗ 
ſtellt. Unter dieſen Umſtänden erklärte der Polizei: 
beamte Herrn Scharf, daß er ihm überlaſſen müßte, 
den Weg gerichtlicher SBerjofgung ene 

Scharf wurde bei ſeinem Weggange von dem 
Publikum verhöhnt, Albert dagegen, der den Aus⸗ 
gang des Verhörs mit verſchränkten Armen und 
völlig theilnahmlos abgewartet hatte, von Anton 
hinweggeführt. . 

Erſt gegen neun gelangte er zu den ihn ängſtlich 
erwartenden Freunden. Nachdem Anton den Vorgang 
erzählt hatte, ſprach Albert düſter: „Ich fürchte, es 
wäre beſſer geweſen, beſſer für Scharf und mich, 
wenn man mich in Haft geſetzt und unſchädlich ge: 
macht hätte!“ 


Kapitel 11. 


Von allen Menſchen der großen Reſidenz, ſelbſt 
Arme und Kranke mit eingerechnet, hatte gewiß Keiner 
am je des „heiligen? Weihnachtstages ein fo 
unangenehmes Erwachen, als Scharf, der ehemalige 
Disponent und jetzige Compagnon der Firma Leithold. 

Als er am Abende zuvor den Gloſſen und ſchlech⸗ 


— — ¶ͤ E6—ẽ 


Die Frage des Biedermannes wegen ſeines lan⸗ 
gen Ausbleibens beantwortete er kurz und heftig mit 
einer Phraſe. Darauf zog er Kleinert bei Seite und 
richtete an ihn eine Frage, worauf dieſer Stutzer ein 
äußerſt verdutztes Geht machte und antwortete, er 
hoffe das Beſte von feiner (Scharf s) brüderlichen 
Autorität. a 

Demnächſt trat Toni, von der Köchin gefolgt und 
mit Schüſſeln beladen, herein; man ſetzte ſich zu Tiſch, 
und das Feſtmahl begann. 

Ein eigenes Feſtmahl wars. Aengſtliche Span⸗ 
nung auf den Geſichtern der Gäſte, wie wenn Tafel 
und Stühle auf einem offenen Pulverfaß ſtänden. 
Toni, die „Dame des Hauſes“, mit ſchmerzensſtarren 
Augen, ohne eine Speiſe zu berühren, auf ihren 
Bruder blickend. Dieſer, der Gaſtgeber, mit einem 
Geſicht, auf welchem ſich Wuth, Tücke, und wilde, 
unheilvolle Entſchloſſenheit ſpiegelten. Nur Onkel 
Kluge, dieſes Muſterbild rechtſchaffener Tugend und 
unzerſtörbarer Seelenharmonie, ſaß wie ein Engel 
des Friedens auf dem Pulverfaß. Sein glattraſirtes, 


ehrwürdiges Antlitz glänzte von Wohlwollen und 


Menſchenliebe; in ſplendideſter Weiſe trug er die 
Koſten der Unterhaltung und genoß die Gaben Got⸗ 
tes mit dankbarem Eifer. 5 
Man war ziemlich bis zum Ende des Feſtmahls 
elangt (bis zu den Aepfeln und Nüſſen), als der 
Br des Haufes ſich erhob und mit ee > 
enen Brauen und einem kurzen, beſehlehaber chen 
Lone begann: „Der heutige Feſtabend hat eine dop⸗ 
pelte Bedeutung für uns. Wir feiern nicht blos...“ 
Hier ſtockte er, und ſein ſich plötzlich verdunkelndes 
und Wuth ſprühendes Auge folgte der Geſtalt der 
Schweſter, die ſich langſam erhob und mit langſamen 
Schritten die Tafel und das Zimmer verließ. 


Fortſetzung folgt.) 
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Lem bat d. Ib 251,967 Thlr. I 1 
3 Set eee uud Bebäubelteuer vertheilen ſich auf die ein⸗ 
delnen Kreiſe des Regierungsbezirkes wie folgt: 


Portugal. 

Liſſabon, 19. Febr. [Das Minifterium] hat, wie die bel⸗ 
giſche „Independance“ meldet, von der Pairskammer eine ungünſtige 
Abſtimmung erlitten, worauf das Gerücht entſtanden, daß es ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht und der König. den Grafen von Bandiera habe 


kommen laſſen. 
Osmaniſches Reich. 


Bukareſt, 14. Febr. [Die Geſchäftsordnung, welche 
der Deputirtenkammer octroyirt worden, ] iſt ein wahres 
moldo⸗walachiſches Unicum. Einige Beſtimmungen derſelben werden 
dies am beſten beweiſen: Ein Redner darf in einer Sitzung nur zwei⸗ 
mal ſprechen. Interpellationen ſind nicht geſtattet. Ein Antrag kann 
nur vom Miniſterium als dringlich erkannt werden; der Kammer ſteht 
hierüber ein Urtheil nicht zu. Anträge und Amendements können im 
Laufe der Verhandlung nicht vorgebracht werden; ſie müſſen mit 20 
Unterſchriften verſehen, mindeſtens 24 Stunden früher dem Ausſchuſſe, 
welcher über den betreffenden Geſetzentwurf das Referat hat, übergeben 
werden. Die Verhandlungen dürfen in den Journalen 
weder ſtenographiſch, noch im Auszuge veröffentlicht wer⸗ 
den. Einzig und allein der von der Regierung ernannte Kammer⸗ 
Präſident kann, ſo oft er will, oder vielmehr, ſo oft er von dem Mi⸗ 
niſterium dazu angewieſen wird, ein kurzes Verhandlungs⸗Reſumé den 
Journalen zur Verfügung ſtellen. Ich kann es getroſt dem Urtheile 
jedes einzelnen Ihrer Leſer überlaſſen, die Frage zu beantworten, ob 
mit einer ſolchen Geſchäftsordnung auch nur die geringſte ſelbſtändige 
Action der Kammer möglich ſei. f (Preſſe.) 


Amerika. 


Buenos Ayres, 12. Jan. [Payſandu. — Die Expedition 
nach Matto Groſſo. — Der Dampfer „Olinda”. — Paraguitiſche 
Circularnote. — Die argentiniſche Republik.] Nach dreiwöchent⸗ 
chem, heldenmüthigen Widerſtande iſt Payſandu am 2. d. Mts. von 10,000 
Braſilianern und Rebellen mit Sturm genommen worden. Die Beſatzung, 
im ungleichen Verhältniſſe zu der an Zahl bedeutend überlegeneren Macht 
des Feindes, hat die Forderung der Belagerer, ſich auf Gnade und Ungnade 
zu ergeben, zurückgewieſen und ſich tapfer vertheidigt. Nachdem die Trüm⸗ 
mer bon Payſandu in die Hände der Braſilianer und der Rebellen gefallen 
waren, machten dieſe Letzteren ſie zum Schauplatz von unerhörten Greuel⸗ 
thaten; nicht genug, daß ſie Leandro Gomez und andere Anführer füſilirten, 
ſie richteten auch, nach Einnahme der Stadt, ein ſchreckliches Blutbad an und 
verübten ſcheußliche Verſtümmelungen. Sicherlich werden die Braſilianer die 
Verantwortlichkeit für dieſe verruchten Thaten auf die Rebellen, ihre Bundes⸗ 
Genoſſen, wälzen; ein Leichtes wäre es wohl aber den Braſilianern, die 
zwanzigmal ſtärker als die Rebellen waren, geweſen, dieſe Akte der Rohheit 
und der Brutalität zu verhindern; Akte, die die kaiſerliche Fahne Braſiliens 
bei Payſandu beſchimpft und eine allgemeine Entrüftung in den La Plata⸗ 
Staaten hervo gerufen haben. Die Braſilianer und die Rebellen ſind im An⸗ 
marſche auf Montevideo, um dieſes zu Lande und zu Waſſer zu belagern; 
ehe jedoch dieſe Stadt in ihre Gewalt kommt, dürften kriegeriſche Ereigniſſe 
die Braſilianer zwingen, aus der Offenſive in die Defenſive überzugehen. 

Während ſo braſilianiſche Streitkräfte mit den Rebellen einen ebenſo 
leichten als unehrenhaften Sieg für die kaiſerliche Regierung errungen haben, 
bemächtigt ſich Paraguay der ergiebigen und umfangreichen braſtlianiſchen 
Provinz Matto Grofo. Der vorgeſtern aus Aſſuncion, der Hauptſtadt von 

araguay, hier eingetroffene Dampfer „Salto“ bringt Berichte über die 
triegsoperationen dieſer Republik gegen Braſilien. Die paraguitiſche Expe⸗ 
dition nach Matto Groſſo hat Aſſuncion am 14. Dezbr. verlaſſen; ſie beſtand 
aus fünf Dampf und drei Segelſchiffen, die die Infanterie⸗Bataillone Nr. 6, 
7, 10 und 30 und eine Brigade Artillerie an Bord hatten; dieſen Truppen 
haben ſich in Conception, 180 engl. Meilen oberhald von Aſſuncion, die Car 
pallerie⸗-Regimenter Nr. 6, 7, 8, Kangeſchloſſen und außerdem iſt am 22. deſſel⸗ 
ben Monats ein anderer Dampfer abgegangen, um mit dem Bataillon Nr. 27 
an Bord, zur Expedition zu ſtoßen. m Ganzen beläuft ſich deren Stärke 
auf 7—8000 Mann. Ueber den Erfolg dieſer militäriſchen Operation kann 
kein Zweifel walten; ſtündlich erwartet man die Nachricht von der Niederlage 
bra ſilianiſcher Truppen bei Coimbra, Miranda und Dorados. Wenn man 
erwägt, daß das erſte dieſer Forts 460 Meilen von Aſſuncion entfernt iſt, 
ſo begreift man wohl, daß dieſe Nachricht dort noch nicht am 31. Dezbr. ein⸗ 
— ſein konnte. Von Rio de Janeiro nach Coimbra beträgt die Ent⸗ 
fernung auf dem Landwege durch faſt unwegſame Gegenden 1200 Meilen; 
iſt nun den braſilianiſchen Streitkräften die Paſſage von Humaitä faſt un⸗ 
möglich, ſo wird es für Braſilien leine leichte Aufgabe fein, die Provinz 
Matto Groſſo wieder zu erobern. Ein ungeheurer Enthuſiasmus herrſchte 
bei der Einſchiffung der paraguitiſchen Truppen, die begeiſtert für die Sache, 
die ſie vertheidigen, freudig und ſiegesſicher in den Kampf ziehen. 
Der braſilianiſche Dampfer Marquis d' Olinda iſt von der competen⸗ 
ten Behörde als gute Priſe erklärt worden; im Uebrigen ließ ſich dies Er⸗ 
gebniß wohl vermuthen, da dieſes Schiff in den ausſchließlich zu Paraguay 
ehörenden Gewäſſern unter braſilianiſcher Flagge fuhr, nachdem vorher, auf 
rund des unterm 30. Auguſt a, p. von Paraguay erlaſſenen Proteſtes, 
der Einfall braſilianiſcher Truppen in das Gebiet der Republik von Uruguay 
als casus belli erklärt worden und der Marquis d'Dlinda von Montevideo 
abgegangen war, nachdem er von der ſtattgefundenen Verletzung dieſes Ge⸗ 
biet3 Kenntniß gehabt hatte. 
Die Regierung von Aſſuncion hat eine Circularnote d. d. 31. Dezember 
1864 an die europäiſchen Regierungen gerichtet und in dieſer auseinander⸗ 
eſetzt, daß Paraguay ſich gezwungen geſehen hat, ſeine Beziehungen mit 
Brafilien abzubrechen und den Krieg, zu dem es von Braſilien herausge⸗ 
fordert wird, anzunehmen; ſie drückt ferner die Hoffnung aus, daß dieſe Re⸗ 
ierungen die Grundſätze der Neutralität beobachten und vorzüglich die von 
raſilien etwa in Europa beabſichtigte Anwerbungen bintertreiben werden. 
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß dieſen Wünſchen Rechnung getra⸗ 
gen werden wird; iſt es ja gerade die verderbliche Politik Braſilieus, die die 
Urſache des am Rio de la Plata heraufbeſchworenen Krieges bildet und 
außerdem wichtige Intereſſen, die Curopa in jenen Gegenden zu wahren hat, 
auf's Ernſtlichſte gefährdet. Dieſelben Regierungen können nicht minder die 
Nothwendigkeit verkennen, daß Paraguay, deſſen Beobachtung der Grund⸗ 
ſätze der Ordnung und der Achtung dor den Rechten Anderer, in Europa 
wohl bekannt iſt, einen fünfzigjährigen Frieden durch einen Krieg zu unter⸗ 
brechen gezwungen ift, um feine eigenen Rechte zu bertheidigen und das po⸗ 
litiſche Gleichgewicht aufrecht zu erhalten, das für einen dauerhaften Frieden 
unter den einzelnen La Plata⸗Staaten durchaus nothwendig und durch die 
revolutionäre und ehrgeizige Politik Braſiliens in Frage geſtellt worden iſt. 
Die braſilianiſche Regierung trägt ſich ſchon lange mit dem Gedanken, Pas 
raguay zu bekriegen, weil ſie die ungerechten Conceſſionen, die ſie den Schwä⸗ 
cheren gegenüber für ſich in Anſpruch zu nehmen liebt, nie hat erlangen 
können; fie hatte geglaubt, jene ungerechten Forderungen durch Waffenge⸗ 
walt durchſetzen zu können, allein hierin hat ſich das Kaiſerreich bitter ge⸗ 
täuſcht. Paraguay iſt kein Schwächling; außer feiner militäriſchen Macht, 
— 9 ae N er 1 genug, um 13 ſeine — U 
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Die argentiniſche Republik verharrt in ihrer Neutralität. Präſident 
„Mitre ſiebt ſich nicht allein gezwungen, die von Brafilien nachgeſuchte Allianz 
auszuſchlagen, ſondern er könnte fogar ſehr leicht dazu getrieben werden, die 
Waffen der Argentina mit denen von Paraguay und Uruguay zu vereinen, 

denn die argentiniſchen Provinzen zeigen ſich täglich feindlicher gegen Bra⸗ 
filien. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß General Mitre, um feinem eigenen 
Sturze durch die Revolution zu entgehen und die argentiniſche Republik vor 
der Anarchie zu retten, bald gezwungen ſein wird, eine feindliche Haltung gegen 
Braſilien einzunehmen und ſomit gleichzeitig die Sicherheit der Republik zu 
ſchützen, die ebenſo ernſtlich als Paraguay und Uruguay durch die von Bra⸗ 
filien in den La Plata⸗Staaten beabſichtigte Suprematie bedroht iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Februar. [Tages bericht. 

8 0 ndfteuer,] die im Geſammtbetrage von 10 Mill. 
jetzt 8 25 vereinnahmt wird, bat die Provinz 
e eee g rau? ht 3 Ep Aa 
del, dat dethelbe noch 251.967 1. 25 Sgr. an Gebäudeſſeuer aufzubringen. 


Grundſteuer 
2000 . 0% 0 / und 110,380 0 2% 
. un „ 
60,556 © I ee e 9.539 5 4 


1. Stadt⸗Kreis Breslau 
2. Land⸗Kreis Breslau 


3. Kreis Brieg .. . . 32,264 =» 811 6,820 ⸗ 25 
4. Fun enftein . 32,816 = — 2 „272 = 27 : 
e la . . 28,328 21 9 „ 6,486 = 8 
6. = Gubrau.... 24,681 = 12 = 104,171 19 
7. - Habelſchwerdt. 21,327 = 21⸗ů 9s: 5,734 = 14 
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9, s Münfterberg . 32,491 «= 2 = l=: = 379: 6 = 
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11. = Neumarkt... 58686 = 18 7 = „ 6,4361 
12. Neurode .. . 15,701 29 85 =: 3,164 » 29 = 
13. =. Nimptihir +: 38,569 „ 6 3 3,319 ⸗ 10 
14. D 41,961 „23 9 6,470 = 28 » 
15, „ Dla, .40005 WEIS 5085 "4 5,198 = 11 = 
16, „Reichenbach.. 27,488 206 „L 8,154 4 
17. ⸗Schweidnitz. . 52,744 s 11» 10 ⸗ = 11,831 - 24 
18, = Gteinau „+. 17,196 17 4 2,791 s 6» 
19, = Strehlen ... 29,945 = 14 = 6: » 3,541 = 16 » 
20. „ Gtriegau... 34,730 18 5 4,120 6 
21. 5 Trebniz . 40,222 3 7 5,791 6 = 
22, „Waldenburg . 13,201 ⸗ 11 = 11 = 11,389 » 12 = 
23. Wartenberg . 19,477 26 — 3,527 23 
24. Wohlau .. .. 31,485 23 10 = 5966: 5 


i. e. 739,692 mg 21 46 6 4% und 251,967 25 

Was die einzelnen ſelbſtſtändigen Guts⸗ und Gemeindebezirke eines jeden 

Kreiſes von der dem Kreiſe auferlegten Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗Haupt⸗ 

ſumme aufzubringen haben, 10 01 die neueſte Nummer des „Bresl. Amts: 
blattes“ in einer ſehr ſpeciellen Ueberſicht. 


„„I[Die dritte Bezirks⸗Verſammlung! für die Oder⸗ und 
Sandvorſtädte wird Dinſtag, den 7. März ſtattfinden. 
lautet, ſollen außer den ſchon in Anregung gebrachten Gegenſtänden, 
die Eiſenbahn⸗Projecte, betreffend die Linie von Breslau nach War⸗ 
ſchau, und die nothwendige Regulirung des Lehmdammes be⸗ 
ſprochen werden. 


[ Verkehrsſtörungen.] Der Zug aus Wien hat heut in dfterr.- 
Oderberg den Anſchluß an den Perſonenzug nach Breslau nicht erreicht. — 
(Wie verlautet, iſt dieſe Störung des Verkehrs, wie auch auf der warſchauer 
Bahn, durch bedeutenden Schneefall in jener Gegend hervorgerufen worden.) 


8 [Stangens orientaliſche Expedition.] Mit dem heutigen 
Frühzuge hat ſich bereits ein Theil der Geſellſchaft des Herrn Louis Stan⸗ 
en nach Wien begeben, der andere folgt am 23. d. M. Die Zahl der 
heilnehmer iſt bis auf 35 Perſonen geſtiegen. Herr Stangen begleitet die 
Reiſegeſellſchaft auf der ganzen Tour ſelbſt. Die Expedition berührt Trieſt, 
Corfu, Alexandrien, Cairo, Suez, Jaffa, Ramleh, Jeruſalem, 
Bethlehem, Bethanien, Marſaba, Jericho, den Jordan, das 
rothe und das todte Meer, Bairut, Cypern, Rhodus, Smyrna, 
Konſtantinopel und Athen. 

„Aus dem Atelier des Herrn Robert Weigelt, ] dem kunſt⸗ 
ſinnigen Photographen, find Herrn Louis Stangen für den General⸗Cor ſul 
Herrn Dr. Brugſch in Gairo, welcher die berliner Uniperſität beſuchte und an 
ihr zuletzt Docent war, drei höchſt er Kunſtblätter, und zwar Franz 
Lißt, Nees von Eſenbeck und Dr, Max Karow, einer feiner ehemaligen Stu⸗ 
diengenoſſen, mitgegeben worden. Herr Stangen ſelbſt nimmt für die Con⸗ 
ſuln des Orients prachtvolle Albums mit den beſten Photographien des preu⸗ 
ßiſchen Königshauſes mit. 

[Die Geſellſchaftsreiſe nach Italien,] die von Herrn J. Neus 
meyer in Wien arrangirt iſt, und an welche ſich Theilnehmer aus ganz Beutſch⸗ 
land anſchließen, wird ſo eingerichtet, daß die Reiſenden den Dfterfeierlih: 
keiten in Rom beiwohnen können; von da geht die Reife zum Veſuv und, 
wie wir vernehmen, ſoll Herr J. Neumever ſchon jetzt alle Anſtalten treffen, 
den Reiſenden einen längeren Aufenthalt in Neapel zu ermöglichen. 

—bb— [Jubiläum.] Nachdem der Gerichtsſcholze Timmler in Gabitz 
beinahe 25 Jahre fein Amt in derſelben Gemeinde verwaltet hatte, iſt ihm 
auf ſein Anſuchen mit Anfang dieſes Monats der Abſchied bewilligt worden. 
Die angeſehenſten Inſaſſen bereiteten am geſtrigen Tage ein Abſchiedsfeſt, 
an dem ſich viele Freunde des Gefeierten betheiligten. Auf Veranlaſſung 
des Brauereibeſitzers Friebe wurde eine Sammlung für die Ortsarmen 
veranſtaltet; das Ergebniß der Sammlung kam heute zur Vertheilung. 

n. [Wohlthätiges.] Zum Beſten der in Schleswig⸗Holſtein Verwun⸗ 
deten und der Hinterbliebenen der dort Gefallenen ſoll nächſtens von Perſo⸗ 
nen, die den angeſehenſten Adelskreiſen angehören, eine Quadrille zu Pferde 
aufgeführt werden. Das Billet für den Zuſchauerraum ſoll, wie wir ver⸗ 
nehmen, 2 Thaler koſten, und was darüber eingeht, iſt angenehm. Die Auf⸗ 
führung findet in der Küraſſier⸗Reitbahn ſtatt. 

—* [Unglüdsfall.) In der ſtrzebniower Dampfbrennerei bei Go⸗ 
golin iſt vorige Woche der Monteur Walzdorf von bier, Arbeiter in der 
Bielſteinſchen Maſchinenbau⸗Anſtalt, verunglückt, indem er fahrläſſiger Weiſe 
der Wellenleitung ſo nahe kam, daß er mit ſeiner Blouſe daran hängen 
blieb, worauf er von der Welle ergriffen und an den Balken zerſchmetkert 
wurde. Der Verunglückte war verheirathet und hinterläßt 8 Kinder. 

** Auf der Alten Taſchenſtraße wurde borgeftern Abend, kurz vor 10 Uhr, 
ein Haushälter, welcher mit dem Aufhacken des Rinnſteins beſchäftigt war, 
durch einen vom Centralbahnhoſe zurückkehrenden Poſtwagen zu Boden ge⸗ 
riſſen und überfahren. Der Verunglückte erlitt hierbei ſo erhebliche Körper⸗ 
verletzungen, daß er in Folge derſelben ſchon geſtern Nachmittags im Aller⸗ 
heiligenhoſpital, nach unſäglichen Leiden, ſtarb. 

([ Vermiſchtes.] Der einem Herrn aus der Provinz am Donnerſtag 
von einer unbekannten Frauensperſon in einem biefigen Bierlokale entwendete 
Geldbetrag iſt nach den weiteren Angaben des Beſtohlenen nicht ſo bedeutend 
geweſen, als er zuerſt mitgetheilt hat; vielmehr hat er ſeine Brieftaſche mit 
mehreren Hundert Thalern Kaſſen⸗Anweiſungen ſpäter noch vorgefunden, jo 
daß ſich ſein Verluſt nur auf einige Thaler beläuft. Dagegen iſt ihm von 
ſeiner Begleiterin auch die goldene Taſchenuhr entwendet worden. 

Ein eigenthümlicher Exceß hat ſich am Sonntag Abend auf der Nicolai⸗ 
ſtraße zugetragen. Ein Droſchkenkutſcher hatte zwei Herren, die bier fremd 
zu ſein ſchienen, in der Stadt umhergefahren, und ſie dann auf Verlangen 
vor einem Lokale auf der erwähnten Straße abgeſetzt. Da er viel Geld bei 
ihnen wahrgenommen, ſo machte er eine übertriebene Forderung, die ihm 
auch von ſeinen Fahrgäſten gewährt wurde, da ſie ſich in etwas aufgeregtem 
— efanden. Dieſe Freigebigteit weckte das Verlangen in dem Droſch⸗ 
tenführer, die Herren auch wieder nach Haufe zu fahren und wartete er bar 
her vor dem Lokale auf dieſelben, ohne daß fie ihm den Auftrag dazu gege⸗ 
ben hatten. Unter ſolchen Umſtänden hieß ihn der Portier weiterfahren, der 
Kutſcher fügte ſich jedoch dieſem billigen Wunſche nicht, ſondern ſtellte jenen 
über fein Betragen zur Rede und mißbandelte ihn ſchließlich. Der Scandal 
lockte eine zahlreiche Menſchenmenge und zuletzt einen Polizeibeamten herbei, 
welcher den Excedenten verhaftete, nachdem er ihn wiederholt vergebens zur 
Ruhe gewieſen hatte. Der Menſch ſetzte aber Jeiner. Berbaftung e energis 
ſchen Widerſtand entgegen, daß nicht einmal drei Mann Wache mit 
ihm fertig wurden, ſondern vorübergehende Militärs 
um den 1 en 15 dem Polizeigefängniß zu ſchaffen. Die Droſchke 
wurde nach dem Marſtall gefahren. 15 

n. [Bauliches.] Die bekanntlich ſehr hohen Geländer der Paulinen⸗ 
brücke werden gegenwärtig durch eiferne Bogen geſpannt, um deren Halt⸗ 
barkeit zu vermehren. . \ 

—* [Die Gerüchte,] wonach die Spur des flüchtigen Kirchenbeamten 
L. bereits entdeckt wäre, erweiſen ſich als unbegründet. Nach der einen Ver⸗ 
fion hätte er von Dresden aus einen Geldbrief hierher geſendet, während 
von anderer Seite verlautete, er ſei in Oels feſtgenommen. Es wird jedoch 
von durchaus glaubwürdiger Stelle verſichert, daß bisher keine dieſer Ans 
gaben ſich beſtätigt. 

1 GAREN Geſtern Abend erſchoß ſich in einem Haufe der Oder» 
traße ein vormaliger Eiſenbahnbeamter vermittelſt eines Terzerols. Die 

rſache zu dieſer traurigen That iſt allem Vermuthen nach verſchmähte Liebe 
geweſen. Seine ehemalige Braut hatte ſich kurz vorher verheirathet, und 
wurde von ihm gerade das Haus, in welchem ſie wohnte, zur Ausführung 


ſeiner That auserſehen. 


E. Hirſchberg, 21. Febr. [In der geſtrigen Gewerbe⸗Vereins⸗ 
Sitzung] wurde mitgetheilt, daß es mit der beabsichtigten In⸗ 
duſtrieausſtellung nichts fei, Die beantragte und von Herrn Landrath 
v. Grävenitz befürwortete Genehmigung einer mit der Induſtrieausſtellung 
berbundenen Verlooſung ift nämlich nicht ertheilt worden, weshalb die Aus⸗ 
rn felbft aud fallen muß. In dem Reſeripte, welches verleſen wurde, 
prach ſich die Regterung au Entſchiedenſte gegen alle derartigen Ver⸗ 
looſungen aus und forderte das Landrathamt, weil dennoch hin und wieder 
Umgehungen berfuht und ausgeführt würden, auf, vorkommendenfalls „ſo⸗ 
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ort und ohne weiteres“ dieſelben zu inhibiren ze. — Einige Entſchädigung 
wurde den Vereinsmitgliedern durch Vorleſung des in 
den „Schleſ. Provinzial⸗Blättern“ von Lehrer Wander verfaßten Aufſatzes: 
(„Nagel, Robe und Schöndörfer, Gedenkwort von Wander“) welcher 
das größte Intereſſe erregte. ‚ 


Reichenbach, 21. Febr. [Statiftil des Kreiſes. — Prämie.] 
Nach der letzten am 3. Dezember 1864 bewirkten Volkszählung und den ſtati⸗ 
ſtiſchen Aufnahmen zählt die Stadt Reichenbach 6261 Seelen, 472 mehr als 
1861, Der Landkreis hat eine Bevölkernng von 57,084 Seelen, und hat die 
Geschlecht hl in dem letzten Triennium ſich um 500 vermehrt. Nach dem 
Geſchlecht zählte der Kreis Reichenbach 30,148 männliche und 33,197 weib⸗ 
liche Perſonen. Confeſſionell ſcheidet ſich die Bevölkerung in 44,970 evan⸗ 
geliſche Chriſten, incl. Herrnhuter, 18,071 Katholiken, 101 Diſſidenten (wor⸗ 
unter die Baptiſten) und 203 Juden. Es zählt der Kreis Reichenbach ferner 
182 öffentliche Gebäude und 5832 Privat⸗Wohnhäuſer; 4068 Ställe, Scheu⸗ 
nen, Schuppen u. ſ. w., 3279 Pferde, 13,608 Stück Rindvieh, 34,889 Schafe 
und Lämmer, 3584 Stück Schweine, 783 Ziegen und 1119 Bienenſtöcke. — 
Bekanntlich wurde im vorigen Jahre der berüchtigte Räuber Lauffer in 
Girlachsdorf hieſigen Kreiſes verhaftet, nachdem die Wittwe Werner der Be⸗ 
hörde Anzeige von dem Aufenthalt des Verbrechers gemacht hatte, — Die 
Denunciantin machte damals Anſpruch auf die für Ermittelung des Lauffer 
ausgeſetzte Prämie von 100 Thlr. Die Auszahlung der Summe an die 
Werner war beanſtandet worden, weil Lauffer ' i 
nahme an mehreren Verbrechen bezichtigte. Wie es ſcheint, haben die Be⸗ 
zichtigungen des Lauffer der ꝛc. Werner nicht als richtig nachgewieſen werden 
können, da Letztere neuerdings die Prämie von 100 Thlr. erhalten hat. 


2 Münſterberg, 17. Febr. Daß wir eigentlich ins himmliſche Regiſter 
gehören, und ſchon 929 Jahre alt ſind, hat hier höchlichſt amüſirt! Die 
meiſten Einwohner unſerer Stadt haben von dieſer a a keine Ahnung, 
und werden ſich ſehr freuen, urkundlich als „Mond⸗Sternberger“ zu gelten. 
Die betreffende Notiz der geſchätzten „Provinzialblätter“, deren neue Hefte hier 
chon von mehreren Perſonen ſtets mit vielem Intereſſe erwartet werden, 
autet nämlich wie folgt: „Abraham Hosmann oder Hoſemann, der Lügen⸗ 
ſchmied, Anfangs des 17. Jahrhunderts zu Lauban lebend, brachte es zum 
Titel eines „kaiſerl. Hiſtoriographen.“ Dieſer Hoflieferant ſchmiedete Stamm⸗ 
bäume, Stadtchroniken, Dokumente für Zünfte und Städte; ſo für Glaz, 
Reichenſtein, wei, Oels, Troppau zc. Für Münſterberg, das er als 
„Mondſternberg“ erklärte, fabrizirte er einen Stiftungsbrief d. d. Merſeburg 
27. Mai 936! worauf die Stadt 1736 ein großes Jubiläum feierte. Seine 
„Geſchichte der löblichen uralten und vornehmen Stadt Reichenbach“, von 
Naſo für baare Münze genommen, ift ebenſolch Fabrikat. Die Archive vieler 
Sorge 2 7 außer Schleſien, bewahren von ihm Aehnliches auf. Alſo: 

orgeſehn 


=ch= Oppeln, 21. Februar. t Geſtern Abend 9% Uhr 
brach in dem großen Gaſtſtalle des in der Krakauer⸗Vorſtadt belegenen Gaſt⸗ 
hofes „zum deutſchen Hauſe“ auf bis jetzt unermittelte Weiſe Feuer aus 
welches, obwohl deſſen Herd durch die Umſicht unſerer Feuerwehr nur au 
jenen Stall beſchränke blieb, dennoch bis in die dritte Morgenſtunde jo 
wüthete, daß bis dahin die Gefahr für die nicht maſſiven Nachbarhäuser 
nicht beſeitigt ſchien. Der Grund hierzu lag einestheils in den Stroh⸗ und 
Heuvorräthen, welche ſich auf etwa 40 Schock belaufen haben ſollen und die 
ſämmtlich ein Raub der Flammen wurden, anderentheils in dem bald eintre⸗ 
tenden Mangel an Waſſer, welchem auch leider durch den im Mühlgraben 
aufgeſtellten Transporteur nicht abgeholfen werden konnte, da derſelbe ſchad⸗ 
haft wurde. Alle Ehre aber unſerer braven Feuerwehr, welche, ſobald nur 
das Feuerſignal laut geworden war, auch ſchnell auf dem Brandplatze er⸗ 
ſchien und mit bewundernswerther Ausdauer thätig blieb, bis alle Gefahr 
beſeitigt war. Sie hat durch ihr Opferwilligkeit (ein Theil der Mitglieder 


mußte übrigens ein Ballvergnügen aufgeben) bewieſen, mit welchem Ernſte 


ſie ihrem menſchenfreundlichen Beſtreben zugethan iſt. 


Beuthen OS., 20. Febr. [Communales.] Sehr erfreulich war 
für uns die Wahrnehmung der Betheiligung des Publikums an der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung, obgleich von dem Stattfinden derſelben wieder nur 
privatim und durch kein öffentliches Organ Kunde wurde. Den erſten Ge⸗ 

A der Verhandlung bildete wiederholtermalen die Bewilligung des 
80 zes zum Bau der hieſigen Synagoge, hervorgerufen durch einen Proteſt 
des Stadtverordneten Henſel. Genannter Einſpruch ging dahin: Den Bes 
ſchluß der Stadtverordneten vom 4. d. M., welcher für die ſchenkungsweiße 
Ueberlaſſung ſich erklärte, vornehmlich deshalb für ungiltig zu erklären, weil 
bei der Abſtimmung 3 Vorſteher und 2 Mitglieder der Judengemeinde mit⸗ 

ewirkt hatten. Der Magiſtrat ſtellte die hierauf Bezug — Piece nebſt 
roteſt der Stadtverordneten⸗Verſammlung unter Anheimſtellung einer noch⸗ 
maligen Berathung zu, indem er erklärte, den Proteſt bezüglich der Stimm⸗ 
berechtigung von 4 Stadtverordneten für unbegründet, hinſichtlich des Stimm⸗ 
rechtes des Herrn Guttmann, von welchem der Antrag der jüdiſchen 

Gemeinde unterzeichnet war, für zuläſſig zu erachten. Der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher, welcher im Eingang der 9 5 — in ſehr paſſendem Vortrage 
darauf hinwies, wie das gemeinſame Wirken um das Wohl der Commune 
durch hartnäckige Partei⸗ und Confeſſionsleidenſchaften ſchon bedroht war, erſucht, 
ſich durch gehäſſige und intolerante Inſinuationen, wie ſolche vor den Sitzun⸗ 
gen auf die Abſtimmungen gerichtet werden, nicht irre leiten zu laſſen. Hierauf 
verlas er eine von ihm entworfene Entgegnung, nach rechtlicher Seite die 
Unzuläffigksit und Unnothwendigkeit einer nochmaligen Beſchlußfaſſung dedu⸗ 
cirend, die auch die Zuſtimmung der Verſammlung erhielt. Der zweite 
Berathungsgegenſtand war das Gymnaſialprojekt. Der Vorſitzende hob 
hervor, daß eingegangene nähere Unterfuchungen die Veranſchlagung des 
Baucapitals ſowohl, als auch die ohngefähr angenommene Höhe des jährlichen 
Ausgabeetats, bei faktiiber Ausführung ſich bedeutend erhöhen dürfte. Ur: 
ſprünglich war die Bauſumme auf 21,000 a die Jahresausgaben auf 
8500 Thlr. angenommen. Gan oberflächliche alculationen ergeben aber 
bon, daß erſtere Poſition 30,000 Thlr. für ib in Anſpruch nimmt, während 
etztere ohne Zweifel 10,000 Thlr. erreichen würde. Unter ſolchen Umſtänden 
muß die pecuniäre Proſperiſät der zu gründenden Anſtalt darauf berechnet 
werden und demzufolge dürfte darauf Bedacht zu nehmen ſein, daß das im 
hieſigen Kreiſe ſehr ſtark vertretene evangeliſche Beamtenthum in die La 
kommt, ſeine ange unbedingt eig 5 zu ſchicken. Mit Gewißheit liehe 
ſich das nur vorausſetzen, wenn wenigſtens ein Dritttheil der anzuſtellenden 
Lehrer der epi audi Confeſſion angehörten, da dieſe Anzahl ſchon nöthig 
fei, um für die häusliche und körperliche Erziehung der evangeliſchen Zöglinge 
eine Gelegenheit zu haben. Mit Feſtigkeit beitanden die katholiſchen Stadt⸗ 
verordneten aber auf einem ausſchließlich katholiſch⸗confeſſionellen Charate 
ter, und da dieſe die Majorität der Abſtimmenden waren, ſo wurde der 
1 hen joa des Magiſtrats mit 11 gegen 9 Stimmen zum Be⸗ 
ſchluß erhoben; zur Bedingung ſtellte man je die Uebereinſtimmung des 
Fiskus und der Kreisſtände, die das Unternehmen mit jährlich 3000 Thlr. 
unterſtützen ſollen. Ferner theilte der Vorſitzende einen von ihm formulfrten 
Antrag, betreffend die Erweiterung der ſtädtiſchen Collegien und den ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch wegen möglichfter Beſchleunigung der vorzunehmenden 
Wahl mit. Der Antrag erhielt die Zuſtimmung der Verſammlung, worauf 
nach Erledigung einiger Unteritügungsgeluhe die Sitzung geſchloſſen wurde. 
— Rad) den Principien von Schulze⸗Delitzſch hat ſich hierorts ein Vor⸗ 
Wie gebildet, auch bereits einen Vorſtand gewählt und Statuten ent⸗ 

en. 


ilfe leiſten mußten,] worf 


Gleiwitz, 19. Febr. [Communales. — Vorſchuß verein. — 
Gewerbeſchule. — Gasbeleuchtung.] Der Procentſatz in unferer Com⸗ 
munalſteuer iſt für das Jahr 1865 um % pCt. erhöht worden, da nach der 
Einſchätzung das Einkommen der Bürgerſchaft ſich verringert, einige Aus⸗ 
a aber ſich geſteigert haben. — Der Vorſchußverein iſt hier nun zu 

tande gekommen und beginnt mit dem 1. k. Mts. ſeine, wie wir hoffen, 
geſegnete Thätigkeit. Die Namen, die der Ausſchuß nennt, bürgen uns für ſeine 
erfreuliche Zukunft und fein gedeihliches Wirken. — Auch die Provinzial⸗Ge⸗ 
werbeſchule dürfte nun wohl bald in's Leben treten; das alte Bankgebäude 
iſt von Seiten des Magiſtrats in Uebereinſtimmung mit dem Stadtverord⸗ 
reten⸗Collegium dazu hergegeben worden und wird für Schulzwecke einger 
richtet. — Innerhalb des Kreises unſerer Gas⸗Conſumenten iſt gegen bie: 
Beleuchtungs⸗Geſellſchaft eine ausgebreitete Bewegung angeregt worden 
Das Gas wird nämlich hier für 1000 Kubikfuß mit 3 Thlr. bezahlt, während 
dieſelbe 1 das gleiche Maß in Rawitſch mit 2 Thlr. 15 Sgr. de⸗ 
läßt, wo die Beſchaffung der 0 0 
kommt. Auf eine desfällige Vorſtellung ſeitens eines Conſumenten im Na⸗ 
men mehrerer wurde von einem Mitgliede der Geſellſchaft die Antwort er⸗ 
theilt, daß keine Veranlaſſung zu einer Herabsetzung der Preiſe vorliege. Es 
find nun in Folge einer Aufforderung ſehr viele Gasabnehmer zuſammen⸗ 


Kohlen ihr jedenfalls viel theurer zu ſiehen 


eine Denunciantin der Theil⸗ 


getreten und haben kategoriſch eine Ermäßigung des Preiſes gefoldert unter 


drohung, nicht ferner das Gas von der Geſellſchaft Ob 
de mi —.— Brennmaterial ſich behelfen, oder ve gear Gee für 


ſich gründen wollen, darüber iſt zur Zeit noch kein Beſchluß gefaßt worden 
— 


Mit einer Beilage 


1 


’ 


Beilage zu Nr. 91 der Breslauer Zeitung. 


503 


— Donnerstag, den 23. Februar 1865. 


v ee 21. Febr. [Reorganiſation der Handelskammer. ]] man fih in manchen Vereinen nicht begnügt, ein oder einige Exemplare der 
e 


Die königliche Regierung zu Oppeln beabſichtigt eine Reorganiſation der 
hieſigen Handelskammer, welche in ihrer gegenwärtigen Geſtaltung nicht 
vollkommen den gehegten Erwartungen entſpricht, in der Weiſe höhern Orts 
in Vorſchlag zu bringen, daß zukünftig der Umfang des jetzigen Handels⸗ 
Tommer«Besirts abgeändert, aus demſelben die Kreiſe Beuthen und Lublinitz 
ausgeſchieden, dagegen zwei neue Handelskammern, die eine in Beuthen (für 
den Kreis Beuthen), die andere in Gleiwitz für die Kreiſe Gleiwitz, Pleß und 
dem neu hinzutretenden Kreiſe Rybnik gebildet werden. 


[Notizen aus der Pyovinz.] * Brieg. Die Red. des hieſigen 
„Oderbl.“ zeigt an: „Bezüglich der l Dezember v. I., alſo ſeit faſt 
drei Monaten, bei der königl. Regierung zu Breslau nachgeſuüchten Uebertra⸗ 
gung der Verlags⸗Conceſſion hat eine geſchäftliche Erledigung dieſer Ange: 
legenheit immer noch nicht erreicht werden können und der frühere Redacteur 
muß zur geſetzlich geforderten Bezeichnung des Verlags noch immer die in⸗ 
terimiſtiſche Nennung ſeines Namens geſtatten, ſo dringend er um Löſung 
dieſes Verhältniſſes ſich bemüht hatte. Sechs Wochen etwa nach dem ur: 
ſprünglichen Antrage kam der Beſcheid aus Breslau, es müſſe für die Cau⸗ 
tions⸗Uebertragung u. ſ. w. eine andere Form gewählt werden. Dieſem Ver: 
langen wurde ſofort entſprochen und die gewünſchte beſtimmte Form bereit⸗ 
willigſt angenommen und vollzogen. Seitdem ſind ungefähr wieder vier 
Wochen vergangen, ohne daß die ſo dringend erſtrebte endliche Erledigung 
dieſer doch einfach geſchäftlichen Sache bis jetzt zu erreichen geweſen wäre.“ 

+ Hirſchberg. Unſer „Bote“ ſchreibt über die hieſigen Witterungsver⸗ 
bältnifje: Bereits am vorigen Donnerſtage wurde es milder, fo daß wir 
Freitag Früh nur noch 7 Gr. R. Kälte hatten, in den folgenden Tagen aber 
bis 0 und im Laufe des 19. Febr. ſogar bis zu 3 Gr. Wärme gelangten. 
Das am Sonnabend in den erſten Abendſtunden unter heftigem Sturme 
plötzlich eintretende Schneewetter war ae? geeignet, eine Erneuerung 
der Schlittenbahn zu verſprechen; vielmehr ſtellte ſich am Sonntage Abend 
unter Regen und Sturm vollſtändiges Thauwetter ein. — Die in den erſten 
Tagen der vorigen Woche in der Umgegend ſtattgefundenen Kälte⸗Diffe⸗ 
renzen werden von mehreren Seiten beſtätigt. Kammerswaldauer Beſucher 
unſerer Stadt wurden von Maiwaldau aus von der Kälte förmlich überraſcht, 
während Leute aus Böhmen erzählen, daß am Mittwoch eine ſo ſcharfe 
Luft vom Gebirge ihnen entgegengeweht und auf dem Gebirge ſelbſt ein ſo 
beftiges Stürmen ſtattgefunden habe, daß ihnen, bevor ſie im diesſeitigen 
Thale anlangten, der Schutz vor der Kälte und das Fortkommen faſt unmög 
lich geworden ſei. — Auf dem Cavalierberge waren ca. 3 Gr. Kälte weniger, 
als in der Stadt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

+ Breslau, 22. Febr. [Börfe.] Auf ſchlechtere Notirungen von Wien 
waren öſterr. Effekten merklich niedriger, Bahnen und Fonds wenig verändert. 
Oeſterr Creditaktien 84% 84 bezahlt und Gld., National⸗Anleihe 70% Br., 
1860er Looſe 83 83% Banknoten 9089 ) bez. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
babnaftien 161½ Gld., ha 139% bez. und Gld., Koſel⸗Oderberger 
61% Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 79½ bez. Poln. Valuten 79%, . 

Breslau, 22. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 17 —19 Thlr., mittle 20— 21 Thlr., 
feine 22½ — 24 Thlr., hochfeine 54 — 26 , Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 13 —15½ Thlr., mitile 16½ —18% Thlr., feine 20% 
bis 22% Thlr., hochfeine 23/½ —24%½ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 * unverändert, gel, — — Etr., pr. Februar und 
Februat, Marz 31% Thlr. Gld., März⸗April 31% Thlr. Br., April⸗Mai 
32 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 32% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 33% Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 34% Thlr. Gld., Auguſt⸗September —. 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 45 Thlr. Br., April⸗ 
Br 


Mai 44% Thlr. bezahlt. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr, pr. Februar 31 Thlr. Br. 
Pain pr. 2000 Pfr.) get. — Ctr., pr. Februar 34% Thlr. Gld., April 
Mai 34% Thlr. Gld., Mai⸗Juni —. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Februar 102 Thlr, Br. 
Rübdl (pr. 100 Pfo.) feſt, gel. 100 Ctr., loco 12% Thhr. Br., pr. Fer 
bruar 12%, Thlr. bezahlt, Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt, März⸗April 
11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 12 Thlr. Br., 


Spiritus feft, get. 10,000 Quart, loco 12% Thlr. Gld., 12%, Thlr. Br., 
pr. Februar und Februar⸗März 12% Thlr. bezahlt, März⸗April Ja Thlr. 
Gld., April-Mai 13 Thlr. Old, Mai-Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 13% 
Thle. Gld., Juli⸗Auguſt 14 Thlr. Br. 

Zink anhalteud ſtill. Die Börſer⸗Commiſſion. 


Berlin, 20. Febr. [Viehmarkt.] An Schlachtvieh waren beute auf 
den biefigen Viehmarkt aufgetrieben: 1020 Stück Hornvieh. Für den 
Export entbehrt der Markt immer noch der Spekulation, welche gegenwartig 
noch durch die Witterung gehemmt iſt; die kleinen Ankäufe nach außerhalb 
können nicht weſentlich auf eine Preisſteigerung einwirken und daher blieben 
auch heute die vorwöchentlichen Notirungen unverändert: 1, Qualität mit 
16—17 Thlr., 2. mit 13 —15 Thlr. und 3. mit 8—9 Thlr. per 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht; 1 

3690 Stüd Schweine. Das Verkaufsgeſchäft war derartig, daß die 
Waare am Markte ziemlich aufgeräumt wurde; nach außerhalb Sachſen und 
Hamburg, gingen zwar mehrere Poſten, ohne hierdurch beſſere Preiſe als 
vor acht Tagen zu erzielen: feinſte Kernwaare erreichte nur den Preis von 
14—14½ Thlr. und ordinäre 11—12 Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht; 

2440 Stück Hammel. Der Verkehr in dieſer Viehgaltung zur jetzigen 
Jahreszeit war auch heute leblos; ſelbſt ſchwere kernige Waare hatte nur 
mittelmäßige, leichte Waare ſehr gedrückte Preiſe; 

860 Stück Kälber, deren Handel ſehr ſchleppend nur geringe Preiſe für 
die Waare erreichen ließ. 


- Breslau, 22 Febr. [Frachtermäßigung für Lupinen] Auf 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn iſt die Fracht für Lupinen in Wagen⸗ 
ladungen von 100 Ctrn. für Sendungen nach den Provinzen Preußen, Pom⸗ 
mern und Poſen auf den Satz von 1 Pf. pro Ctnr. und Meile neben einer 
Expediionsgebühr von 1 Thlr. für je 100 Etnr. bis zum 1. Oktober d. J. 
ermäßigt worden. 

— 


Schützen⸗ und Turn⸗SZcitung. 

] Breslau, 15. Ber: Aus Nr. 6 der „Turnzeitung“ erſehen wir, 
daß bis zum Ende be r 1864 folgende ſchleſiſche Vereine ſich mit 
Geldbeiträgen für das Jahn⸗Denkmal betheiligt haben: Görlitz 40 Thlr., 
Sagan 36 Thlr. 5 Sgr., Hirſchberg 20 Thlr., Liegnitz 7 Thlr. 18 Sgr., 
Olaz 4 Thlr. 10 Sgr. Gleiwig 3 Thlr. 16 Sgr., Hainau 2 Thlt. 12 Sgr. 
Steine zum Malhügel des Jahn⸗Denkmals haben geliefert: Breslau 

anner Turnverein) einen Syenitwürfel vom Streitberge bei Striegau 

drlig einen Baſaltblock von der Landeskrone, Nine einen Syenitwürfel | 
vom Streitberge, die Vereine des II. niederſchleſiſchen Turngaues 18975 
nitz, Boltenbaln, Bunzlau, Hainau, Langenbielau, Reichenbach, Schweidnißz, 
i porphyrartigen Granit vom Streitberge, Neiſſe einen Marmor⸗ 
block vom Altvatergebirge. Vom warmbrunner Verein wird noch ein 
Blod von der Schneekoppe erwartet, welcher bereits auf einer Turnfahrt herab; 

eſchleppt worden iſt, vom laubaner Verein rubt noch irgendwo ein Ba. 
altblod vom Steinberge bei Lauban, auf welchem einſt Jahn, da er mit 
einer Schaar Lützower nach der ſächſiſchen Oberlauſitz hinabergeſtreift war, 
eine begeiſterte Anſprache an die ſüchſiſchen Burſchen gehalten, um fie zum 
Eintritt in das Lützower Corps anzufeuern. f \ 

Aus Nr. 7 der „Turnzeitung“ entnehmen wir, was uns faft unmöglich 
ſcheint, was indeß wahr ſein muß, da es die betreffenden Vereine in der 
ſtatiſtiſchen Aufnahme dom 1. November ſelbſt bekundet haben, daß es in 
Schleſien noch 14, ſchreibe vierzehn Turnvereine giebt, welche die deutſche 
„Turnzeitung“ auch nicht in einem einzigen Exemplare halten, alſo auch 
nichts von 12 5 Inhalte erfahren. In dieſer unbegreiflichen Verfaſſung bes 
finden ſich nach Hirth's Zuſammenſtellung die Vereine zu Neurode, 
Nimptſch, Reichen bach, Strehlen, Poln.⸗Wartenberg im Regie⸗ 
rungsbezirk Breslau, die Vereine zu Beuthen, Bolkenhain, Bunzlau, 
Greiffenberg (Germania), Grunau, Warmbrunn im Regierungsbezirk 

ieanik, die Vereine zu Grottlau, Nicolai, Sohrau (bei Aybnil) im 
Regierungsbezirk Oppeln. Wenn dieſer Mangel bei einigen Vereinen biels 
leicht entſchuldigt werden kann, f B. bei dem in Bunzlau, der erſt vor 

rzer Zeit wieder erſtanden iſt, oder bei dem greiffenberger Vereine Ger⸗ 
manio, der erſt vor einem halben Jahre gegründet ift und faft nur Geſellen 

u Mitatiedern zählt, fo iſt ſein Vorhandenſein doch kaum glaublich bei 
boweinen die ſchon einige Jahre beſtehen, Mitglieder aus den Kreiſen der 
d beren Intelligenz des Ortes zählen und E ſich die turneriſchen Kin⸗ 
5 längſt abgetreten haben ſollten. Es tröftet uns nur das Bewußt⸗ 

n, daß es in andern Vereinen erfreulicher ausſieht; denn wir wiſſen, daß 


September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 
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„Turnzeitung“ filı Vorſtand und Vortkurnerſchaft zu halten, ſondern auch 
riegenweiſe Turnzeitungs⸗Leſezirkel gebildet hat, ja, daß wohl gar ein ein⸗ 
zelner ſchlichter re ag ſich fein beſonderes Exemplar der Turn⸗ 
zeitung“ hält. Es bedarf kaum erſt der Erwähnung, daß diejenigen Vereine, 
in denen „Turnzeitung“ und Turnſchriften am eifrigſten geleſen werden, in 
der Regel auch die beſte Organiſation, den beſten Turnbetrieb und die meiſten 


eifrigen Turner aufweiſen. Aber — was ich nicht weiß, macht mich nicht 


heiß — heißt's von den anderen. Das bald erſcheinende zweite ſtatiſtiſche 
Jahrbuch der deutſchen Turnvereine wird über dieſe Verhältniſſe genauere 
Auskunft geben. 

Liegnitz, 20. Febr. Der geſtern hier ſtattgefundene Gautag, verbun⸗ 
den mit Schauturnen und einer gemüthlichen Abendunterhaltung, gab wieder 
ein glänzendes Zeugniß von der Theilnahme des Publikums aller Stände 
an der Turnſache. Vertreten waren bei demſelben Liegnitz durch Kaufm. 
Dünnebier, Goldberg durch Kfm. Radiſch, Hainau durch Seilerm. Moritz, 
Lüben durch Geometer Gruhl, Parchwitz durch Weißgerberm. Kruhl, Stein au 
durch Bauführer Lattke; Jauer fehlte. Außerdem war ſowohl der hieſige Verein, 
wie die Turnerſchaft der genannten Städte durch zahlreiche Mitglieder vertreten. 
Der Vorſitzende Kaufm. Mattheus eröffnete die Verſammlung durch eine kurze 
Anſprache. Nach dem Kaſſenbericht hatte der Gau im Jahre 1864 eine Ge⸗ 
ſammteinnahme von 173 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., und eine Geſammtausgabe 
von 91 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., gegenwärtigen Beſtand 82 Thlr. Die Feſtſetzung 
der Gaubeiträge richtet ſich nach der Zahl der Mitglieder der einzelnen 
Vereine; hiernach zählt Liegnitz 249, Goldberg 168, Hainau 86, Lüben 37, 
Stei au 32, Parchwitz 42 Mitglieder. Von Jauer und Bunzlau fehlten die 
Berichte. Die vom Vorſitzenden geſtellten Anträge, daß für den Turnaus⸗ 
ſchuß in Leipzig jeder Verein mindeſtens 1 Thlr. beizutragen habe und die 
Koſten des Gautages zur Hälfte aus der Gaukaſſe zu beſtreiten ſeien, wur⸗ 
den angenommen. Hierauf wurde wiederum Liegnitz zum Vorort für das 
nächſte Jahr gewählt. Der Antrag: für dieſes Jahr von einem Gaufeſt ab⸗ 
zuſehen, dagegen die Betheiligung des Gaues unter einem gemeinſchaftlichen 
Leiter und als untbeilbares Ganzes bei dem diesjährigen Kreisturn feſt 
in Breslau, wurde angenommen Die Wahl des Leiters der Gaugenoſſen 
wird dem Vorort Liegnitz überlaſſen. In der Jahn⸗Denkmal⸗Angelegenheit 
wurde beſchloſſen, daß die einzelnen Vereine Beiträge hierzu an den Vorort 
einſchicken ſollen. 

Es wurde nun zur Verhandlung der auf der Tagesordnung ſtehenden 
Feuerwehrfrage geſchritten. Herr Lieutenant Scherpe hielt einen länge⸗ 
ren Vortrag darüber, daß Turner als ſolche von vornherein die geeignetſten 
Mitglieder für zu bildende Feuerwehrvereine ſeien und ſprach den Wunſch 
aus, daß für die Bildung ſolcher Bereine da, wo noch keine beſtänden, ſoviel 
als möglich gewirkt werden möge. — Der Vorſteher des goldberger und 
der Deputirte des hainauer Vereins erſtatteten hierauf Bericht über die 
Bildung und Wirkung der dortigen Feuerwehrvereine. Der Deputirte für 
Lüben berichtete über die dortigen bisher fruchtloſen Verſuche zur Bildung 
eines Feuerwehrvereins, welche bon Seiten des Turnvereins als von andern 
Männern gemacht wurden. Ebenſo war nach dem Bericht des ſteinauer 
Deputirten die daſelbſt angeſtrebte Bildung einer Feuerwehr trotz anfänglich 
günſtiger Ausſichten erfolglos geblieben. Nach dem Bericht des parchwitzer 
Deputirter beſteht dort wohl eine Feuerwehr, deren — 1 tr aber durch 
lokale und perſönliche Verhältniſſe gegenwärtig gelähmt iſt. 

Schließlich wurde noch der Antrag: Der Vorort ſoll ermächtigt werden, 
den Vereinen aus der Hauptkaſſe Darlehne zu Turn⸗ und Feuerwehrzwecken 
gegen 4 pCt. Zinſen unter Verpfändung der Geräthe und perſönlichen Haf⸗ 
tung des Vorſtandes zu gewähren, angenommen. — Nach Schluß des Gau⸗ 
tages waren noch Hr. Hutmacher Welt als Vertreter des bunzlauer und 
im Laufe des Nachmittags noch ein Mitglied des Vorſtandes des jauer'⸗ 
ſchen Vereins erſchienen. (Stadtbl.) 

2 Lüben, 17. Febr. Dieſer Tage haben ſowohl die Schützengilde als 
der „Schützen⸗Bund“ ihre Jahresbeiträge nach Schweidnitz für das Provin⸗ 
zial⸗Schützenfeſt eingeſendet. Die Gilde dürfte in Anbetracht, daß dieſelbe 
bei dem liegnitzer Provinzialſchießen außer der erſten Ritterwürde, noch 
werthvolle Prämien an der Provinzialſcheibe erwarb, ſich veranlaßt finden, 
Prämien zu beſagter Scheibe einzuſenden, da überhaupt von Lüben eine 
rege Betheiligung zu vermuthen iſt (ſehr erfreulich), wenn nicht etwa die 
lelpziger Meile Noten einwirkt. — In letzter Gewerbevereins⸗Sitzung hielt 
! Kreisrichter Zahn einen höchſt intereſſanten Vortrag über das Coali⸗ 
(onsrecht. Spater wurde über die Gewerbe⸗Ausſtellung debattirt, deren 
Anfang auf den 1. Mai angeſetzt iſt und mit einer Lotterie verbunden fein fol. 


Brieffalten der Redaktion. 


Dem Herrn e-Referenten zu Löwenberg: Verfpätet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 22. Febr. Abgeordnetenhaus. Auf die In⸗ 
terpellation Möller's hinſichtlich der von dem Landrathe des 
eilauer Kreiſes durch Empfehlung eines Candidaten im Amts⸗ 
blatte vollzogene Wahlbeeinfluſſung erklärte der Regierungs⸗ 
commiſſar, der Inhalt des Artikels ſei ihm noch unbekannt, 
und der Miniſter des Junern werde die Interpellation in acht 
Tagen beantworten. Die Regierungsvorlage wegen Aufhebung 
der inländiſchen Weinftener wird nach kurzer Debatte einſtim⸗ 
mig angenommen, ebenſo das Geſetz, betreffend die Rechts⸗ 
geſchäfte im Bezirk Ehrenbreitſtein. — Auf Antrag v. Ho⸗ 
verbeck's fett das Haus den mündlichen Bericht v. Unruh's 
über die Staatseiſenbahnen von der Tagesordnung ab. Der 
Bericht ſoll mit den übrigen Eiſenbahnvorlagen zur Erledigung 
kommen. Es folgen Wahlprüfungen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 22. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Es erfol⸗ 
gen die rückſtändigen Wahlprüfungen aus der vorigen Seſſion. 
Abtheilungs referent v. d. Leeden beantragt die Uungiltigkeits⸗ 
erklärung der Wahlen des Grafen Sierstorpff und des Pfar⸗ 
rer Maders. — Eberty beantragt, eventuell Neuwahlen der 
Wahlmänner in Ober⸗Glogau vorzunehmen. Nach dreiſtün⸗ 
diger lebhafter Debatte, in welcher Graf Sierstorpff, Wöpske, 
Schultz, Borken, Oſterrath, der Abgeordnete Eulenburg und 
Graf Bethuſy gegen den Eberty'ſchen Antrag, Loewe (Bochum), 
Wachler und Simſon aber für den Abtheilungsantrag ſpra⸗ 
chen, wurden Graf Sierstorpff’s und Pfarrer Maders Wah⸗ 
len mit großer Majorität kaſſirt und der Antrag Eberty's 
verworfen. 

[Herrenhaus.] Der vom Abgeordnetenhauſe angenom⸗ 
mene Geſetzentwurf wegen des Coalitionsrechts und das Geſetz 
wegen Errichtung von Gebänden in der Nähe von Waldungen 
am linken Rheinufer werden beſonderen Commiſſionen von je 
15 Mitgliedern überwieſen. 

Der Juſtizminiſter v. Mühler überreicht einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, betreffend die Regulirung der ſchleſiſchen Zehnten⸗Ver⸗ 
faſſung. Derſelbe geht an eine beſondere Commiſſion. — Die 
Geſetz⸗Entwürfe wegen der Zehrungskoſten der Gerichtsboten 
und Executoren und wegen der Beſteuerung des Zuckers aus 
getrockneten Rüben werden ohne Debatte angenommen. — 
Der Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im Jahre 1862 
wird nach dem Commiſſionsautrag Decharge ertheilt. — Tell⸗ 
kampf iſt dagegen, weil kein Etat 1862 zu Stande ger 
kommen ſei. (Wolffs T. B. 

Berlin, 22. Febr. Die „Prov.⸗Corr.“ ſagt: Die Mit: 
theilungen der preußiſchen Forderungen in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage an die öſterreichiſche Regierung wird ver⸗ 
muthlich im Laufe der nächſten Woche erfolgen. Die Nach⸗ 
richt, daß Preußen zuvor die Notablen Schleswig : Holfteins 
über einzelne Bedingungen hören wollte, iſt irrthümlich. Die 
Bevölkerung in ihrer berechtigten Vertretung zu hören, iſt 
jetzt kein Anlaß vorhanden, da es ſich lediglich um die Feſt⸗ 
ſtellung der Bedingungen handelt, ohne deren rückhaltloſe und 


N . 


unbedingte Anerkennung und Ausführung kein Souverän end⸗ 
giltig eingeſetzt werden kann. — Die Zeitungsnachrichten über 
den Inhalt der bevorſtehenden preußiſchen Mittheilung nach 
Wien wie über die bereits gemachten Aeußerungen des wiener 
Cabinets find falſch. (Wolff's T. B.) N 
Wien, 22. Febr. Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: Eine 
vorläufige Analyſe einer preußiſchen Depeſche, welche die For⸗ 
derungen Preußens bezüglich der künftigen Leiſtungen der 
Herzogthümer formuliren ſoll, iſt hier nicht eingetroffen z ſo⸗ 
mit fallen alle hieran geknüpften weiteren Combinationen zu 
Boden. (Wolff's T. B.) 
Bern, 22. Febr. Der Bundesrath hat dem ſchweizeri⸗ 
ſchen Geſandten in Wien die Weiſung wegen des Paßviſums 
für polniſche Flüchtlinge ertheilt und der baieriſchen Regierung 
geſchrieben, daß alle Polen ohne einen, von der ſchweizeriſchen 
Geſandtſchaft in Wien vifirten Paß an der Grenze zurückge⸗ 
wieſen werden follen. — Langiewicz iſt frei und wird näch⸗ 
ſtens erwartet. (Wolff's T. B.) 
Florenz, 22. Febr. Der König iſt abgereiſt und trifft 
morgen in Turin ein. (Wolff's T. B.) 
Madrid, 22. Febr. Der Finanzminiſter prüft die Bud⸗ 
gets der verſchiedenen Miniſterien behufs Erzielung beträcht⸗ 
licher Erſparniſſe. (Wolff's T. B.) 
New⸗York, 11. Febr. (Abends 10 Uhr.) Nach Lincoln's 
und Davis' Berichten forderte Lincoln unbedingte Unterwer⸗ 
fung. Einem Gerüchte zufolge iſt Charlefton geräumt und 
Brauchville genommen; Thomas marſchirt mit der Cavallerie 
gegen Mobile. — Courſe: 226%, 5%, 86, 91. 
(Wolffs T. B.) 
Liſſabon, 19. Febr. Nach dem „Jornal do Commercio“ wird 
das neue Miniſterium wahrſcheinlich aus folgenden Perſonen zuſammen⸗ 
geſetzt fein: Minifterpräfident, Herzog von Loulé; Inneres, Joſe Ber: 
nardo de Silva Cabral; Juſtiz, Alberto Moraes Carvalho; Finanzen, 
Mathias de Carvalho; öffentliche Arbeiten, Belchior Garcez; Krieg und 
Auswärtiges, der General Francisco de Paula Lobo d' Avila; Marine, 
Levi Maria Jordao. 
Liſſabon, 20. Febr. 
zu der Reiſe verweigert, welche die Königin ſich vorgenommen hatte, 
nach Italien zu machen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten 

Berliner Börſe vom 22. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angel. 3 Uhr 11 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 72%. Breslau: Freiburg 139%. Brieg ⸗Neiſſe 91. 
Koſel⸗Oderberg 614. Galizier 100%, Mainz⸗Ludwigsh. 132%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 77%. Oberſchleſiſche Litt. A. 161%, Oeſterr. Staats⸗ 
babn 118%, Oppeln⸗Tarnowitz 79%. Lombarden 145%. Warſchau⸗Wien 
62%. Sproz. Preußiſche Anleihe 106, Staats⸗Schuldſcheine 91%. National 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 84%. 1864er Looſe 52%. Silber- Anleihe 74%. 
Italieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 90 Ruſſ. Banknoten 79%, 
Amerikaner 54%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 85% Darmſt. Credit 92%. 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84%. Schleſiſcher Bank⸗ 
Verein 108%. Hamburg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 89%, 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Matt, wenig Geſchäft. Schluß feſter. 

Wien, 22. Febr. [Morgen⸗Courſe.] National⸗Anleihe 79, 20. Credit⸗ 
Aktien 188, 20. London 113, — 1860er Looſe —, —. 1864er Looſe 
—. Silber⸗Anleihe —. Galizier —. 

Berlin, 22, Febr. Roggen: luſtlos. Febr. 34%, Febr.» Mär; 34%, 
April⸗Mai 33%, Mai⸗Juni 34. — Rübdl: feſt. Febr. 11%, April⸗Mai 
1%. — Spiritus: matt. Febr. 13, Febr.⸗März 13%, Ape il⸗Mai 13%, 
Mai⸗Juni 13%. 


— 


Die Mitglieder des Breslauer Vereins der Verfaſſungs⸗ 


treuen und Diejenigen, welche dieſem Vereine beizutreten beabſichti⸗ 


gen, werden auf 
Freitag den 24. Februar, 8 Uhr, 1859) 
im Saale des blauen Hirſch, 
zu einer Verſammlung ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand. 
Tagesordnung: Neuwahl des Vorſtandes. Berathung über 
die fernere Wirkſamkeit des Vereins. Beſprechung der Tagesfragen. 


Alle, welche an Hals⸗ und Bruſtübeln leiden, bedienen ſich des einfachen 
Mittels der Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons. Dieſelben ſind nach der 
Compoſition des königl. Geh. Hofrathes und Profeſſors Dr. Harleß in 
Bonn bereitet und haben in ganz Europa ſeit mehr als 20 Jahren einen jo 
außerordentlichen Ruf erlangt, daß dieſelben mit Recht als das beſte und 
angenehmſte, bis jetzt bekannte Hausmitrel gegen Hals⸗ und Bruſtleiden, 


trockenen Reizhuſten, ſo wie überhaupt gegen alle katarrhaliſchen Ae 
9127 


auf das gewiſſenhafteſte zu empfehlen ſind. 


—* — Die in Dresden ſeit mehreren Jahren beſtehende, mit dem dorti⸗ 
gen Conſervatorium für Muſik verbundene Theaterſchule hat durch die an 
ihr thätigen . Lehrkräfte, die rühmlichſten und günſtigſten Reſul⸗ 
tate erzielt. Die Leiſtungen der Schüler in öffentlichen theatraliſchen Auffüh⸗ 
rungen (Schauſpiel und Oper), welche ſie veranſtaltet, finden in dortigen 
Blättern ungetheiltes Lob. Von tüchtigen und vielverſprechenden Bühnen⸗ 
mitgliedern, welche aus ihr hervorgingen, ſeien genannt: Fl. Note, Hr. Ma⸗ 
neck, Hr. Mitterwurzer in Bremen, Frl. Zocher, Hr. Kröter aus Liegnitz, Frl. 
Knoch in Barmen, Hr. Rietz in Elberfeld, Hr. Staude in Prag, Hr. Greger, 
Hr. Haudrich, Hr. Stägemann in Hannover, Frl. Huhn in Kiel. Frl. Alvens⸗ 
leben in Dresden, Hr. Schiller in Wien ꝛc. Junge Leute, welche eine all» 
ſeitige gründliche Vorbildung für die Bühne, obne welche jetzt ein erfolg⸗ 
reiches Fortkommen an derſelben äußerſt ſchwer und langwierig iſt, anſtre⸗ 
ben, ſeien auf dies Inſtitut aufmerkſam gemacht. Ein neuer Curſus beginnt 
am 20. April. (vergl. d. Inſerate.) [1922] 


Feuer: und diebesſichere Geldſchränke 


aus Berlin, gut und billig in der 
Perm. Ind. Ausſtellung, Ring Nr. 15. 
atenzahlungen genehmigt. 1907] 


Den geehrten Bestellern auf den echten 


Hönigs-Trank 


die ergebene Anzeige, dass wir heute per Telegraph Eilgut- 
Sendung beordert haben. [1910 


General-Debit für Schlesien und Oesterreich: 
Handlung Eduard Gross, Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Berichtigung. In der geftrigen Nummer dieſer Zeitung, in dem In⸗ 
ſerat „Commentar zur Analvje des Königstranks ꝛc.“ iſt in Zeile 16 ſtatt, 
einige „weinige Subſtanzen“, desgleichen in Zeile 33 ſtatt Nißgunſt 
„Mißgunſt“, zu leſen. Ebenſo muß in Zeile 38, hinter dem Wort Cham⸗ 
pagner ein! fein und nicht eine I. 


Concerte der Gebr. Müller. 


Freitag, den 24, Februar, in Breslau, 
(zum Besten der evang. u. kath, Schullehrer-Wittwen u. Waisen Schlesiens). 
Sonnabend, den 25. Februar, in Striegau. 
Sonntag, den 26, Februar, in Oppeln. 1801] 
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Der Staatsrath hat ſeine Genehmigung | 
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findet Donnerſtag um 3 Uhr ſtatt. 


Pauline Spiegel. 


Max Brandus. 
erlobte. 
Breslau. 12310) Magdeburg. 


Die Verlobung meiner Nichte Anna 
Venatier mit 1 Lieutenant und Raths- 
Secretär Herrn Paul Westram in 
Breslau zeige ich statt besonderer Meldung 
ergebenst an, i 2 
imptsch, den 18. Februar 1865. 
Verwittw. Assessor Hauenschild. 


Entbindungs⸗Anzeige. ? 
Heute Nacht 12 Uhr wurde meine liebe 
5 Linna, geb. Cohn, von einem ge 
unden Mädchen glücklich entbunden. [2325] 
Breslau, den 22. Februar 1865. 
Moritz Frankfurther. 


Die heute Mittag 12 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Mathilde, 
geb. Kleimann, von einem geſunden Kna⸗ 
ben beehre ich mich hierdurch Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [2327] 

Breslau, 22. Februar 1865, 


Iſidor Loewy. 


bend 5% r berſchied ſanft 
nach latägigem Krankenlager unſer heiß⸗ 
Ene Gatte und Vater, der Kaufmann 
mauuel Birkenfeld, im Alter von 
53 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 
[2312] die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 21. Februar 1865. 


Die Berdigung findet Donnerſtag, den 
23. Februar, Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 
Trauerhaus: Karlsſtraße 17. u 


Die Beerdigung unferes langjährigen Mit: 


Emanuel Birkenfeld, 
[2319] 
Der Vorſtand 
der dritten Brüdergeſellſchaft. 
Todes: Anzeige. [1924] 

Am 18. d. M., Natmittags, ſtarb nach 
längerem Leiden der Paſtor primarius an der 
bieſigen Nicolai⸗Kirche Herr Herzog, in einem 
Alter von 57 Jahren 2 Monaten. Seit dem 
14. November 1847 Paſtor primarius der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Gemeinde, hat er ſich in 
dieſer durch Lehre und Wandel ein unver⸗ 

ängpliches Denkmal der Achtung und Liebe 
begründet. Wir betrauern in dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen einen treuen Seelſorger, einen bie⸗ 
deren Menſchen, der zu ſchnell dem Berufs⸗ 
kreiſe entriſſen wurde, in welchem er mit un⸗ 
verdroſſenem Eifer ſegensreich wirkte. 
Brieg, am 20. Februar 1865. 

Der Magiſtrat, als Patron. 

Dr. Riedel. 


[2320] Todes⸗Anzeige. 

Das heute Früh 5 Uhr durch einen Lungen⸗ 
ſchlag erfolgte Ableben unſers geliebten 
Onkels, des königlichen Maſors a. D. Herrn 
Friedrich Horrmann, 76 Jahr 10 Mo⸗ 
nate alt, beehren wir uns ſeinen alten Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Glaz, 19. Februar 1865. 

Beate Boltzenthal, geb. Horrmann. 

Emilie Steine, geb. Steger. 


gliedes, Herrn 


Heut Morgen 8% Uhr entſchlief ſanft 
nach längerer Kränklichteit meine theure 
Gattin Emilie, geb. Scholtz, in ihrem 
47. Lebensjahre, was ich hiermit Freun⸗ 


den und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzeige. 

Dybernfurth, den 21. Februar 1865. 
2311] J. Titze. 


Nan e ene . 
Verlobungen: Frl. Ida Jung mit Hrn. 
Louis Schiericke, Fürſtenwalde und Berlin, 
Frl. Louiſe Bils mit Hrn. Julius Gems in 
Potsdam, Frl. Anna Treff mit Hrn. Hilfs⸗ 
predi er Wolfgang Kähler in Wittenberg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Gymna⸗ 
ſial⸗Lehrer F. Sudhaus in Treptow a. R., 
‚eine Tochter Hrn. Wilh. Leſſer in Berlin, 
Hrn Julius Leſſer das 

Todesfälle: Hr. Kaufm. Theodor Ca⸗ 
lame in Cremmen, Hr. Bäckermeiſter Heinrich 
Kunz in Berlin, Frau Louiſe Pfitzner, geb. 
Gräfin v. d. Schulenburg in Niemegk, Hr. 
Etienne Pignol in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 23. Febr. Neu einſtudirt: 
„Hans Heiling.“ Große romantiſche 
Oper in 3 Akten und einem Vorſpiel von 
Eduard Devrient. Muſik von H. Marſchner. 
(Die Königin der Erdgeiſter, Frl. Groh⸗ 
mann. Hans Heiling, Hr. Rieger. Anna, 
Frl. Harry. Gertrud, Frl. Weber. Conrad, 
Hr. Rebling. Stephan, Hr. Prawit. Niclas, 
Hr. Meinhold.) 
Freitag, den 24 Febr. Elftes und vorletztes 
Gaſtſpiel des koͤnigl. Hofſchauſpielers Herrn 
Bean Hendrichs. Auf allgemeines 
Verlangen: „Das Gefängniß.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Rod. Benedix. (Doktor 
Hagen, Hr. Herm. Heuvrich s Vorher, 
neu einſtudirt: „Die Freimaurer.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Kotzebue (Der 
Baron, Hr. Hendrichs.) 


Allgemeine Versammlung der 
schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur, 

Freitag, den 24. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Provinzial - Archivar Dr. Grünhagen: 
Die aristokratische Ausbildung der Breslauer 

Stadtverfassung unter König Johann. 


Den heutigen Donnerſtag⸗Vortrag (6%, Ubr 


im Muſikſaal der Univerſität) wird Herr 
Director Schück „über Ver 1 


inn“ halten. . 
Wen à 15 Sgr. für den einzelnen Vor⸗ 
trag ſind am Gingang zu haben. 

Der Vorſtand 
des Stadtvereins für innere Miſſton. 
T 


Die Pferdeſchellſchlittenbahn 

5 auf der Oder, [2315] 
von der ofgbäufet-Brüdt bis Pirſcham und 
Schaffgotſchgarten, ſowie die Schlittſchuhbahn 
‚find Meder in gutem Zuſtande. 


I Glaſermeiſter. 


7 * 
Kuhn'ſcher Frauen⸗Verein. 
Der Verein hat im Jahre 1864 die Summe 
von 2915 Thlr. 6 Pf. Pr reg und zu 
Vereinszwecken verausgabt 2411 Thlr. 11 Sgr. 
6 Pf., darunter 
an beſtimmten Unterſtützungen 560 Thlr., 
an unbeſtimmten 5 108 Thlr. 
zum Ankauf von Material, Arbeiten und 
Arbeitslohn 1677 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., 
wofür durch 76 Perſonen 2414 Paar Socken 
und Strümpfe und 1529 Männer⸗, Frauen⸗ 
und Kinder⸗Hemden angefertigt wurden. 
Indem wir den geehrten Mitgliedern und 
Wohlthätern unſeres Vereins den innigſten 
Dank ſagen, wiederholen wir zugleich gegen 
Alle, denen die Linderung der verborgenen 
Noth am Herzen liegt, die dringendſte Bitte, 
dem Verein ihre Theilnahme und Un⸗ 
terſtützung nach Möglichkeit zuzuwen⸗ 
den. Bei uns zugehenden Geſuchen bitten 
wir zu berückſichtigen, daß der Zweck des 
Vereins nur auf Unterſtützung ſolcher Bedürf⸗ 
tigen gerichtet iſt, denen Gefühl und Verhält⸗ 
niſſe nicht geſtatten, die Hilfe öffentlicher Ars 
men: und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten in Ans 
ſpruch zu nehmen. 1906 
Die Vorſteherinnen des Kuhn' chen 
Frauen⸗Vereins für Hausarme. 
Adelaide Gräfin Burghauß, geb. Gräfin 
euckel⸗Donnersmarck. 
Louiſe am Ende, geb. Schiller. 
U Adelheide Kahlert. 
Pauline Hauther. 
Frau v. Berg, geb. v. Crauß. 


* 


Gesellschaft der Freunde. 
Soiree. 


«dem 23. Februar, 


präcise 8 Uhr. 


Sämmtliche Eintrittskar- 
ten sind vergeben. Die ge- 
ehrten Mitglieder werden dringend er- 
sucht, die Billets mitzubringen, da ohne 
dieselben der Eintritt nieht gestat 
tet wird. Die Direction. 


er's Concertſaal 
eiß⸗ Garten). 

Heute Donnerstag: 
9, Abonnement-Concert | 


der Bresl. Theater⸗Kapelle, 
unter Leitung des Muſik⸗Directors Hrn. 
A. Blecha. [1909] 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouverture zu „Prometheus“ von 
Beethoven, 
Jupiter-Sinfonie von Mozart 


(C-dur). 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


— . 


| Sprin 


Donnerstag, den . März: 
Benefiz - Concert 
des Muſikdirectors Herrn A. Blecha. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Donnerstag den 23. Februar: 


großes Konzert 


und zweite 11916) 


große Vorſtellung 
der Künſtler⸗Geſellſchaft Etté, 
in Gymnaſti!, Ballet und plaſtiſch 
lebenden Bildern. 
Sonntag nächſte Vorſtellung. 


In der Sehletterſchen Buchhandlung 
H. Skutsech) in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
traße Nr. 16—18, iſt zu haben: 

36 evangeliſche 


Confirmations⸗Scheine 
von R. Froſch. 

Zweite derbeſſerte, mit vermehrten Sprüchen 
und urſprünglichen Liederverſen ausgeſtattete 
Auflage. 

Preis: 5 Sgr. 


Offenes Rectorat mit Präfectenklaſſe. 
as in der hieſigen katholiſchen Stadtſchule 
neu errichtete und mit einem Jahresgehalt 
von 500 Thlrn. verbundene Rectorat ſoll zu 
Oſtern d. J. beſetzt werden. 1310 
Bewerber, welche geprüfte Philologen ſein 
müſſen, und die Qualification zur Ertheilung 
des Turnunterrichts beſitzen ſollen, werden 
aufgefordert, ihre Zeugniſſe und einen Lebens⸗ 
lauf innerhalb 6 Wochen bei uns einzureichen. 
ber⸗Glogau, den 7. Februar 1865. 
Der Magiſtrat. 


Lehrer ⸗Poſten. [378] 
An der katholiſchen Stadtſchule hierſelbſt 
ſoll ein vierter Lehrer mit einem Jahrgehalt 
von 140 Thlr. und freier Wohnung vom 
1. April d. J. ab angeſtellt werden. 
Bewerber um dieſen Poſten mögen ihre 
Geſuche bis zum 8. März d. J. franco an den 
unterzeichneten Magiſtrat einſenden. 
erſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 
rappitz, den 10. Februar 1865 
Der Magiſtrat. Diebel. 


Die nachbenannten Herren erſuche ich mir 
baldigſt Ihren ſetzigen Aufenthaltsort mitzu⸗ 
tbeilen. 1888 J. Nun 
Eichwald, Gottlob und Gottlieb, 

früher im Eiſenwalzwerk, 
Maerz, Fedor, Oekonom, 
Nixdorff, Alfred, 

Oeſterle, Maſchinenführer, 
Paul, Buchhalter, 

Preuß, Güterexpedient, 

Nedler, Robert, Mällergeſelle, 
Schlicht, Afiftent, 

Sopparth, Lieutenant a. D., 
San Hüttenmeiſter, 
Stenzel, Gärtner aus Sucholona, 
Strauß, Apotheker, 

Tſchirla 
Widura, 


ine weni 
E berfäufen 


Huang u Nogugom Bgm 


Franz. vormals in Königshütte, 
ebr. Farbeumühle iſt zu 


rſuliner⸗Straße Nr. 8 beim 
f {2323} 


taufen und bitte Reflectanten, 


1 * E ů — — — 2 
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Magbebur er Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die füt das Jahr 1864 feſtgeſtellte Dividende von dreiundfiebenzig 
Thalern pro Actie kann gegen Aushändigung der, von den Actionären, welche am 
31. Dezember 1864 in unſeren Büchern als Eigenthümer der Actien eingetragen 
ſind, quittirten Dividendenſcheine pro 1864, von Dinstag den 21. Februar d. J. 
ab, an unſerer Hauptkaſſe, im Geſellſchaftshauſe, Breite Weg Nr. 7. 8, in Empfang 
genommen werden. [1903] 
Magdeburg, den 20. Februar 1865. 
Magdeburger Feuerverſicherungs Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath: Der General-Director: 
M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 


Mit Zahlung der Dividende an die in der Provinz Schleſien wohnhaften 
Actionäre bin ich beauftragt. 
Breslau, den 21. Februar 1865. 


G. Becker, General⸗ 


der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
Conſervatorinm für Mufit 


in Dresden, Landhausſtraße Nr. 6, II. 

Zweck: Gründliche und allgemeine muſikaliſche Ausbildung zu gewähren. Der Uns 
terricht erſtreckt ſich auf Piano, Orgel, alle gebräuchlichen Streich⸗ und Blasinſtrumente, 
Geſang, Harmonie, Compoſition, Quartett⸗, Enſemble⸗, Orcheſterüb ungen und die verſchie⸗ 
denen Hilfsfächer. Directorium: kgl. Kapellmeiſter Dr. Rietz, F. Pudor. Lehrer: tal. 
Kapellmeiſter Dr. Rietz (Compoſition), kgl. Concertmeiſter Lauterbach (Violine), Profeſſor 
Leonhard (Piano), C. f. Döring (Piano), tgl. Kammerbirtuos, F. A. Kummer (Violoncello), 
Organiſt Merkel (Orgel), Hofopernſänger Riſſe (Geſang) ꝛc. ꝛc.; damit verbunden iſt eine 


heaterſchule, 


welche gründliche praktiſche Vorbildung für die Bühne gewährt Der Unterricht erſtreckt 
ſich auf Deklamation, Rollenſtudium, Sologeſang, Studium ton Opernpartien, Theorie der 
Schauſpielkunſt, Aufführungen auf der Bühne, böbere Tanzkunſt (Schönheit der Bewegungen, 
Geberdenſprache), Florettfechten, Piano, Harmonie und andere Hilfsfächer. Lehrer: Hof: 
ſchauſpieler Heine, Schauſpieler Knauth, Hofſänger Riſſe, kgl. Kapellmeiſter Dr. Rietz, kgl. 
Balletmeiſter Lepitre ze. — Beginn der neuen Lehrkurſe am 20. April 1865. Aufnahme⸗ 
prüfung am 19. April 1865. Honorar für vollen Kurſus im Conſervatorium wie in der 
Theaterſchule 100 Thaler, für 2 Fächer 60 Thaler, für 1 Fach 32 Thaler jährlich. Lehr⸗ 
pläne gratis und weitere Auskunft durch Director Pudor. [1923] 


Eckersdorf⸗Warthaer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Actionäre werden unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts zur 
ordentlichen General:Berfammlung 4 ; 

Bon. nen d. J., Nachmittags 2 Uhr, im Gaſthofe „zum gelben Löwen“ 
zu Wartha 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Wartba, den 22. Februar 1865. [1920] Das Directorium. 


Prospeetus. 


Königlich Schwediſches 


fundirtes Dtants-Anlehen 


vom Jahre 1864 
im Belaufe von 2, 223,000 Pfund Sterling, 


zum Bau von Staats-Eisenbahnen 
aufgenommen 2 X 
kraft Beschlusses der Reichsstände und mit Genehmigung 
Sr. Majestät des Königs, 
negocürt durch ' 

J. Henry Schroeder & Comp. in London. 

Von. diesem Anlehen werden hiermit 

£ 300,000 zum Course von 90%, (das Pfund Sterling zu fl. 12 ge- 
rechnet) nebst Zinsberechnung vom 15. Oktober à 4½% zur öffentlichen 
Subseription aufgelegt. 

Die Subseribenten können sofort definitive Obligationen erhalten, welche 
auf den Inhaber lautend, in Stücken von 100, 200, 500 und 1000 Pfund 
Sterling eingetheilt sind, und nach dem denselben beigefügten Tilgungs- 
Plane im Laufe von 54 Jahren in halbjährigen Raten zum Nominalbetrage 
zurückbezahlt werden. Die nächste Ziehung findet am 2. Januar 1866 stalt. 

Die Zinsen zu 4½ % sind halbjährlich am 15. April und am 15. Okto- 
ber zahlbar. Die Auszahlung der Zinsen sowohl, wie die Rückzahlung der 
Obligationen findet in London statt und ausserdem bei den nachstehenden 
Bankhäusern zum jeweiligen Tagescourse: 

Herren Gebrüder Bethmann in Frankf M 

Herren v. Erlanger & Söhne | Frankfurt a. N 

Herren J. H. Schroeder & Co. in Hamburg. 

Zeichnungen werden angenommen vom 15. Februar an: 

bei der Bank für Handel und Industrie in Darmstadt 
und ne d ar 

bei Herren b er Be 

bei Herren v. Erlanger & Söhne | ar ‚Frankfurt aM. 

Sobald der Betrag von 2 300,000 gedeckt ist, wird die Subscriplion 
geschlossen. [1911] 


* 


Agent 
eſellſchaft. 


Wir sind von vorstehenden Bankfirmen beauftragt, hierorts Zeichnungen 


anzunehmen, 
Breslau, im Februar 1865, 


Ignatz Leipziger & Co. 


Schlesische 3Y,prozenüge Pflanddrieie Litt. A. auf Nieder- 
Kunitz, lieguitzer Kreises, tausche ich gegen andere gleich- 
haltige um und zahle zwei Prozent zu. E. Heimann. 


— ————— — —ö— —ę:¾e ñ4—ä— 

Lindau am Vodenſce. A. Beltinger, Spedition, Commiſſion, 
Jucaſſo. Direkte Verladung obne weitere Vermittelung nach allen Städten 
Italiens und der Schweiz ic. zu billigſten Preiſen in kürzeſter Lieferzeit. (1397 


Ich beabſichtige mein ſeit 35 Jahren beſtebendes iR unfer der Firma: 


Friedr. Ferd. Roſenthal & Co. 
nebſt Grundſtück mit einem Flächen raum von circa 11,000 Fuß, vortheilhaft in der 
Speicherſtraße und nahe der Oder und Packhof belegen, Krantheits halber W 


ſich direct an mich zu wenden. 
Stettin, den 20. Februar 1865. 12 Julius Schmiel. 


Hahn's Reſtauration zur guten Quelle. 


Heute Donnerſtag den 23. Februar: 2322] 
Erſtes außergewöbnliches Concert der er dee Bleier. l 
Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte 11896] 


Dr. Pattison Gichtwatte 


Undert fofort und heilt schnell Gicht und Mheumatismen aller Art, als Ge 
18: und Zahnſchmerzen, Kopf⸗ } ion? ud U 
a ed Sm 25 1 K. Hand⸗ und Kniegicht, ‚Magens und 
anze Packete zu Ne Sgr. . 2 
ur Bermeibung bon Nie u a ER die Packete mit Unterſchriſt 
legel verſehen. — Ge rauch sanweiſungen und ſſe werden gratis abgegeben. 
Allein echt bei S. G aw in resten, hlauerſtraße Nr. 91. 


. 
* 


ts⸗, Brufts, 
eibsſchmerzen, 


und 


0 Bekanntmachung. 68] 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Emanuel Schleſinger, Firma 
E. Schleſinger & Co. hier, iſt der Kaufm. 
C. G. Ste ter bier, zum endgiltigen Verwal⸗ 
ter beſtellt und zur Anmeldung der Forderun 
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Fri 
bis zum 20. März 1865 einſchließlich, 
ge worden. 


nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur 
vom 12. Januar 1865 bis zum 20. März 
1865 angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 10. April 1865, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr 1 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Naetber im Bera⸗ 

thungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richt: Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. Kr 

Wer feine Anmeldun au 
hat eine Abſchrift derſelben und i 


gen. 
läubiger, welcher nicht in auß bei 
bei 


einreicht, 
rer Anla⸗ 


Bekanntmachung. [369] 
In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Schiff seigenthümers Samuel 
Schild hier, wird auf Grund nachträglicher 
Ermittelungen der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
lung hiermit auf den 3. September 1864 
Feftgeiebt. 
reslau, den 15. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Bekanntmachung [380] 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 
Aufforderung der Konkursgläubiger. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
I. Abtheilung. 


Den 18. Februar 1865, Vormitt. um 10% Uhr. 


Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters 
S. Eilenberg zu Pleſchen iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 10. Dezember 1864 
feſtgeſetzt worden. 

Fa einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der 8 uſielewiez hierſelbſt be⸗ 

e 


ftell 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 3. März 1865, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Herrn 

Kreisrichter Buttmann, im Gerichts⸗Lo⸗ 

kale bier, n 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. a 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder 3 haben, oder welche 
5 etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände . 

bis zum 18. März 1865 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. , g 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
er machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

nfprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ge 1290 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 29. März 1885 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prufung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 28. April 1805, Vormittags 

10 Uhr, in unſerm Gerichts⸗Lokale vor dem 

Kommiſſar Herrn Kreisrichter Buttmann 
zu erſcheinen. i Pr 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


ufügen. 
5 — Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohn itz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner rang einen am bie 
loc a a Bevollmächtigten be: 
tellen und zu den en anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 

ath le Viſeur Vie rath Ruedenburg 
und Rechts⸗Anwalt Boelmann zu Sachwal⸗ 
tern in Vorſchlag gebracht. 


Jacob Hilgers, 


Gummiwaarenfabrikant in Lennep, 
Mheinpreußen, empfiehlt [1921] 
Wäſche-⸗Wringmaſchinen von 6 Thlr. 
an unter Garantie. An ſolide Firmen wer⸗ 
den dieſelben ohne Nachnahme verſandt, und 
nicht convenſrenden Fall's binnen 8 Tagen franco 
retour genommen. — Uebernehmer von Nie⸗ 
derlagen, welche ſich gleichzeitig dem Verleihen 
N ad geoen N 
„werden für alle Städte Deulſchland 

geſucht. — Offerten franco erbeten. 5 
desen ſicher u. 


Den Bandwurm gefahrlos in 2 St. 


durch verſendbares Medilament. [1395] 
Dr. Naeuſchel in Wigandsthal. 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


rüfung aller in der Zeit 


vor dem Kommiſſarius, 


P EFFECTS . N 
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Oeffentliche Vorladung. und der Eleonora, geb. Leſching, geb. den des Freigärtners Joſeph Jaenſch, geb.] 127) Karl Auguſt Töpler, Sohn des Tage⸗J [3 Auctions⸗Anzeige. 
Auf Antrag der Königl Staatsanwaltſchaft 24. Dezember 1840 zu Gnichwitz; den ger 1841 zu Paſchwitz; 5 5 Abels Lad Töpler, geboren den 2. 190 zur A. L. Welſch'ſchen Concurs⸗ 
j bier, bom 3. Dezember 1864, wird gegen: 42) Johann Carl Auguſt Meiß, unehel.] 85) Johann Carl Gottlieb Weiß, unehel. Dezember 1841 zu Klein⸗Tſchanſch, ge⸗JMaſſe gehörige Waarenlager, beſtehend in Pos 
1.1) den Johann Heinrich Wilhelm Knorn, ohn der Johanna Eliſabeth Weiß, geb. ohn der Veronica Weiß, geboren den tauft zu Breslau; ſamentir⸗, Tapiſſerie⸗ und Putzartikeln, jo wie 
Sohn des Hoſeknechtes Chriſtian Knorn, den 30. November 1840 zu Gnichwiß; 19. Mai 1841 zu Paſchwitz; 128) Carl Franz Auzuſt Solaſſe, Sohn des] tine Partie Weißwaaren, unter welchen ſich 
eb. v. 10. Aug. 1840 zu Albrechtsdorf;] 43) Johann Franz Auguſt Dreßler, Sohn] 86) Joſeph Julius Wilhelm Kunze, Sohn Inliegers Ignatz Solaſſe, geboren den] beſonders: 


der verehel. Erneſtine Kunze, gebornen J. Auguſt 1840 zu Tſchechnitz; Schnuren, Gimpen, Knöpfe, alle Arten 
Marſchel, geb. den 4. November 1840| 129) Jobann Auguſt Batke, Sohn des] Wolle, Baumwolle, Zwirne, Seide und 
v Pöpelwitz, getauft 85 Breslau; echt? Friedrich Batke, geboren den] ſeidene Bänder, Spitzengrund, Mull, Gar⸗ 
87) Cäſar Friedrich Beck, Sohn der ver: 16. Auguſt 1841 zu Tſchechnitz; dinen, Spitzen, Blonden, Chemiſettes, Kra⸗ 


2) Johann Anton Carl Groeſch, Sohn des Anton Dreßler und der Maria The⸗ 
des Ziegelarbeiters Joh. Casp. Groeſch, reſia, geb. Schleibner, geb. den 28. No⸗ 
eb. d. 16. 1 1840 zu Alt⸗Scheitnig: vember 1841 zu Gnichwitz; 

3) Carl 4 udwig Jenner, Sohn] 44) Johann Carl Wilhelm Mende, Sohn 


des Ziegelſtreichers Joh. Gottlob Jenner, des Hofeknechts Sigismund Mende, geb. ehel. Beck, geb. Hanawske, geboren den 130) Jobann Auguft Walter, unehelicher gen, Aermel, Taſchentücher, Streifen, Ein⸗ 
geb. d. 6. Mai 1840 zu Alt⸗Scheiinig; den 3 Mai 1841 zu Gnichwitz: 10. Sept. 1841 zu Pöpelwitz, getau ft Sohn der Pauline Walter, geboren den] ſätze, Cravatten, angefangene Stickereien ꝛc. 

4) Johann Carl Ernſt Wilhelm Walter,] 45) Carl Franz Auguſt Ulbrich, Sohn des u Breslau; 7. Maͤrz 1840 zu Tſchirne; befinden, 

ohn des Haushälters Heinrich Walter, Inwohners Gottlieb Ulbrich, geb. den] 88) Johann Gottfried Boede, Sohn des 131) Ernſt Julius Friedrich Ludwig, Sohn ſoll am 6. März d. J., Vormitttags 9 Uhr 
geb. d. 5. März 1841 zu Altſcheitnig; 4. Januar 1841 zu Goldſchmieden; Tagearbeiters Johann Gottfried Boede, des Maurers Joſeph Ludwig, geboren] und folgenden Tagen, in dem Parteien⸗Zim⸗ 

5) Joh. Joſeph Auguſtin Walter, Sohn] 46) Johann Carl Auguſt Schneider, Sohn 2 den 25. Auguſt 1841 zu Poepelwitz den 23. Juli (841 zu Tſechnitz; mer Nr. 5 des biefigen königlichen Kreis⸗Ge⸗ 
der unberehelihten Anna Roſa Wal- des Großknechts David Schneider, geb.] 89) Guſtap Heinrich Robert Budis, Sohn] 132) Wilhelm Adolph Lobowsky, Sohn des] richts öffentlich, gegen gleich baare Bezahlung, 
ter, geb. d. 18. Dez. 1840 zu Bahra; den 25. Februar 1811 zu Gräbſchen; des Ziergärtners Carl Budis, geb. den Daniel Lobowsky und der Hofine, geb.] verſteigert werden. 

6) Heinrich Eduard Erle, Sohn d. Brannt: | 47) Johann Carl Friedrich Wilhelm Hitter, 5. Juni 1841 zu Pohlanowitz; Hoffmann, geboren den 29. Dezember] Oels, den 20. Februar 1865. 
weinbrenner Gottlieb Erle, geboren den ohn des Inwohners Carl Hitter, geb. 90) Wilhelm Rudolph Matthey, Sohn des 1841 zu Tſchirne; ebauer, 

14. Juli 1840 zu Bettlern; den 3. September 1840 zu Hartlieb; Erbſcholtiſeibeſitzers Eduard Chriſtoph] 133) Gottfeſed Stanke, Sohn des Hofewäch⸗ Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 

7) Carl Friedrich Wilh. Fliegner, Sohn] 8) Johann Gottfried Blaſchke, Sohn des Matthey, geb. den 28. Januar 1840 zu ters Gottfried Stanke, geboren den — Action. id 
des Knechtes Gottfried Fliegner, geboren rbeiters Johann Gottlie) Blaſchke, geb. Priſſelwitz; ; 17. Dezember 1841 zu Wangern; Morgen, Freitag, den 24. Februar, Vor⸗ 
den 2. April 1841 zu Bettlern; den 10. Januar 1841 zu Huben; 91) Carl Robert Joſeph Scholz (Geier), 134) Franz Joſeph Weiß, Sohn des Ockſen⸗ Er gen 90 Uhr 5 . a 

8) Joh. Carl Wilhelm Kirſchner, Sohn] 49) Johann Carl Gottlieb Haertel, Sohn der Schäferstochter Roſine Geier, un⸗ nechts Franz Weiß, geboren den 6. Ja- Au tts otale, Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch 
des Knechtes Gottfried Kirſchner, gebor. des Hirten Gottlieb Haertel, geb. den ehelicher, dur) nachfolgende Ehe der⸗ nuar 1841 zu Weide; ine Partie amerikanische lattirte Brosche, 
den 25. März 1840 zu Bettlern; 11. September 1841 zu Huben; ſelben mit dem Briefträger Gottlieb] 135) Carl Auguſt Kloſe, Sohn des Inlie⸗ Obrrin e, Armbänder Nadeln Medaillon s ꝛc. 

9) Joh. Carl Joſeph Winkler, unebes| 50) Johann Carl Edmund Jonas, Sohn Scholz zu Breslau legitimirter Sohn, gers Joſeph Kloſe, geboren den 26, No⸗ iftbietend besteigen . „ . 

icher Sohn der Anna Marie Wintler, des Huf⸗ und Waffenſchmieds Gottlieb eb. den 25. Oktober 1841 zu Radwanitz; dember 1841 zu Wiltſchau; mei 6 ido S Auctions⸗Commiſſarius 
eb. den 20. Juni 1841 zu Bettlern; Jonas, geb. den 29, I muar 1841 zu| 92) Johann Friedrich Jakob, Sohn des 136) Johann Carl Julius Hoche, Sohn des|___ Saule Fuchons-Bomminartus. 

10) 800. Franz Gottlob Walter, unehe⸗ uben; roßknechts Johann Carl Jakob, geb. ene ohann Gottlieb Hoche Vacanz. 
licher Sohn der Maria Eliſabeth Wal-] 51) Johann Ernſt Ender, Sohn des Schä⸗ den 12. April 1840 zu Ranſern; und der zu Wirrwitz noch lebenden] Die biefige Kantor und Schäͤchter⸗Stelle, 
ter, geb. d. 11. Dez. 1841 zu Biſchwitz; ers Joharn Gottfried Ender, geb. den] 93) Johann Carl Nowerk, Sohn des Groß⸗ Maria Eliſabeth, geb. Stade, geboren] ſo wie Religions⸗Unterrichts⸗Ertheilung, ift 

11) Johann Dehmel alias Noethig, der 8. Januar 1840 zu Jalſchenau; knechts Carl Nowerk, geb. den 15. Fe⸗ den 4. Januar 1840 zu Wirrwiß, wel⸗ vom 1. Aprik d. J ab zu vergeden. Jäbr⸗ 
unverehelichten Anna Roſina Noethig | 52) Gottlieb Julius Andreas Vogtland, bruar 1840 zu Rau ſern; cher nach feinem letzten Briefe aus dem liches Einkommen fir 150 Thlr., indirektes 
(RNeidich) unehelicher, durch nachfol⸗ Sohn des Julius Vogtland und der 94) Johann Gottlieb Schuhmann, Sohn Jahre 1861 als Schiffskoch auf dem] Einkommen 100 bis 150 Thlr. Qualificirte 

ende Ehe derſelben mit dem Knecht Mathilde, geb. Zeng, geb. den 3. De⸗ der unverehel. Johanna Dorothea ſchwarzen Meere ſich befand, und deſſen] Perſonen belieben ſich zu melden. Zeugniſſe 
ottlob Dehmel zu Bogenau legiti⸗ Sa 1840 zu A be ' Schuhmann, geb. den 10. September Wander-Erlaubniß mit dem 6. April] werden franco erbeten. 11892 

mirter Sohn, geb. d. 30. Nov. 1841 zuf 53) Johann Carl Gottlieb Ullbrich, Sohn 1840 zu Ranſern; 1862 abgelaufen war; Zduny, den 21. Februar 1865. 

Groß⸗Breſa des Inwohners Carl Ullbrich, geb. den] 95) Carl Auguſt Weiß, Sohn des Inwoh⸗ 137) Johann Carl Gottfried Baron, Sohn Der Vorſteher. 


12) Carl Auguſt Arlt, Sohn des H 


aus⸗ 3. November 1840 zu Kentſchkau; ners Andreas Weiß, geb. den 23. Au⸗ der unverehelichten Roſina Baron, 
manns Auguſt Arlt, geb. den 27. Mai] 54) Carl Wilhelm Haenſel, unehelicher uſt 1840 zu Ranfern; geb. den 21. Auguſt 1840 zu Wüſtendorf; 
1840 zu Brocke; Sohn der Inwohnerstochter Maria Eli⸗] 96) Johann Auguſt Hiptke, Sohn des Cas⸗ 138) Jobann Joſeph Zimmer, Sohn des Zahn 2 A otheke 

13) Johann Carl Anton Gläsner, Sohn ſabeth Haenſel, geb. den 26. Dezember par Hiptke und der Eva Roſina, geb. nliegers Johann Zimmer, geboren den x 7 5 . 
des Freigärtners Franz Gläsner, geb. 1840 zu Klettendorf; Barneck, geb. den 25. Februar 1841 zu . Dezember 1841 zu Zaumgarten; Höchſt wichtig für alle Zahn⸗ 
den 5. Oktober 1840 zu Brocke; 55) Franz Carl Wilhelm Weidner, Sohn Repplin; 139) Franz Eduard Haar, Sohn des Hofes leidende. 

14) Johann Stephan Lohr, Sohn des Dienſt⸗ der unvereh. Thereſe Weidner, geb. den] 97) Johann Friedrich Ernſt Scholz, Sohn knechts Joſeph Haar, geb. den 10. Fe⸗ Es ift geradezu unmoglich, daß ein 
knechts Gottfried Lohr, geb. den 2. April 14. Dezember 1840 zu Klettendorf; des Inwohners Gottlob Scholz, geb. den bruar 1840 zu Jindel; Mittel jeden Zahnſchmerz zu beſeitigen 
1840 zu Brocke; : 56) Johann Carl Auguſt Linke, Sohn des 10. Inli 1841 zu Romberg; 140) Franz Auguſt Methner, unebelicher im Stande iſt, da der Urſachen des 

15) Johann Friedrich Wilhelm Wolff, hauſſee⸗Aufſehers Joſeph Linke, geb.] 98) Guſtav Louis Adolph Morteck, Sohn Sohn der Dienſtmagd Caroline Metbner, . Zahnſchmerzes unzählige find, mithin 

ohn der unverehelichten Anna Roſina den 11. April 1841 zu Klettendorf; der unberebel, Selma Morteck, geb. geb. den 18. Auguſt 1840 zu Zindel; auch Haupibedingung bei Hebung eines 
Wolff, geb. den 4. Oktbr. 1841 zu Brocke; ] 57) Johann Anton Auguſt Krauſe, Sohn den 3. Juli 1840 zu Roſenthal; 141) Carl Wilhelm Pohl, Sohn des Dienſt⸗ Re die Wegräumung der 
99) Johann Carl Gottlieb Müller, Sohn knechts Carl Pohl, geb. den 26. Septem⸗ rſache deſſelben iſt. Dies iſt der Grund, 


16) Johann Auguſt Knappe, Sohn des des Brauermeiſters Anton Krauſe, geb. 
ofelnechts Ernſt Auguſt Knappe, geb. den 23. April 1840 zu Koberwitz; 

0 den 22. Septbr. 1840 zu Cammelwitz; 58) Johann Gottlieb Daniel Frebig, Sohn 

N 17) Friedrich Wilhelm Stab, unehelicher des Hofeknechts Gottlieb Fiebig, geb. 


weßwegen noch nie eines von den Tau⸗ 
ſenden der angeprieſenen Zahnweh⸗Lin⸗ 
derungsmittel eine dauernde Geltung 


des Tagearbeiters Johann Ernſt Müller, ber 1841 zu Pöpelwitz; 
75 den 15. Juli 1841 zu Roſenthal; 142) Johann Gottlieb Strauß, Sohn des 
100) Carl Julius Louis Wenzel, Sohn des uiſchers Gottlieb Strauß, geb. den 


ohn der Magd Maria Eliſabeth Stab, den 24. Oktober 1840 zu Kottwit; Tagearbeiters Carl Wenzel, geb. den 24. November 1841 zu Klein⸗Tſchanſch, erlangt bat, da dieſelben in gewiſſen 

geb. den 1. Sept. 1841 zu Cammelwitz;] 59) Johann Carl Nowerg, Sohn des Hofe⸗ 15. Februar 1811 zu Roſenthal: II. 143) Landwehrmann Schmied Ottokar Hoff⸗ Fällen ſogar eine ſchädliche Wirkung 

18) Johann Joſeph Goldberger, Sohn der nebt3 Johann Gottlob Nowerg, geb.] 101) Johann Carl Augu re Sohn des mann aus Clarencranſt, Sohn des frü⸗ ausüben müſſen. Ich habe daher das 
inliegerin Anna Maria Goldberger, den 15. März 1840 zu Kreike; ienſtknechts Franz Ziron, geb. den heren Regierungs- Kanzlei » Affiftenten Beſte und Bewäbrteſte, was ärztliche 

29. October 1841 zu Roſenthal; Anton Karl Hoffmann und der Roſina, und pharmaceutiſche Kunſt gegen alle 


geborne Reinelt, geb. den 15. Februar] 60) re Joſeph neh Sohn des Franz 
N 1840, getauft zu Cattern; el; und der Anna Marja, 14 chön⸗ 
t 


Arten dieſes Leidens zu bieten vermö⸗ 
19) Johann Gottlieb Lammel, Sohn des born, geb. den 23. Auguſt 1840 zu 


102) Johann Carl Gotilieb Acker, Sohn des geb. Großmann, geb. am 21. September g 
gen, in einer Zahnapotheke zuſammen⸗ 


8 J. Carl Acker, geb. den 1835 zu Breslau, 


ottfried Lammel und der Anna Roſina, Kriblowitz; ! Dezember 1840 Eh Sadewitz; ad II. 143) weil er als beurlaubter Land⸗ ! geſtellt und übergebe dieſelbe biermit 

gebornen Klimke, geboren den 19. Januar] 61) Carl Friedrich Wilhelm Schemann, 103) yobarn uguß Pech, Sohn des Pferde⸗ wehrmann ohne Erlaubniß ausgewandert iſt, dem Publikum, in der ſicheren Voraus⸗ 

1840 zu Cattern; unehelicher Sohn der Brieſtrgerstochter echts J. Gottſtied Pech, geb. den ad l. 1—142) weil fie die königlichen Lande feßung, demſelben einen großen und wich: 
20) Carl Albert Traugott Franz, unehe⸗ ohannga Maria Schemann, geb. den 25. April 1840 2 Sadewitz; ohne Erlaubniß verlaſſen haben, um ſich dem igen Dienſt damit zu erweiſen. Denn BR: 
licher Sohn der Louiſe Friederike Franz, . April 1841 zu Krietern; 104) Johann Carl Steiger, Sohn des] Eintritt in den Dienft des ſtehenden Heeres zu] der Zahn gehört eben fo ſehr zu den 2 


nothwendigſten Factoren zur Erhaltung 
der menſchlichen Geſundheit, beſonders 
bezüglich einer kräftigen Verdauung, 
wie er andererſeits unbeſtritten eine der 
ſchönſten Zierden des menſchlichen An⸗ 
tlitzes ift. — Die Zahnapotheke enthält Er 
Mittel gegen folgende der wichtigſten 5 
Arten von Zahnſchmerzen: 1) rheumas 3 
tiſcher; 2) gichtiſcher; 3) ſanguiniſcher; 
4) katarrhaliſcher; 5) aus gaſtriſchen 
Urſachen; 6) nervoſer; 7) aus ſtrophuld⸗ 
fen Urſachen; 8) wegen entblößten Zahn⸗ 
nervs; ferner einen guten Zahnkitt, ein 
vorzügliches Mundwaſſer und ein bes 


nechts J. Goliſried Steiger, geb. den] entziehen, in Gemäßheit des Geſezes vom 


2 . A 10. März 1856 und des $ 110 des Straf: 
Reinert und der Suſanna, geb. Gawende, den 27. Oktober 1840 zu Krolkwitz; 105) Joh. Joſeph Auguſt Kleingeiſt, Sohn gefepbuches die geridllice Unterfußung 45 
b den 14. Oktbr. 1840 zu Clarencranſt; ] 63) Carl Friedrich Wilhelm Hanke, Sohn 0 eb. offnet. 
22) Carl 8 Wilhelm Stiller, un⸗ des Tagearbeiters Carl Hanke, geb. den 19. Dezember 1840 zu Schiedlagwitz; 
ehelicher i > Diener 1841 zu Lehmgruben; 106) 9 Gottfried Kurzer, Sohn des 
64) Johann Carl Auguſt Winkler, Sohn 7 
des Tagearbeiters Georg Winkler, geb. 4. September 1841 zu Alt⸗Schlieſa; 
den 9. Mai 1841 zu Lehmgruben; 107) Johann Gottlieb Scholz 
65) Johann Carl Sottiieb Müller, Sohn ottlieb Scholz und der Anna Roſina, 
des Knechts Carl Müller, geb. den geb. Blaſchke, geb. den 31. Jan. 1840 
1, Dezember 1840 zu Lei ve; zu Schmartſch; 
66) Carl Ernft Pohl, Sohn des Inwohners] 108) Gottfried Johann Pohl, Sohn des 
Carl Pohl, 9 den 3. Juni 1841 zu Schäfers Gottfried Pohl, geb. den 10 Jan. 


eb. den 9. März 1840 zu Clarencranſt:] 62) Johann Carl Wilhelm Ambroſius, 
21) Carl Ernſt Reinert, Sohn des Ernft des Schäfer Heinrich Aunbroſius, geb. 


1 


Die ihrem gegenwärtigen Aufenthalte nach 
unbekannten, oben genannten Perſonen wer⸗ 
den zu dem auf | 

Donnerstag den 4. Mai 1865, 

Mittags um 12 Uhr, 
ur mündlichen Verhandlung im bieſigen Stadt⸗ 
Berichts: Gebäude, 1 Treppe hoch, Sitzungs⸗ 
ſaal für Vergehen, anſtehenden Audienztermin 
mit der Aufforderung vorgeladen, zur feſtge⸗ 
ſetzten Stunde zu erſcheinen und die zu ihrer 


9 1 anſt; 
23) Friedrich Wilhelm Härtel, Sohn — 
Freiſtellenpächters 41 85 Auguſt Här⸗ 
tel, geb. den 23. Mai 
24) Johann Carl Friedrich 5 ch u⸗ 
bert, Sohn der unverehel. 
Schubert, geb. den 15. Nov. 1840 zu Coſel; 
25) Johann Gottlieb Brieger, Sohn der 


unberebel, Anna Roſina Brieger, geb. etersdorf (Leipe); 1841 zu Schmartſch; Vertheidigung dienenden Beweismittel mit zur! wäbrtes Mittel zur Beförderung des 
den 28. Deykmber 1841 zu Coſel; 67) Carl Franz Schmidt, Sohn des Inwoh⸗ | 109) Johann Carl Sandeck, Sohn des Vogts — — 8 oder ſolche ſo zeitig vor Au cee bei Kindern, — Preis der 
26) Anton Carl Pohl, Sohn des Franz ners Joſeph Schmidt, geb. den 21. Juni ottfried Sanded, geb. den 13. Auguft | Termine anzuzeigen, daß fie noch zu demſelben ahnapotheke nebſt Schilderung des Auf⸗ 
Carl Pohl und der Anna Rofina, geb. 1841 zu 1 — — * (Leipe); 1841 zu Schmiedefeld; herbeigeſchafft werden konnen. tretens der verſchiedenen Arten von Zahn⸗ 
Ehriſtoph, geb. den 1. Februar 1841 zu| 68) Johann Gegen den Ausbleibenden wird mit der ſchmerz und leicht faßlicher Gebrauchs⸗ 


Coſel; ohn des Kutſchers Johann Langner, 


riedrich Au, 17 Langner, 110) Johann Joſeph Gottfried Thiel, Sohn 
N bes € Unterſuchung und Entſcheidung in contuma- 


anwei una 2% Thlr. [1675 
üttel i 


60 805 den 11. Auguſt 1841 zu Magnitz; Thereſia, geb. Schubert, geboren den Kein f den Zähnen nachthei⸗ 


27) Friedrich Wilhelm Weber, Sohn des ciam ren und demgemäß was Rechtens 
dle ohann Gottfried We⸗ ohann Gottlob Kuller, Sohn des Sa: 28. Januar 1840 zu Schmolz; N e 107 lig, fie gebören ſämmtlich zu denen, die 
er, geb. den 24. Nopbr. 1841 zu Coſel: muel Kuller, und der Joh mna Eleonore, 111) Joh. Gottlieb Vetter, Sohn des Hofe⸗ Breslau, den 14. Dezember 1864. der Apotheker ohne Verordnung des 
28) Jobann Gottlieb Hoffmann, Sohn des geb. Paur, geb. den 17. November 1840 nechts Gottlieb Vetter, geb. den 12. Dez. Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. Arztes abgeben darf. — Einzig und 
zu Mandelau; 1840 zu Schmolz — — — allein zu beziehen von 


reſchgartners Adam Hoffmann, 0 den 


19. Nodember 1841 zu Dürrjentſch; Nothwendiger Verkauf. 


Kgl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung 
zu Ratibor. 

Die dem Schullehrer Anton Granieezuy 
gehörige Beſitzung, n 50 b Als 
tendorf, geſchätzt auf 5539 Thlr. 5 Sgr., ſoll 

am 4. September 1865, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 


Bielſchowsky, 
Apothekenbeſitzer in Bojanowo, 


des Gottlieb Wasner, und der Juliane, 
Großherzogthum Poſen. 


geb. Vulpius, geb. den 20. Oktober 1840 
zu Meleſchwitz; den 3. Dezember 1841 zu Schmolz; 
71 7550 5 David Henn ig, Sohn des Chri« | 113) Johann Carl Friedrich Wilbelm Döring, 
ſtoph Hennig und der Arena Chriſtiane, Sohn des Hofeknechts Gottlieb Döring, 
eb. Rode, geb. den 16. April 1841 zu e 
eleſchwitz; 8 114) Johann Karl 
72) Friedrich Wilhelm Peter Klimpke (Ber⸗ Inwohners Johann Chriſtoph Jenſch, 


40 5 
70) Carl Roberb Reinhold Wasner, Sohn | 112) Soda hr Barvintzky, Sohn des 


Verehrter Herr! 
Empfangen Sie meinen innigſten Dank 


Sohn des Maurergeſellen Andreas La⸗ ſubhaſtirt werden. ; N ur die Menſchenfreundlichkeit und 
cette, geb. den 14. Mai 1841 zu Klein ⸗ nard), Sohn der Wittwe Anna Roſina cboren den 16. März 1840 zu Großs| Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 5 weicher Se — — der Aeg des 8 
et 1 Auguft Gettke, Sohn des er re 3 115 ae; Beck, Sohn des Knechts 20 abiger, wel, 80 einer aus dem] Maria ⸗Eliſabethen⸗Vereins ſich befinde 
u ern; 5 7 D 1 x 1 i i 5 
32) Johann Carl Aug . n de 1841 zu Groß⸗Mochber ) Anton Joſeph Be ohn e Hppothekenbüche nicht erſichtlichen Realforde⸗ lichen armen Kindern beigeſtanden ſind. 


nwobners Samuel Gettke, geb. den 
10, Oktober 1840 zu Gabitz; 
33) Johann Carl Friedrich Harter, Sohn 


73) Johann Gottfried Mende, Sohn des Franz Beck, geboren den 27. April 1841 
nwohners David Mende, geb. den u Groß ⸗Schottgau; 
4, September 1841 zu Klein⸗Mochbern;] 116) Laurenz Bernhard Beier, unehelicher 


Ic Einige dieſer Kinder waren vom fero« 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur phulöſen Scorbut im Munde er⸗ 
chen, haben ihre Aniprüche bei dem Gericht griffen. Sie verabfolgten denſelben un⸗ 


8 Carl Harter, geb. den] 74) Carl „Sohn des Inwoh⸗ Sohn der Dienſtmagd Hedwig Beier, anzumelden. : 
1. Sat 1830 zu Gabıp: %%% den 13, V% , nad un | entacltlich Sr beilfames Stmathe, 
34) Ehlofiergefell ier Nad 75) 350 zu en 2 1 117) 1 Hanh a. 19 — — — l . l 3 lung danken die Kinder ihre gänzliche 
n Hir ohann ttli illi: i er nei einſch, geboren den . 775 f 
e 1 obm des -Shäferlochter Goa ict 17. Februar 1840 zu Schweinern; ierdurch öffentlich geladen. 48) | g Heilung, 


zu Gabitz, geb, den 19. Dezember 184 


1 N 7 R 
Ratibor, den 23. Dezember 1864. Im Namen der Kinder, die von ihren 


zu Münſterberg, welcher nach Angabe Willig, geboren den 24. F. bruar 1840 zu | 118) Johann Gottfried Obſt, Sohn des In⸗ 


5 5 ® i d, d 9 i 2 

ſeines Vaters ſich mit einem Wander⸗ Münchwigz; wohners Johann Obſt, geboren den Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. —5 ech er d b 

N 1b ER „mad Rusland begeben | 76) 45 125 Lorke, Sohn des Häus⸗ anuar 1841 zu Schweinern; Holz Derkauf i baren Anerkennung und der beſonderen 
n 1841 zu Groß⸗Nädlitz; Montag den 6. März, Vormittags I Achtung, mit der ich die Ehre habe zu 


6. 
Lorke, geboren den 11. Juli] 119) Johann Carl Burſian, Sohn des 
burg, den 23. Mai 1864, angezeigt: hat, i 3 Peg Carl Burfian, geboren den 


daß er nach der Krim oder dem Ural 1 sd 


10 Uhr, follen in der Brauerei zu Riemberg ; 
aus dem Forftrevier Riemberg, Schuzbezirt Wien. 2 ard al eee enz 


Vogtswalde, verkauft werden: 2 
3 — 23 Stück Eſchen⸗Nutenden, 4 Schoa vr. Adr. Herrn Dr. J G. Popp, 


77) Johann Robert Herrmann Stephan, ? 
I En des 96 Stephan, Dr der | 120) Som Carl Gottfried König, Sohn 
Johanna Eliſabet, geb. Mende, geboren des Hofeknechts Johann Gottfried König, 
den 15. Febr. 184. 15 Groß- Nadlitz; eb. den 11. Oktober 1841 zu Seſchwitz; 


iſt; 2 - ir bnarjt. h 

35) $ edrich Moritz Koller, S 78 Carl Reinhold Müller, un⸗ 121) Jo Karl Wilhelm Schipke, S dergl. Sciffs- und 14% Schock Aſtreiſig, da f \ 
; der eee ce . > Seliher Shin en ben 24. Yun | 15 Ra Sept un er Sahara 10 e Wire 15 1a ir Brake ii, 42 4 
i u 12 eboren den 24. Juni na, geb. Böhm, den 22. Mai 5 g 2 G. „ 

30 Ent 8 5 — f Tekppke⸗ Sohn de nen; = 5 — 2 ge oren den Mai Stämme Lärchen⸗Baubolz, 15 Looſe dergl. S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21 ? 


Schub machermeiſters Franz Tripple, geb. Stangen, 7 Aft. Scheit⸗, 65 Schock Schiffs- 


1 
79) Kan Carl Köhler, Sohn des Dienft | 122) Johann Karl Auguft Großtopf, Sohn 


den 7. Februar 1840 zu Gabitz; is Franz Köhler, geboren den 29. des Johann David Großkopf und der] 420 Schock Aſtreiſig 5 > 
37) Shan art Joſeph Krauſe, Sohn Dezember 1890 A; Neuen gobanna, ge. Sauermann, geboren den Obſtbaum⸗Verkauf. Taſchentuch⸗Parfüm's 5 

des Tagearbeiters Carl Krauſe, geb. den] 80) Johann Carl Friedrich Hielſcher, Sohn „November 1840 zu Stabelwitz; Aus der hieſigen Baumſchule ſtehen zun ’ 

2. Yuguft 1841. zu Gntib, getauft zu he 3 Gottlob Self, geboren | 123) Johann a Kult dn. Ru x te, Sohn nalen ne um Verkauf: 4 Blumen⸗Pommaden, 

reslau; „tod. zu Neukirch; „gebo ochſtämmige Birn⸗ und Kirſchbäume i u 
38) Jobann Joſeph Gottlieb Schoey 1 4 8l) Eh e N 10 mne Sohn des 40 Se Jet FAR e Ze F den borzüsliöften Sorten 1 8 Sgr. Blume 1:Dele 2 
Ä 15 a 5 5 N 2 
geh, eee 18 27. Nob. 1840 zu Ne Ich e . icher Sohn der Johanna Eleonore Jach⸗ ) bergl. Bepielbäume pr. Gt. 7 Gar, bon 5 und 77% Sgr. pro Figeen a 


82) Louis Eduard Aloys Windiſch, uneh. mann, geboren den 10. Mai 1841 zu 


Sohn der Fleiſchermeiſterstochter Marie Klein⸗Tinz; 
Anna Roſing Berg, geb. den 25. April! Eleonora Windiſch, geb. den 12, Auguft | 125) Johann Joſeph Neumann, Sohn des 
1841 zu Klein⸗Gandau; 


5 1841 zu Oswiz z erdeknechts Karl Neumann, geboren 
| 40) Gottlieb Johann Berg, unehel. Sohn] 83) 155 Carl Wilhelm Platner, Sohn — 23 zul 1840 zu Klein⸗Tinz; 
b a 


n 4 7 
3) bochſtämmige Eichen zu Allee» Bäumen veeg 1 
39) Fa Jedem Berg unehel. Sohn der Riener ar Februar 1865 vn echt und unverfälſcht * 4 
5 i { 95 Der Oberſorſter Ockel. in allen nur exiſtirenden Wohlgerüchen, bei . 


Ohlauerſtr. Piver & 6o., Schmiedebr. 2 


. ; 14. Nr. 48. 
g der Anna Eliſabeth „geb. den nachts Wilhelm Platner, geboren] 126) 1 na ee 99 * * Friſche Auſtern r kee J au auswärts 
nechts Ignatz Perſicke, geboren de fin Guſtav Friederici — efub 24. uß Pot) 


’ 29. April 1841 zu Klei nn den 9. August 1840 zu Paſchwitzz 
m 41) Anton Kolifh, Sohn des Carl ole 80) baten Car Anton Jaenſch Sohn 13, Februar 1840 zu Klein⸗Tinz; 


7 N . i ) 
. N . 8 
en 88 2 


ligſt melden an 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: [1096] 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 
Die Röchin 
aus eigener Erfahrung, 
oder: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
Ga e 
Fünfte Auflage. 


8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
* Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von eine erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver: 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 
ſtattung jedem Madchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


Die neu errichtete [1915] 


Porzellau⸗ und Glaswaaren Handlung 
von Paul Scholz, Junkernſtraße 31, 


1 weiße und decorirte Tafel-, Kaffee Ind Thee“, Zoilette-Services, Deſeuners, 
Vaſen, Cabarets, Kuchenkörbe, Kuchen⸗ und Deſſertteller, überhaupt 


fümmtliche Fabrikate der Altwaſſer Porzellan-Manuſactur 


franz. Vaſen, engl. Parian⸗Vaſen und Figuren, Sydrolith, ferner engl., belg-, böhm. 
und ſchleſ. Glas: Dechitaren, Bowlen, Frucht: und Zuckerſchalen, Waffer⸗ und Wein⸗ 


Services 2c. in den neueſten Formen und Muſtern und verſpricht bei prompteſter Bedie⸗ 


Paul Scholz, Junkernſtraße 31. 


nung die billigſten Preiſe. 


Unfer Frühjahrs⸗Verzeichniß von landwirthſchaftlichen 
Sämereien und Düngmitteln aller Art verſenden wir auf gef. 
Nachfragen franco und empfehlen uns beſtens den geehrten Aufträgen der 
Herren Landwirthe. 1904] 


Schlesisches landwirthschaftl. dantral- Comptoir, 
Breslau, Ring Nr. 4 


PPP 
Feuer- und diebesſichere Geldſchränke, 
eiſerne Bettſtellen, Patent⸗Dampffaffeebrenner 


ſteben unter Garantie zu den ſolideſten Preiſen in jeder Auswahl vorräthig bei 
[2317] Beier, Schloſſermeiſter, Vorwerksſtraße Nr. 28. 


Feuchel⸗Honig, 


fogenannter — Schleſiſcher Fenchel honig⸗ Extraet — 
die „ Flaſche 10 3 die ½ Flaſche 5 Sgr 

iſt zu haben in allen ee Breslau’! und in den Apotheken zu Auras, 
Bernſtadt, Beuthen a. d. O., Beuthen OS., Carlsruh OS., Creutzburg, Falken⸗ 
berg, Gleiwitz, Gr. "Sirehlig, Hirſchberg, Hundsfeld, Jauet, Juliusburg, Kanth, 
Kempen, Köben, Königshütte, Koſtenblut, Wee OS., Leobſchütz, dia 
Liſſa bei Breslau, Löwen, Loslau, Militſch, Namslau, Neumarkt, Oels, Oblau, 
Patſchkau, Peiskretſcham, Pleß, Prausnitz, Raudten, Rybnik, Schömberg, Sorau 
NL, Sprottau. Steinau, Striegau, Tarnowitz, Trebni „Warmbrunn, c 
Woßblau, Wüſte⸗Waltersdorf, ſowie in den Apotheken von eckmanu in Neiſſe, N 

diger in Frankenſtein, Sommerbrodt in Schweidnitz, Werner in Rawiez. [1635] 


100 Meilen franco, Fracht, S keſen u. Allem. 


Alte ſchwere Cabinetweine. Thlr. er Cabinetweine. Thlr. 
1839er ee ee Be d. Anker 24| 1857er gopannigberger Seetag, d. 8 12 
1839er Marcobrunner Ausbruch Cabinet » 17| Rädesheimer Hinterhäufer . . 
1842er Hochheimer dito 17] = Aßmannshäuſer, gl. Berdeaur 17 
1834er Scharlachberger Ausbruch. 16] Liebfrauenmilch. 15 
181ler Steinberger Cabinet D. Did. 12] ⸗Laubenheimer 14 
181ler Rüdesheimer 10 Scharlach bergen 14 
1825er Marcobrunner „ 9 186ler Nierſteiner 

Sammiliche Ankerweine in 45 großen Flaſchen koſten 2 Thlr. mehr als Anierpreis. 
Prima⸗ Champagner aus obigen Weinen, die Flaſche 1% Thlr., 25 und 20 Sgr. 
Zahlung nach Empfang und Zufriedenheit. Koſtenlo e Nachnahme auf Herren Beſteller 
ohne Amt, Beſitz oder Beziehungen, wo die Beiträge nicht eingeſandt ſind. Meine Kund⸗ 
ſchaft im Adel und den erſten Häufern ſeit 30 Jahren gewährt . für die 175571 
tefte Bedienung und leiſte ſofortigen Erſatz. Mülheim a. Rbein, 1865. hoff. 
Die Großhandlung und Champagner⸗Fabrik von 3. G. Niedenhoff. 


rich Petroleum, 
F P hotog Che, 
ch bei rauher Witterung gegen aufge Petroleum⸗ Lampen, 


ſprungene Haut: 
Seife, an 9 und Stearin⸗ 
ich 


reichlich ent⸗ 


Glycerin⸗Seife, daten l. 
3 1 ‚Reichel 2. 


cerin, a St. 5 Sgr. u. 2% Sgr., letztere 
3 St. 6 Sgr., im Dußend billigſt. 
>, Das Dominium Groß ⸗ Ma h⸗ 
5 lendorf, Kreis Falkenberg 


Glycerin⸗ 54% 2% m . 1787] 

7 27 im 

Glycerin: Creme, à Kr. a 

Chemiſch reines Giycerin, & 0 
roſa und weiß, die 


und 5 Sgr. 
Poudre de Rize, 

Schachtel bon 3 Sgr. ab, 
friſche Mandelkleie, die Schachtel 
von 2½ Sgr. ab, das Bader, 4 Pfd. 

1% S Sgr., 5 Bad 1 Thl r. 

N. Mausfelder's 


ri te Reiche 


terfchaafe, worunter 300 tra⸗ 
gende find u. 200 St. Schöpſe, 


arfümeriefabrit, ſämmtlich Nußvich, nach der Schur adzu⸗ 
Sansun 28, dem Theater nehmen. Wollpreis war nie unter 100 a. 
{chränüber, [1914 der Centner. [1801] 


19 Maſtochſen, 


zum Theil ſchwerfett, ſind im 2 


Circa 600 Sack Kartoffeln 


ſind in Breslau zu verkaufen. Adreſſe: D. V. 


an die Expedition der Breslauer Zeitung fr. oder N verkäuflich. [1724] 


Königl. Prinzl. Wirthſchafts⸗ 
amt der Herrſchaft Camenz. 


Weiße Zuckerrüben⸗Samen, 


beſte Onedlinburger Wagre, offeriren 
unter Garantie der Echtheit und Be 
EN billigſt: [1919] 

Co., 


J. H. Steinitz u 
Ha Stück lebende Nebhühner, 


Glanz Tack, 


aus der Fabrik 2 Chriſtoph 
in Berlin, empfiehlt in anerkannt 
vorzügl. Qualität, à 12 Sgr. pr Pfd. 


E. E. Preuß, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Reuſcheſtraße 45. 
gut gefüttert, ſtehen bei mir zum Ver 
käuf. Darauf Reflectirende wollen ne Kir 


F. David, 
Wilhelmsſtr. 46 in Neiſſe. 


Assoeie-Gesuch. 


Der Beſitzer eines Grundſtücks in Danzig, 
welches ſich zur Anlage eines Droguen⸗ 
und Chemicalien⸗Geſchäftes ganz beſon⸗ 
ders eignet, ſucht zum Betriebe eines ſolchen 
Geſchafts einen Assoeié, der die erforderlichen 
Kenntniſſe beſitzt. Er will ſich mit ſeinem 
Grundſtücke, allen daran befindlichen Gebäu⸗ 
den, ſowie mit einigem Gelde bei der Hand⸗ 
lung betheiligen und verlangt, daß der Associe 
ein dieſen Leiſtungen entſprechendes baares 
Vermögen beiſteure. Das Grundſtück, be⸗ 
ſtehend aus comfortabel für zwei Familien 
eingerichtetem Wohnhauſe, großem Hofraume 
mit Ställen und Schuppen und einem großen 
Garten, der je nach Bedürfniß im Intereſſe 
des Geſchäfts verkleinert werden ſoll, — liegt 
hart am Quai des Flußes, zwiſchen zwei 
großen Fahrſtraßen, nach welchen beiden es 
Ausgänge hat. In Danzig exiſtiren nur zwei 
Geſchäfte der erwähnten Art. Der glänzende 
Erfolg, den ſie haben, ſtellt die günſtigſten 
Ausſichten für das Unternehmen. [1591] 

Adreſſen franko nimmt entgegen 

Fr. Boeckmann, Danzig, Breitegaſſe 44. 


Dur Tr 

In Frankfurt a. O kr ein Haus, paſſend 
für Rentiers wie für Geſchäftsleute, in der 
beften Lage zu verkaufen. Nachweislicher 
Miethsüberſchuß 1100 Thlr., wovon eine Fa⸗ 
milie anſtändig leben kann. Anzablung 15 — 
20,000 Thlr. Frankfurt a. O. wird durch die 
bevorſtehende Eiſenbahn nach Poſen der Kno⸗ 
tenpunkt von 5 Eiſenbahnen, nämlich: nach 
Berlin, Breslau, Stettin, Königsberg i. P. 
und Poſen, vermöge der Schiffahrt auf ber 
Warthe und Oder in Verbindung mit der 
Elbe wird Frankfurt a. O. außer ſeines Meß⸗ 
platzes zum Hauptbinnenhandelsplatz für obige 
Städte ſich erheben können. Es hat für die 
Meſſen, für bedeutende Fabriken und Braue⸗ 
reien eine köͤnigl. Bankcommandite und nur 3 
Banquiers, die Umgegend iſt reich, es werden 
in dieſem Jahre 11 ſehr große Zuckerfabriken 
arbeiten. Alles Nähere ertheilt an Reflectanten 
ewiſſenhaft der Agent L. Stumpe in ner 
furt a. O., Roßſtraße Nr. 5. [1902] 


Ein Rittergut 


in den Kreiſen Ratibor, Neuſtadt, Coſel oder 
Neiſſe wird zu kaufen geſucht. Preis bis 
60,000 Thlr. Frankirte Offerten werden unter 
Chiffre F. Ni. Nr. 52 poste restante Leobschütz 
erbeten. Agenten werden nicht berückſichtigt 


Gutskaufgeſuch. 


Mit 30,000 Thlr. AU wünſche 
ich ein Landgut zu kaufen und erſuche, di⸗ 
recte Offerten (an A. Kreſten aus Weſt⸗ 
falen) an die Expedition der Sahle Bt 280 
einzuſenden. 


Bauſtellen⸗Verlauf. 


In Saarau, Kreis Schweidnitz, ſind meh⸗ 
rere Bauſtellen unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen, Dieſelben haben eine vor⸗ 
trefflihe Lage zwiſchen dem Bahnhofe und der 
J des Herrn Commerzienrath Kulmiz. 

ie Plätze eignen ſich vermöge ihrer Lage im 
Mittelpunk e des Ortes zu jedem gewerblichen 
Zwecke, ſo wie zu Wohngebäuden. Die Ge⸗ 
bäude gewähren in Saarau einen bedeuten⸗ 
den Nutzertrag, da gebe Mangel an Woh: 
nungen iſt und der Bedarf durch die Ausdeh⸗ 


ü= nung der Fabrik immer größer wird. ae 


Auskunft ertheilt der Beſitzer: 
Striegau. San e ee 
Alle Sorten Bau⸗ und Nutzhölzer 
von den ſchwächſten bis ſtärkſten, ſowohl 
rund als beſchlagen, in allen Dimenſtonen, 
ebenſo alle Sorten Schnittmaterial, 
als Bohlen, Bretter, Latten, Kiſten und 
Ziegelbretter, Schindeln, Speichen u. Felgen 
find zu haben in W. Brahn's Dampf: 


ſchneidemühle zu Zielona bei Tworog. 


Samen⸗Hafer, 


circa 1000 Scheffel gut geerntet, ſehr korner⸗ 
ergiebige Sorte, verkauft franco hier oder 
Breslau den Scheffel mit 32 Sgr. das Dom. 
Neudorf bei Juliusburg in großen oder in 
Quantitäten nicht unter 15 Sad. [1809] 


Alle Sorten Rum, Arae, 
in Flaſchen und ausgemeſſen, 
feinſten Peceo: und Pale TE 8 

zu den billigſten Preiſen, [2321] 
feinſten Zucker im Brodt à 5 Sgr. 
offerirt C. L. Reichel, 

Nikolaiſtraße Nr. 73, 
vom Ringe 2. Viertel links. 


Fiſch⸗Offerte. 


Seehechte, das Pfd. 2% Sgr., Bars 
2% Sgr., Bradien 2% gr., Salzhecht] pa 
3% Sgr., empfiehlt bei prompter und reeler 
Bedienung gegen vorherige frankirte Alen 


Kücken 


in Sale 


1117 Faſauen, 


ſowie Rebhühner empfing neue Sendung und 
empfiehlt zu 4 geneigten Abnahme: [2318] 
Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39. 


ſ uch! [1843] 
Jemand, A, bis jetzt die Fabrikation 
der anerkannt beſten Preßſpähne betrieben, 
ſucht zu dieſem Fabrikbetriebe im größeren 
Umfange einen Theilnehmer mit dem nd» 
thigen Betriebskapital; würde jedoch auch 
geeignetenfalls die Leitung einer ſolchen Fa⸗ 
brit gegen entſprechenden Gehalt überneb⸗ 
men, Hierauf Reflectirende wollen Adreſſen 
unter N. 8. 22 an die Expedition der Bred+ 
lauer Zeitung franko ſenden. 


Ein, junger Mann, der die nötigen Schul: 
tenntnifje beſitzt, kann zu Ditern in einer 

Buch: u. Antiguariats handlung Schle⸗ 
ſiens als Lehrling placirt werden. Näheres 
ſagt O. Flöſſels Buchhandlung in Görlitz. 


OS.. verfauft 800 Stüc Wut: dung des Betrages: 


Ei nicht unbemitteltes Fräulein unter 
20 Jahren, wohlgebildet und mit Schul ⸗ 
kenntniſſen verſehen, wünſcht zu feiner ferneren 
Ausbildung unentgeltliche Aufnahme in ein 
anſtändiges Geſchäft als Verkäuferin u. dgl., 

macht keine Anſprüche auf irgend eine Ber 
gütigung für feine 2 — wünſcht aber 
als Familienglied mit a n zu ſein. 
Franco⸗Offerten sub N. beliebe man 
poste restante Sagan einzuſenden. [1905] 


Eine junge gan Dame (Wittwe), der 
die beiten Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
mit der Führung der Wirthſchaft vollſtändig 
vertraut iſt, ſucht ein Placement als Geſell⸗ 
ſchafterin, Repräſentantin oder Vorſteherin 
eines feinen Haufes, in der Stadt oder auf 
dem Lande, ohne Gehalt. Adreſſen werden 
unter Chiffre A. B. poste restante Breslau 
erbeten. [2328] 


at mein in Ratibor neu zu errichtendes 
Leinen⸗, Weiß: und Bandwaarengeſchäft, 
ſuche ich pro 1. Mai einen ſoliden jungen 
Mann als Verkäufer, der zugleich in der Buch⸗ 
fübrung bewandt ſein muß. 

Gefällige Offerten werden kranco Gleiwitz 
unter meiner Adreſſe erbeten. [1889] 

Wachsner 
bei Hrn. M. Hausdorff. 


3 wird ein Commis für ein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft, welcher der polniſchen 
Sprache 5 - mächtig iſt, und ſchon meh» 
rere Jahre als Commis in einem ſolchen Ge⸗ 
ſchäft thätig geweſen, groß und ein angenehmes 
Aeußere hat, vom 1. April d. J. geſucht. 
Adreſſen ſind unter P. B. poste restante 
Crentzburg OS. niederzulegen. 1422] 


Ein Commis, 


moſaiſchen Glaubens der bereits 5 e in 
einem Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſer⸗ 
birt und mit den p eugniſſen verſehen 
iſt, wünſcht vom 1. Apeil ab ein anderwei⸗ 
tiges Se Gerälige Offerten werden 
unter Adreſſe O. K. 19 poste restante Oels 
erbeten. [1842] 


u das Geſchäft einer Wittwe, — 
tif, — wird ein Ge ans 


tändiger Mann aldı Gefchäftsführer 
mit 400 Thl. Jahrgebalt und Tantieme 


i engagiren gewünſcht. Fachkenntniß 
ſt nicht erforderlich, doch muß der Ein⸗ |! 
tretende mit ſchriſtlichen Arbeiten ver⸗ 
traut, ſonſt ein geſchäftlich gewandter 
Mann und gut empfohlen ſein. Nähe⸗ 
res bei A. Goetſch 8 Comp. in 
Berlin, Zimmerſtraße 48 a. [1896] 


Ein Geſchäͤftsführer 


für ein umfangreiches Leder⸗ u. Colonial⸗ 
waarengejchäft Oberſchleſiens, der ſoweit 
im Ein- und Verkauf routinirt iſt, daß ihm 
die ſelbſtſtändige Dispoſition über daſſelbe an⸗ 
vertraut werden kann, wird geſucht. Beſon⸗ 
dere Tüchtigkeit im Led ergeſchäft, für rohe 
wie ausgearbeitete Leder, owie Kenntniß der 
polniſchen Sprache iſt erforderlich. Der Ge⸗ 
halt iſt den Anforderungen entſprechend hoch; 
die Stellung eine dauernde. Antritt, wenn 
möglich ſofort, oder bis zum 1. April. Fran⸗ 
kirte 8 nimmt entgegen: _ [1E41] 
D. Kreutzberger in Groß⸗Strehlitz. 


Für Deconomen! 


Ein hunger, Mann, aus ſehr guter Familie, 
der bereits 95 Jaht in den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen die 
darüber ihm die beiten Zeugniſſe zu Gebote 
ſtehen, ſucht zum 1. April d. J eine ander: 
weitige Stell als Wirthſchafte Beamter in 
hieſiger Gegend. Bu ER beliebe man 
unter der Chiffre R, Nr, 53 poste 
restante Beuthen a, O. franco, e m 


zuſenden. 

welche Commis Arbeit 
Schneider, (Waffenrbcke, Mäntel, 
Tuchhoſen) gut A* konnen, finden dau⸗ 
ernde Beichäftigung gegen bedeutend höhere, 
als die gewöhnlichen Arbeitslöhne. Anmel⸗ 
dungen nimmt der Regimentsſchneider, Ser⸗ 
geont Hoffmann, Kaſerne Nr. 6, Stube 
Nr. 45, im Bürgerwerder, entgegen. 


Ein Oeconomie⸗Eleve [1890 
aus achtbarer Bra, findet auf einem größes 
ren Rittergut mit ſtarkem Brenncreibetrieb in 
der Nähe von Görlitz Unterkommen. Herr 
Albert Alex. Katz in Görlitz wird die W 
Hüte haben, nähere Auskunft . —— ²—ͤ ABO Sänesfinden ertheilen. 


ndwirthſchaft erlernt hat und R 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


prenfiſhe fichte Aumal 


praktiſches Handbuch für 

Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich | 

Kaufleute, 1 unten, Apotheker, Handels 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
ziehung ihrer Forderungen im gerudtüne 
Wege unter Perückſichtigung aller bis 
Jahre 1858 ergangenen Heſetze und Entſ⸗ ” 
dungen, insöelo ndere auch der neuen Kon- 
kurs: ee ae nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei K ach Exekutions⸗ und Arreſtge 

ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Sechſte neu bearbeitete und erweiterte Auflage 

Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 


Preis 7% Sgr. 


3 gute Locomotiv⸗Schloſſer 
und 1 Werlzeug⸗Schloſſet 


finden ſofort a, Beſchäftigung. Nähe⸗ 
res ſagt das Stangen'ſche Annoncen⸗Bu⸗ 
reau, Karlsſtraße 42. [1917] 


Ein tüchtiger Conditorgehilfe 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht in 
Bittner's Conditorei, Beuthen O.⸗S. 


12 e zu „Muhamed“, 
Oſtern d. J. 1 Wohnung zu 3 Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche, Entree und Beigelaß in zweiter 
Etage. Näheres daſelbſt beim a 
Kulſe im Hofe. [2309] 


Reit: 14 ift eine Wohnung, enthaltend 
3 2fenſtrige Stuben, 2 Alkoven, Küche, vers 

ſchließbares Entree, zu vermiethen und 8 en 

zu bezieh en. [2307] 


ni Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen ift Karlsſtraße 36 eine 
Hofwohnung in der erſten * e, beftebend 
aus 2 r. und Küche. Dieſe Wohnung 
A wet ſich auch für Comptoir. Näheres da⸗ 
2306 
Fritz Sachs u. Comp. 


Neue⸗Taſchenſtraße 5 
iſt die Keller⸗Räumlichkeit, zur a 
geeignet, ſofort zu vermiethen. [2313] 


Neue⸗Taſchenſtraße 5 
ſteht ein großer Schaukaſten mit Speed 
ben billig zum Verkauf. [2314] 


Fiſchergaſſe Nr. 6b find im erſten Stock drei 
Stuben, Kabinet, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör Term. Oſtern zu beziehen. [2324] 


Dreife der Cerealien. 

mtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 22. Februar 1865. 
feine, m ittle, ord. eb. Waare. 


Weizen, weißer 70— 73 68 0838er. 
dito gelber 64— 67 60 2 
Neue Waare: 
er 62—64 58 * 

er 56—59 54 


Be 4 
40— 41 39 8 „ 


34— 36 33 30-32 7 
. 27— 28 26 — „ 
60— 62 58 er 5 


Notirungen der von der Handelskammer ers 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 


Marktpreiſe 3 1 W und Rübſen. 
interraps 212 196 Sgr 
Binterrüben .... 208 202 186 „ 
Sommerrübfen... 184 176 186 8 
Amtliche Börſennoti fer loco Kartoffel» 
325 2 Tralles 


Spiritus ve da 100 ap: 


27 G. B. 


3 u. 22. Febr. Abs. 10 u. Mg. U. Nchm. 2Uu 


bei 0° 332700 333/11 334714 
u a. — 30 — 40 — 95 : 
Thaupu — 6,1 — 
un ee Bolt. 620. 5 
. trübe trübe Schneeflocken 


Breslauer Börse vom 22. Februar 1865. Amtliche Notirungen. 


21 Brief. ä Geld. 


128] 


Schles. Pfdbr. 


Ausländ, Fonds. 


à 1000 Th. 330 927 | 924 Poln. Pfadbr |4 751 6. 


dito dito Litt.A.|4 * 10¹ dito Sch.-O. 4 
Hamburg dito Rust.] 4 101 | — Krak.-Obschl. 4 
dito dito Litt. O. 4100 — ost. Nat.-A. 5 707 B. 
London dito Litt. B. 1 101 1010 Italien. er - — 
a * dito 3 — Ooster.L. 1äfäfbzB 
air... Schl.Rentnbr.\4 | 99} | 98 au 
Wien det. W. u Posen. dito |4 | 96) | — pr. Bt. 100 Fl. —I 523 B. 
Fra Schl. Prv.-Obl. 41 — |— N. Oost.Slb.-A.J 5 | 75 bz. 
Augsbur; Eisenb,-Prior.-A, Ausländ, Eisenb, 
Leipzig. Wrach.-Wien.J 6 62} bz 
Warschau . Er-W. Ardb. |4 | 774 B 
Gold- u. Papi d. Brief. ocklenburg. — 
Ducaten N r 196 | . E — 
Louisd’or .....- — [110 Gal. Ludw. 
Poln. Bank-Bill.| — | — Silb.-Prior.is | 86 B 
Russ. dito 803 | 79 dito St.-P. “ [100 B 
Oostorr. Währg.| 904 | 89% Ind.-a. Peru.. J. 
21 Schl. Feuer- V. 
Inländ, Fonds, „Brgw.-A.| 181830bz.B 
Freiw. St.-A. 4] — | — Brel. Gas-Act 2 
Preus.A. 18504 | 984 | — Schl. Zukh.-A IA | — 
dito 185214 | 98} | — dito St.-.“ — 
dito 18541441103} — |InlBisenb,-St.-A. und ausl. 4d 
BER Eon 1084 | — ken gener. 1 139) bad. Bank-A,u.Ob1. 
64 | — [|Köln-Minden. Schles. Bank 
Prüm.-A. 1854 st 1301 — ||Neisso-Brieg- 4 92 B. |Schl.Bank..v ne ur 
St-Schuldsch. 35 92 | — |Närschl.-Mrk. Hyp.-Oblig.[44[100 B 
Bresl. 8t.-ObL/4 | — | __ Obrschl. A. C. 31 1613 6. Dise,-Com.- 2 
dito 44 |. dito B. 3 144 B, Darmstädter. 4 3 
Posen. Pfdbr.4 | —- | — [Rheinische Osster. Oredit/5 | 84458424 
dito 34 — | Zosel Oderb. r 61% B Posn. Prov.-B. 4 2 
Pos. Cred, Pi. 4 96 | 954 |Opv.-Tarnw..|4 | 794 be, Genf.Ored.-A 4 50 


5 
an le Börsen - Commission. 


Dae Debacteut Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u, Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


